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Bekanntgabe des Reſfchskommfssars Dr. Görcdelers

Verordnung gegen Preisbindungen
Bedeutseme Rede des Reſchsfinanzministers Graf Schwerin von Krostgke Miitösrabkommen Parifs-

CLondon-Brüssel? Englische Offiziere für die Saarpolizel Schuschnigg fährt zu Musso ln
Meaßnahmen gegen clie Erschwerung des

Warenweges vom Erzeuger zum Verbraucher
Neue Markenartikel nur noch mit Genehmigung des Reichskommiſſars.

Berlin, 13. Nov. (DRB.) Im Reichsgeſetzblakt
wird eine Verordnung des Reichskommiſſars für Preis
überwachung, Dr. Gördeler, über Preisbindungen
und gegen Verkeuerung der Bedarfsdeckung ver
öffentlicht

In S 1 iſt die im weſenklichen eine Wiederholung
der vom Herrn Reichswirtſchaftsminiſter erlaſſenen
Verordnung vom 16. Mai 1934. Sie beſtimmt in S 1,
daß Verbände und andere Zuſammenſchlüſſe
öffentlichen oder bürgerlichen Rechts Preiſe, Mindeſt
ſpannen, Höchſtnachläſſe und Mindeſtzuſchläge nur noch
mit Einwilligung des Reichskommiſſars oder ſeiner Be
gaufkragten feſtſehen, verabreden, einpfehlen oder zum
Nachteil der Abnehmer des Kleinhändlers verändern
dürfen.

S 2 verbieket Erzeugern und Großhänd-
lern, ohne vorherige Einwilligung des Reichs
kommiſſars Kleinhandels preiſe feſtzuſetzen oder
zum Nachkeil der Abnehmer zu verändern. Damik wird
der unbegrenzten Herausgabe neuer Markenarkikel ein
Riegel vorgeſchoben. Der Reichskommiſſar wird die
Genehmigung für neue Matkenarkikel nur erkeilen,
wenn die Ware hinreichende Qualikät für einen marken
würdigen Schutz aufweiſt und die Preisſtellung in allen
Teilen angemeſſen iſt.

S 3 unkerſagt, den Weg der Ware vom Erzeuger
zum Verbraucher durch Einſchalkung volks wirk
ſchaftlich entbehrlicher Zwiſchenſtellen
aller Art zu erſchweren, zu verlangſamen oder zu ver
keuern. Damit ſoll ſelbſtverſtändlich nicht die volkswirk
ſchaftlich notwendige Funkktion des großen Einzel
handels angekaſtel werden. Sie iſt im Gegenkeil unenk
behrlich. Wenn jeder Verbraucher ſeinen ganzen
Warenbedarf bei den verſchiedenen Erzeugern decken

würde, würde er ein Mehrfaches ſeines Einkommens
verreiſen müſſen. Bekroffen werden ſollen hiermit die
jenigen Zwiſchenſchalktungen auf dem Wege der Ware
vom Erzeuger zum Verbraucher, die enkbehrlich ſind
und irgendeine volkswirtſchaftlich berechtigke und nütz
liche Wirkung nicht mehr haben.

Damit auch hier keine Unklarheiten in der Praxis
entſtehen, hat ſich der Reichskommiſſar die Entſcheidung
vorbehalten, ob die Zwiſchenſtelle im einzelnen Fall
volkswirtſchaftlich enkbehrlich iſt oder nicht.

Kauf un Lieferungsvertresge
müſſen eingehalten werden!

Berlin, 13. Nov. (DNB.) Beim Reichskommiſſar
für Preisüberwachung gehen täglich Klagen ein,
daß bei Verträgen, die vor einigen Wochen oder Monaten
feſt abgeſchloſſen ſind, der Verkäufer jetzt die Lieferung
nur zu erhöhtem Preiſe oder zu ſonſtigen verſchlechterten
Lieferungs oder Zahlungsbedingüngen ausführen will.

Es wird darauf hingewieſen, daß ein ſolches Ver
halten bei zu feſten Bedingungen abgeſchloſſenen Ver
trägen vollkommen rechtswidrig iſt und Einhaltung ab
geſchloſſener feſter Verträge zu den ſelbſtverſtändlichen
Gepflogenheiten eines ehrbaren Kaufmannes gehört.

Auch Verbände, die Preiſe beſtimmt haben,
haben häufig verſucht, auf ihre Verbandsangehörigen
einen Druck dahin auszuüben, daß ſelbſt ſolche Waren
zu den neuen höheren Preiſen abzuſetzen ſind, die noch
zu einer Zeit eingekauft ſind, als Preisbindungen oder
Auflagen nicht beſtanden.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Auf
faſſung des Reichskommiſſars dieſe Verſuche, „Alt
Wavre“ ſpäteren Preisbindungen oder verſchärften Ab
ſatzbedingungen zu unterwerfen, unzuläſſig ſind.

Mahnung an das n und Ausland
Der Reichsfinanzminiſter über öffentliche Finanzen und Wirtſchaft.

Aachen, 12. Nov. (DNB.) Jn Aachen ſprach
am Montagabend der Reichsminiſter der Finanzen,
Graf Schwerin von Kroſigk, über „Hffent
liche Finanzen und Wirtſchaft“. Er erinnerte an die
Scheinkonjunktur, die mit Hilfe der Ausland
kredite erzeugt wurde, und an den großen Fehler,
daraus nicht die Reſerve zu ſchaffen für die Kriſenzeit,
die unvermeidlich in dem Augenblick kommen mußte,
in dem die Kredite nicht mehr floſſen. Die dann fol
gende Droſſelung der Ausgaben verringerte nicht nur
alle Einnahmen, ſondern erhöhte auch die Ausgaben
für die Arbeitsloſigkeit und ſchädigte die Steuermoral.

Die erſte Wende dieſer Politik kam Ende
Januar 1933, als man die Sicherung des Haushaltes
gaufbauke auf das Verkrauen des Volkes. Praktiſch ge
ſchah das durch Vermehrung und Verſtärkung der
öffentlichen Aufkräge einerſeits und den Anreiz zur
Vermehrung der Privakaufträge andererſeiks. Auch
das zuſätzliche Arbeitsbeſchaffungspro
gramm war nicht eine künſtliche, ſondern eine echte
Arbeitsbeſchaffung, weil es gleichzeitig der Wirtſchaft
Anſtoß zur Jnikiakive gab.

Mit Nachdruck wies der Miniſter auf die Not
wendigkeit hin, die Arbeiterſchaft, die am
ſtärkſten den Wirkungen von Kriſen ausgeſetzt ſei,
durch Siedlung kriſenfeſt zu machen. Für die
Belebung der privaten Jnitiative nannte der Miniſter
zahlreiche Beiſpiele, u. a. die Steuererleichte-
rungen und die Eheſtandsbeihilfe. Hier ſei eine
ſehr dringlich gewordene Bevölkerungspolitik durchge
führt worden, weil unſer Volk im Begriff ſtand, zu
terben. Wirtſchaftlich war es einer der unfaßbarſten
rrtümer der Nachkriegsjahre, zu glauben, die Arbeits

loſigkeit könne durch Verminderung der Kinderzahl be
kämpft werden. Wenn das neue Einkommenſteuer
ſeſetz nicht überall volle Zufriedenheit hervorgerufenſabe ſo ſei das zu verſtehen, aber jede Steuerſenkung

habe ihre Grenzen
Hier liege die Grenze in der Vorbelaſtung der

kommenden Jahre durch die Rückzahlung der Kredite,
die zur Finanzierung der zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffung
aufgenommen worden ſind.

Die oft geſtellte Frage, woher das Geld für
die Finanzierung der Arbeitsbeſchafwurde, beantwortete der Miniſter da
hin, daß es in Wechſeln von den Sparkaſſen und
Banken, u. a. auch von der Reichsbank, gegeben worden
ſei. Die Einlöſung dieſer Wechſel belaſte zwar die
kommenden Jahre, aber abgeſehen davon, daß im
Jahre 1933 gar keine andere Wahl gegeben war, ſei es
eine einfache Rechnung, zu beweiſen, daß die Rück
zahlung der Wechſel durch die Erſparniſſe aus Auf
wendungen für Arbeitsloſenhilfe und Steuermehr
einnahmen aus der Wirtſchaftsbelebung geſichert ſei.

Auf dem Gebiete der Finanzwirtſchaft werden wir
beſtimmt nicht pleite gehen, erklärte der Miniſter, machte
aber auf Gefahrenherde aufmerkſam. Alte
Weiber beiderlei Geſchlechts machten aus

einer leicht verſtändlichen Knappheit die Übertreibung
eines Mangels.

Es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Deckung
des neugeweckten Mehrbedarfs auch eine vermehrte
Einfuhr von Rohſtoffen erfordere. Die
Deviſenſchwierigkeiten ſeien eine Folge des
Verſailler Diktats. Deutſchland, das induſtrieintenſivſte
Land der Welt, ſei durch das Verſailler Diktat das
rohſtoffärmſte und damit kapitalärmſte Land geworden.
Das ſei etwas, was es ſonſt in der Welt nicht gebe.
Stets ſeien die großen Jnduſtrieländer Gläubiger ge
weſen und hätten Kredite an die Rohſtoffländer ge
geben, die damit ihre Rohſtoffe bezahlten. Nachdem
uns unſere Rohſtoffgebiete genommen worden ſeien,
wir alſo mehr noch als früher Rohſtoffe kaufen und
mit Deviſen bezahlen müßten, ſollten wir auch poli
tiſche Schulden bezahlen. Das Ausland, das wohl wiſſe,
daß eine ſolche Bezahlung nur durch Ware möglich
ſei, verweigere die Abnahme dieſer Waren. Das ſei
widerſinnig. Wir haben ſtets unſeren Gläubigern ge
ſagt: Wir wollen zahlen, laßt uns zahlen mit dem,
was Deutſchland leiſten kann, mit Waren und mit
Dienſten.

Aber Waren von Deutſchland ablehnen und gleich
zeitig Bezahlung von Deutſchland zu fordern, das
iſt ein wirkſchaftlicher Jrrſinn und iſt nicht durch
führbar. Ich hoffe, daß wir ſchließlich doch einmal
mit dieſen ganz ſelbſtverſtändlichen und ganz klaren
Beweisgründen Gehör finden werden. Vorläufig
bleibt uns nichts weiter übrig, als den bisherigen
Weg zu gehen; jeden Verſuch zu machen, unſere
Ausfuhr zu fördern, aber auch unſere Einfuhr
aus dem Auslande einzuſchränken.

Kein Grund zur Hamſterei.
Dabei bat der Miniſter, ein Wort nicht anzu

wenden, das er haſſe, das Wort: Erſatzſtoffe. Was
wir ſelbſt erzeugen, ſind nicht Erſatzſtoffe.
Ebenſowenig der Rübenzucker ein Erſatzſtoff war für
den Rohrzucker. Der neue Deviſenplan wird
zweifellos Schwierigkeiten bereiten, niemals aber fühl
baren Mangel bringen, wenn nicht das deutſche Volk
ſelbſt die Nerven verliert und durch ungerechtfertigte
Haämſterei Schäden herbeiführt, zu denen kein Anlaß
vorliegt. Hamſterei würde nur zur Preis
treiberei führen.

Daß die Regierung jeder Preistreiberei ſcharf ent
gegentritt, hat ſie durch die Ernennung Dr. Gör
delers zum Preiskommiſſar und durch deſſen So
fortmaßnahmen bewieſen. Alle dieſe Finanz- und
Wirtſchaftsmaßnahmen der Regierung bedeuten nicht
das Ende der freien Wirtſchaft. Der Staat ſchreibt
nicht jedem Betrieb die Einzelheiten ſeines Handelns
vor, ſondern er gibt nur die Richtlinien, mit denen
er die Wirtſchaft lenkt und leitet, um aus der marxiſti
ſchen Entſtellung der Begriffe von der Ehre der Ar
beit und der Ehre des Handelns herauszukommen.

Stürmiſchen Beifall fand der Miniſter, als er er Staat ſelbſt der Wirtſchaft Konkurrenz. Je ſtärker ein
klärte: Der königliche Kaufmann war in dem Staat iſt, um ſo weniger hat er es nötig, ſelbſt Wirt
Augenblick verſchwunden, als über dem Hauptbuch nicht
mehr ſtand. „Mit Gott.“ Falſch wie der ganze
Marxismus war auch ſein Glaube an ein Primat der
Wirtſchaft vor der Politik. Mit dieſer Lehre machte der

ſchaft zu treiben.
Darum iſt unſer Staatsziel: Ein ſtarker, ehr

barer Staat und in der Hut dieſes Staates eine freie,
ehrbare Wirtſchaft.

Maccdono le bestätigt
ie Offizſers-An werbungen

London, 13. Nov. (DNB.) Im Unkerhaus
wurde an die Regierung die Anfrage gerichtet, ob zur
Zeit ehemalige britiſche Offiziere mit Genehmigung der
engliſchen Regierung für die Polizei im Saargebiet
angeworben würden. Miniſterpräſident Macdonald
erklärke dazu:

Von ehemaligen engliſchen Offizieren iſt eine An
zahl von Geſuchen eingegangen. Sie wurden der Re
gierungskommiſſion der Saar übermiktelt, nachdem
vorher gewiſſe Punkte nachgeprüft worden waren, ſo
z. B. die Frage, ob der Betreffende bereits über Er
fahrungen im Polizeidienſt verfügt, und ob er in der
Lage ſei, die deutſche und franzöſiſche Sprache zu ge
brauchen. Der Sinn der Nachprüfung war, zweckloſe
Geſuche von vornherein auszuſcheiden.

Von der Oppoſition wurden noch weitere Anfragen
an die Regierung gerichtet. Jn ihrer Beantwortung
ſtellte Miniſterpräſident Macdonald noch feſt, daß
von elwa 20 bisher rekrutierten vormaligen Offizieren
nur zwei britiſcher Stagtsgangehörigkeit
ſeien. Die Lage ſei die, daß der Generaſſekrekär des
Völkerbundes auf Grund einer Entſchließung des
Völkerbundsrakes vom 4. Juni den Mitgliedsſtagten
empfohlen habe, die Aufgabe der Regierungskom
miſſion des Sgargebiekes bei der Beſchaffung von
Polizeihilfskräften außerhalb des Saargebietes“ zu er
leichtern. Jn Erwiderung dieſer Empfehlung habe die
Regierung gehandelt.

Auf eine Frage Lansburys, ob die britiſche
Regierung irgendeine Verantwortung in der An
gelegenheit übernommen habe, antwortete Macdonald:

Wir haben keinerlei Verantwortlich-
keit. Wenn dieſen Männern etwas zuſtößt, ſo iſt es

nicht unſere Verantwortung. Wir erleichtern lediglich
als Mitglieder des Völkerbundes die Fühlungnahme
zwiſchen den Bewerbern um eine Einſtellung und
denen, die um Einſtellungsanträge erſuchen

Keine engliſch japaniſchen Geheim
verhandlungen.

London, 13. Nov. (DNB.) Jn Amerika war
verbreitet worden, parallel mit den Londoner Flotten
beſprechungen finde eine eifrige geheime Tätigkeit
zwiſchen Engländern und Japanern wegen wirtſchaft
licher und politiſcher Fragen ſtatt. Außerdem hätten
die Japaner dem vereinigten Königreich ein geheimes
Angebot von Zugeſtändniſſen in bezug auf die Lage
in Mandſchukuo ſowie in der Frage des japaniſchen
Petroleums gemacht. Dieſe Gerüchte ſind von Premier
miniſter Macdonald nachdrücklichſt in Abrede
geſteht. worden. Macdonald unterſtrich, daß die
amerikaniſchen Vertreter darüber unterrichtet worden
ſeien, was zwiſchen den japaniſchen Vertretern und
den Engländern während dieſer Beſprechungen vor
gehe, ebenſo, wie den japaniſchen Vertretern mitgeteilt
worden ſei, was zwiſchen den Amerikanern und Eng
ländern geſprochen worden ſei.

Jn Kreiſen der amerikaniſchen Flottendelegation iſt
dieſes Dementi des britiſchen Premierminiſters be
grüßt und als ſehr förderlich bezeichnet worden. Ein
amerikaniſcher Vertreter bemerkte, die Mitteilungen
Macdonalds ſäuberten die Luft von zahlreichen Ge
rüchten.

Incdienststellung es Panzer-schiffes „Acdmiral! Scheer“
DNB. Wilhelmshaven, 13. Nov. Auf der

Marinewerft wurde am Montagmittag das zweite neue
deutſche Panzerſchiff „Admiral Scheer“ in Dienſt geſtellt.
Gleichzeitig nahm die Beſatzung, die dieſes Schiff übernimmt, Abſchied von dem alten Linienſchiff en

das nun außer Dienſt geſtellt wird.
Die beiden Schiffe lagen im Ausrüſtungshafen der

Werft Heck an Heck. An Bord der „Heſſen“ befand ſich
noch die alte Beſatzung, aber ſchon mit den neuen
Mützenbändern des „Admiral Scheer“. Der Kommandant,
Kapitän zur See Marſchall, hielt eine Anſprache an die
Beſatzung der alten „Heſſen“, die ein Rückblick war auf
die 30jährige Tätigkeit dieſes Schiffes.

Der Kommandant bracht drei Hurras auf das alte
treue e Wern dann wurden unter präſentiertem Ge
wehr die Flaggen und Wimpel niedergeholt, und die
Wer trat auf das Panzerſchiff „Admiral Scheer“
über.

Dann richtete der Kommandant eine Anſprache an
ſeine Beſatzung; in der er u. a. ſagte: Als der erſte
Kommandant gebe ich dem Schiff einen Wahlſpruch, der
dem Seemanns und Soldatengeiſt ſeines Namens
trägers, des Admirals Scheer, entſpricht; der ganze
Charakter des Siegers von Skagerrak, ſein ganzes

Mannes und Soldatentum laſſen ſich in vier harte
Worte faſſen: „Packt zu! Haltet feſt!“

Wo immer wir ſtehen, wir wollen allzeit aus den
Worten die Tat machen! Flagge und Wimpel unſeres
neuen Schiffes ſollen niemals ohne Ehre niedergeholt
werden! Mit Stolz ſehen wir auf das Hoheitsabzeichen
am Heck unſeres Schiffes. Wir danken es unſerem
Führer Adolf Hitler und der von ihm geſchaffenen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Unſer aller Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler, dem wir in
Treue zugetan: Hurra, Hurra, Hurra!“

Telegramm des Führers.
Der Führer und Reichskanzler richtete anläßlich der

IJndienſtſtellung des Panzerſchiffes „Admiral Scheer“
folgendes Telegramm an den Kommandanten:

„Der Name Admiral Scheer iſt mit der See
ſchlacht vor dem Skagerrak, dem größten Ehrentag der
Marine im Weltkrieg, unlösbar verbunden. Ich er
warte, daß die Beſatzung des Panzerſchiffes „Admiral
Scheer“ ſich des Skagerrakgeiſtes allezeit würdig erweiſt
und wünſche dem Schiff ſowie ſeiner Beſatzung ſtets
glückliche Fahrt zur Ehre Deutſchlands.

gez. Adolf Hitler.“

Acht Tage lang keine
9epofsferfen 00 er en
Berlin, 13. Nov. (DNS.) Die Deutſche Arbeits

front wird, wie das NDH. meldet, nach einem vorauf
gegangenen erfolgreichen Verſuch die Be
triebs gemeinſchaft durch eine beſonders intereſſante
Schulungsmaßnahme fördern, die die erfolgreichen
Methoden der Schulung der Partei auf außerhalb der
n ſtehende Gemeinſchaften zum erſten Male aus
ehnt.

Dieſe Schulung hat, wie Gauwirtſchaftsberater Dr.
Trautmann (Hälle-Merſeburg) mitteilt, den Zweck,
Betriebsführer und Arbeiter zu einer unlösbaren Ge
meinſchaft zu verbinden. Der Ausgangspunkt iſt die
Betriebsfamilie, die ſich aus dem Betriebsführer und
zwei Vertrauensratsmitgliedern, einem Arbeiter und
einem Angeſtellten zuſammenſetzt. Mehrere dieſer Be
triebsfamilien werden acht Tage lang in einer Ge
meinſchaftsſchule untergebracht, und zwar jede Be
triebsfamilie in einem Raum. Der Verlauf eines
ſolchen Lehrganges ähnelt demjenigen, der von den
Gauführerſchülen und Reichsführerſchulen der Be
wegung ja bekannt iſt.

Acht Tage lang iſt der ſonſt durch gepolſtkerke
Doppeltüren ſeines Direktionszimmers von der Gefolg
ſchaft getrennte Gefolgſchaftsführer auf ſeine An
geſtellten und Arbeiter angewieſen. Nach den bis
herigen erſten Verſuchen hat ſich ergeben, daß die
Kameradſchaft von Bekriebsführer und Arbeiter weſenk
lich durch dieſe Schulung, die in Zuſammenarbeit der
Deutſchen Arbeiksfront, der Parkei und der Kommiſſion
für die Wirtſchaftspolitik erfolgt, ſehr wichtige Er
gebniſſe für die Bekriebsgemeinſchaft bringk.

Neun Jmro- Gegner ermordet
auf gefunden.

Sofia, 13. Nov. (DNB.) Wie aus der maze-
doniſchen Stadt Petritſch gemeldet wird, haben die
Behörden auf einer Wieſe bei der Eiſenbahnhalteſtelle
Pirin ein Grab mit neun Leichen gefunden. Alle
Leichen konnten wiedererkannt werden. Es handelt
ſich um Einwohner des Dorfes Krupnik. Unter den
Toten ſind auch ein Gemeinderatsmitglied, ein Lehrer
und ein Steuereinnehmer, die Gegner des Jmro
Führers Mich ailow waren, der ſie verſchleppen
und ermorden ließ.
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Nr. 266.
Merſeburger Korreſpondent (Mikkeldeutſche Neueſte Rachrichten). Dienskag, den 13. November 1934.

Nr. 266.Görcieſer an ver Arbeft
Beſprechungen über Fragen der

Preisüberwachung.
Berlin, 13. Nov.

für Preisüberwachung,
Monkag mit Verirekern
oberſten Landesbehörden,
präſidenken in Preußen,
Bayern und der Kreish
eine längere Beſprechung über Fragen der Preisüber

(DNB.) Der Reichskommiſſa
Dr. Gördeler, halte am

der Länderregierungen, der eſſen. das am Montagabe
der Ober und Regierungs nationale Angelegenheiten gegeben wurde, ſprach

der Kreisregierungen in General Smuts über die gegenwärkige internationale

r

London, 13. Nov. (DRB.) Auf einem Feſth vom Jnſtituk für inter

aupkmannſchaften in Sachſen Lage wie er erklärte, „ganz offen Er ſagte:
Wenn ich die heutige Lage in Europa bekrachte, ſo

wachung, der ſich am Nachmiktag eine weikere Be bin ich lief bewegt durch die Talſache, r Kräfte
ſprechung mit den Wirtſchaftsreferenkten der Gau- I Politik ſchaffen und bilden Die Fu
leikungen anſchloß.

Mehrere Metzg
geſchloſſen.

Stuttgart, 13. Nov. (DNB.) Das Wirtſchafts
miniſterium als württembergiſche Preisüberwachungs
ſtelle hat die Läden mehrerer
vorläufig auf die Dauer
Nachprüfung hat ergeben, daß verſch
meiſter die feſtgelegten H

Riiekefrigt
es belgſschen Kabinetts

ereien auf 4 Tage

k und dasinderwertigkeitsgefühl. Die Gerüchtke,
die über einen Krieg im Amlauf ſind, ſchaffen erſt die
Kriegsakmoſphäre und ſind geeigneter, einen Krieg
herbeizuführen, als jede andere Takſache. Die Pazi
fiſten ſind am meiſten dafür verankwortlich, daß das
Angſtgefühl beſteht. Heute oder in nächſter Zeit einen

Krieg zu erwarken, iſt einfach Unſinn.
Mit vielleicht einer einzigen Ausnahme iſt keine

Stuttgarter Metzgermeiſter Nation heute zum Krieg bereit. Der Krieg würde ein
von 4 Tagen geſchloſſen. Eine fach die Revolution im Jn nern bedeuten. Mich

öchſt preiſe nicht einhalten. wirklich den Krieg und bereite ſich darauf vor, hießeſt p le m 5 mich fragen, ob ich glaube, daß dieſe Volk verrückter

e irgendein r Volk. 3eugne nicht, daß die gegenwärtige Zeit voll
Gefahren und Unruhe iſt, aber das rechtfertigt
nicht dieſe Kriegsgerüchte. Smuts fügte hinzu, er könne
ſich den Völkerbund nicht als Kriegsmaſchine vorſtellen.

iedene Metzger zu fragen, ob ich glaube, das de u tſche Volk wünſche

Bräüſſel, 13. Nov. (ONB.) Im Laufe des Wie könnte man das Minderwertigkeitsgefühl beſei
Montag nachmittag iſt es zur Gewißheit geworden, tigen, das den Geiſt und ſelbſt die Seele Deutſchlands
daß das Kabinet de Brogueville am Diens. vergifte?
kag feinen Rückkrittk erklären wird. Am Monkagnach
mikkag berichtete der Miniſterpräſident dem König über Hleichberechtigung Zuzuerkennen. Wenn mandie politiſche Lage. Der n erfolgt wie von ver die franzöſiſchen Angſte begreift und mit ihnen ſym

ſchiedenen Seiten übereinſtimmend erklärt wird, da die pathiſiert, muß man auch mit Deutſchland und ſeiner
Regierung bei der Durchführung ihres Deflations n ergeordweten Stellung fühlen, in der es noch nach
programmes, das ſie im Auguſt auf Grund eines be Kriegsſchluß geblieben iſt.
ſonderen Ermächkigungsgeſetzes in Angriff genommen
hakte, auf perſonelle

geſtoßen iſt.

von Ribbentrop ber Ecen
(DNB.) Herr von RibbenLondon, 13. Nov.

krop, der Beauftragte
rüſtungsfragen, wurde vo
im Außenamt empfangen. Die Unkerredung dauerte
24 Skunden. Wie amtli
Ribbenkrop keinen neuen Vorſchlag unterbreitet

Nach ſeiner Unterredung mit Eden wurde Herr
von Ribbentrop von einem Vertreter des Reuterbüros
danach befragt, ob es ſtimme, daß er die Frage einer
Rückkehr Deutſchlands in
die Abrüſtungskonferenz angeſchnitten habe, wobei er
die Bedingung geſtellt hätte, d Deutſchland von den
Militärklauſeln d
trages entbunden würde. Ribbentrop erklärte, er
wiſſe davon nichts, wahrſcheinlich handele es ſich bei
dem Gerücht um ein Phantaſieerzeugnis. Deutſch
land wünſche eine europäiſche Solidarität
und eine Zuſammenarbe
Gleichberechtigung aller. Nur eine ſolche Zuſammen
arbeit könne die Kriſe beſeitigen. 8

Mifitsrfsches
Geheimabkemmen

England, Frankreich, Belgien
Berlin, 13. Nov. Die Pariſer Zeitung „Paris

Midi* (Paris am Mittag)
nellen Bericht über den
abmachung zwiſchen
und Belgien, die der ge
keidigung im Krieg

Das Blakk will wiſſen, daß auf franzöſiſchem und
belgiſchem Boden bereits Militärflughäfen
angelegt ſeien, von denen aus engliſche Bombengeſchwader
im Falle eines Angriffes gegen Frankreich oder Belgien
in den Kampf eingreifen t

Barthou haben den Boden für dieſe Ab
machungen bereitet, als er im Juli d. J. in London
zu den Beſprechungen übe
General Weygand hätte dann bei ſeinem „privaten
Beſuch“ in London mit dem engliſchen Generalſtab die
Einzelheiten geregelt

Von engliſcher amtlicher Seite liegt bereits ein
Dementi vor, doch pflegen ja militäriſche Geheim
abkommen, wenn ſie bekannt werden, ſtets dementiert
zu werden.

Die diplomatiſchen Verkreker Frankreichs in Rom,
Wien und Belgrad berichten Laval. Außenminiſter
Laval empfing am Montagnachmittag den ſowjet
ruſſiſchen Geſchäftsträger Roſenberg. Er hatte außer
dem eine Beſprechung mit dem franzöſiſchen Bot
ſchafter in Rom, de Chambrun, dem franzöſiſchen Ge
ſandten in Wien und dem
Belgrad.

kammer
Mit der Sonnabend nachmittag im „Reichshof“ ab

gehaltenen offiziellen La
„Erſte Tagung der Landesmuſikerſchaft Mitteldeutſch
land ihr Ende

An Stelle des dienſtlich verhinderten Oberbürger
meiſters Dr. Dr. Weidemann begrüßte Kreisleiter
Domgoergen die Verſammlung und wünſchte der
Tagung einen vollen Erfol
leben und damit für das ganze deutſche Volk im Sinne
des Führers

Prof. Dr. Felix Oberborbeck (Weimar) als
Beauftragter des Staates Thüringen wies hin auf die
Bedeutung der Stunde, da wir es erleben, daß an
Stelle der bisherigen Zerſplitterung auch in der Reichs
muſikerſchaft der Schritt zur
jetzt, für den Berufsmuſiker
gemeinſame Baſis des Verſtändniſſes zu ſchaffen und
den Weg zum Verwurzeltſein mit den deutſchen Volks
genoſſen zu betreten, den
Auch auf dem Gebiet der Städtepolitik ſind die erſten

Zwiſchen Stadtverwaltung und
Muſikerſchaft beſteht eine Arbeitsgemeinſchaft. Ziel iſt,
daß die Werke der großen Meiſter nicht nur einzelnen
Schichten, ſondern allen Volksgenoſſen zugänglich ge

Früchte zu bemerken.

macht werden.
Als Muſikbeauftragter d

Bernhard Grahmann denen, die ſi
bereitung der Dagung verdi
Deichmann). Er erinnerte an die hiſtoriſche Bedeu
tung des Raumes, wo ſich jetzt die Teilnehmer be
fanden. Er war einſt eine
Es war die Zeit, da die geſamte Kultur in den Schmutz
hinabgezogen wurde. Nun
rung der deutſchen Kultur
die Muſik mit an erſter Stelle. Sie muß wieder im
Herzen des Volkes lebendigWe

ſensprägung der deutſchen Seele Ein kurzer Über
blick über Mitteldeutſchland

Landestagung der Reihenmſt

und ſachliche Schwie- Verſailles iſt eine Beleidigung für das europäiſche Ge
rigkeiten innerhalb und außerhalb des Kabinett wiſſen und eine Gefahr für den Frieden. Gerechtig

ſchen Skellung. Brechen wir dieſe Kekten und machen
wir den Gefangenen in einer menſchlichen und ſchick

Die Grundſätze des Nationalſozialismus können viel
leicht anderen abendländiſchen Völkern zu fremd ſein,

des Reichskanzlers für Ab das iſt aber kein Grund, Deutſchland nicht die inter
n Lordſiegelbewahrer Eden nationale Gleichberechtigung zuzuerkennen.

ch verlautet, hat Herr von

den Völkerbund und in

e s erſailler Ver

it auf der Grundlage der

veröffentlicht einen ſenſatio
Abſchlufz einer Ge heim
Frankreich. Großbritannien
meinſamen Luftver-
sfalle dienen ſoll.

önnken.

r ein „Oſt-Locarno“ weilte.

franzöſiſchen Geſandten in

in Halle

ndestagung erreichte die

g für das deutſche Kultur

Einheit getan iſt. Es gilt
und den Muſikfreund eine

der Führer gewieſen hat.

er Stadt Halle dankte Dr.
ch um die Vor
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zu arbeiten, und da ſteht

werden als Ausdruck und

„Times“ zur Rede des Generals Smuts.

Krieg zu erwarten ist Unsinn
General Smuts für die Gleichberechtigung Deutſchlands.

Lloyd George glaubt nicht an einen Krieg

veröffentlicht zum Waffenſtillſtandstag einen Eopy
right Artikel von Lloyd George über die Lage in
Europa. Der ehemalige engliſche Miniſterpräſident be
ſchäftigt ſich eingehend mit allen aktuellen Fragen, be
ſonders mit dem Stand der Rüſtungen. Er
hält den überall feſtzuſtellenden Rüſtungswetklauf nicht
für ungefährlich, kommt aber nichtsdeſtoweniger zu
folgenden Schlußfolgerungen:

rung von Militärmächten feſtzuſtellen. Die gegen
wärtig beſtehenden Ententen zwiſchen den Völkern
ſind im weſentlichen beſchränkter Art und dem Wechſel
unterworfen. Wir haben noch Zeit, die erregten Na
tionen zu beſchwichtigen und ſie dahin zu bringen, ihreLondon, 13. Nov. (DNB.) Der am Montag

von General Smuts gehaltenen Rede wird von der

De Stellung des
zum natfionalsozia

Budapeſt, 13. Nov. (DNB.) Der Bericht
erſtatter großer katholiſcher Blätter, Monſignore En
rich Puccit, der gute Beziehungen zum Vatikan
unterhält, äußerte ſich in einer Unterredüng mit dem
Vertreter des nationalen „Uj Magyarſag“ eingehend
über die gegenwärtige Stellung des Vatikans zum na
tionalſozialiſtiſchen Deutſchland. Er erklärte u. a.:

Der Vatikan macht niemals Politik im gewöhn
lichen Sinne des Wortes. Seine Aufgabe iſt nicht die
Politik, ſondern die Religion. Der Vatikan befaßt ſich
mit politiſchen Fragen nur, wenn dieſe die religiöſe
Berufung des Vatikans berühren. Der Vatikan iſt
weder für noch gegen den National-ſo zialismus in gleicher Weiſe, wie er niemals
zu den politiſchen Bewegungen anderer Länder
Stellung nimmt. Der Vatikan billigt den entſchloſſenen
Kampf des Nationalſozialismus gegen den Antheis
mus und die Unmoral, während andere Punkte des
nationalſozialiſtiſchen Programms, wie die Stellung
zur Raſſenfrage und zur Steriliſation,nach der Erklärung des Papſtes nicht gebilligt werden
können. Jedoch hat dieſe Stellungnahme des Vatikans
keineswegs den Abſchluß eines Konkordats mit dem
heutigen Deutſchland verhindert. In dem Konkordat
ſind in gleicher Weiſe der Standpunkt des Vatikans
wie auch die berechtigten Belange des deutſchen
Staates berückſichtigt worden. Leider ſind jedoch in
Deutſchland nicht alle Vereinbarungen des Konkordats
durchgeführt worden. Auf einigen Gebieten wurden
ſogar Beſtimmungen erlaſſen, die im Gegenſatz zum
Konkordat ſtehen.

Jetzt aber hat ſich die Lage gebeſſerk. Es beſteht
jetzt die Ausſicht auf eine Einigung in vielen
Fragen, in denen noch vor wenigen Monaken eine
Einigung unmöglich erſchien Zwiſchen dem Rational
ſozialismus und dem Faſchismus beſteht in vielen

Meinungsverſchiedenheiten in vernünftiger Weiſe zu

„Times“ eine ſolche Wichtigkeit beigemeſſen, daß das
Blatt ihr die e e Ehre erweiſt, ſie imWortlaut abzudrucken. Das Blatt füllt damit mehr als
428 Spalten des Blattes in kleinem Druck

Uber den Teil der Rede, der Deutſchland betrifft,
ſagt die „Times“: Es entſpreche einer Forderung
der Vernunft, daß in einem allgemeinen Sicher
heitsſyſtem alle Nationen Rechtsgleichheit genießen.
General Smuts ſcheue vor den Forderungen Deutſch
lands in Europa nicht zurück. Das Minderwertigkeits
gefühl, an dem Deutſchland leide, müſſe beſeitigt wer
den, aber nur auf eine Weiſe: die vollſtändige Gleich
heit der Rechtsſtellung mit ſeinen Gefährten müſſe
offen, freudig und vorbehaltlos anerkannt werden.
„Times“ führt die Worte des Generals an, wonach
die Zeit gekommen ſei, den wahren Frieden zuſtande
zu bringen, den der Verſailler Vertrag zugegebener
maßen nicht gebracht habe und fügt hinzu: wenn die
Gleichheit nicht durch Vereinbarungen erreicht wird,
ſo wird ſie auf einem anderen Wege erreicht werden.
Ehrliches Spiel, ſportsmänniſcher Geiſt, tatſächlich
jeder Maßſtab des privaten und öffentlichen Lebens
fordern eine freudige Reviſion der Lage.

In offenbarer Erkenntnis der Tatſache, daß einige
Nachbarn Deutſchlands tiefes Mißtrauen dagegen emp
finden müßten, die Lage ſamt in dieſem Geiſt zu be
trachten, habe General Smuts hinzugefügt „Es
handelt ſich um ein Gebot gewöhnlicher Klugheit.“

Paris, 13. Nov. (DNB.) Die „Jnformation“

In keinem Teil der Erde iſt eine gewaltige Gruppie

Wie werden ſie ihre Aufgabe
gegenüber dem Saargebiet erfüllen?

Der Vorſitzende der Saarabſtimmungskom-
miſſion, Baron Aloiſi, Jtalien (links), und
der Präſident der Regie rungskommiſſion
des Saargebietes, Knor, England, in Rom
während der dortigen Tagung des Dreier

Ausſchuſſes für die Saarabſtimmung.
regeln.

Vatikans
istischen Deutschlanc
ſteht jetzt durchaus die Ausſicht auf eine Einigung
zwiſchen dem Vatikan und der nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Regierung.

Madrider Bezirksbürgermeiſter von Marxiſten er
ſchoſſen. Jn einem Madrider Vorort fiel der Bezirks
bürgermeiſter den Kugeln von Marxiſten zum Opfer.
Es handelt ſich wieder um einen Racheakt von Arbeitern,
die wegen Beteiligung an den Unruhen entlaſſen
worden waren.

Der Führer der eſtniſchen Freiheitskämpfer aus dem
Gefängnis entkommen. Der Führer der eſtniſchen Frei
heitskämpfer, Sirk, der ſich ſeit dem 12. März d. J. in
Haft befand, iſt aus dem n emntkommen.

Uberſtunden in den Vickers-Werken. Juſt am
Waffenſtillſtandstage, dem 11. November, bringt
„Daily Expreß“ die Nachvicht, daß die Vickers Werke
am Sonnkag arbeiten, um Maſchinengewehre, Geſchütze
und Gewehre herzuſtellen. Man mußte überſchichten
einlegen, weil Beſtellungen eines europäiſchen Staates
eine Hochflut von Arbeitsgelegenheit brachten.

Die ſpaniſche Botſchaff in London beſudelkl. Am
Sonntagäbend wurde von unbekannten Tätern, wahr
ſcheinlich Kommuniſten, eine Anzahl mit roter Farbe
efüllte Eierſchalen gegen die Hauswand der ſpaniſchenVetſchaft geworfen. Auf das Straßenpflaſter wurden

mit roter Farbe die Worte gemalt: „Nieder mit dem
ſpaniſchen Faſchismus!“

e

ffeahenſsech-österreſehische
es rechnen

Der Beſuch Schuſchniggs und
von Berger-Waldeneggs in Rom.

Rom, 13. Rov. (DNB.) Amklich wird bekanntk
gegeben. Gegen Ende dieſer Woche werden der
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg und
der öſterreichiſche Außenminiſter von Berger
e nach Rom kommen. Der Beſuch Dr.Schuſchniggs, der ſchon einmal Gelegenheit hätte, ſich

mit dem Chef der e in im Auguſtwährend der großen Manöver zu freffen, erhält dies
mal wegen ſeines amtlichen Charakkers beſondere Be
deukung. Der Aufenthalt wird vorausſichtlich zwei
bis vier Tage dauern. Es werden in dieſer Zeit
Beſprechungen im Rahmen des ikalieniſchöſterreichiſ

bkommens vom 6. Februar 1930 und der kalien ch
den e warten Prokokolle vom März ſtatt
in

Punkken weitgehende bereinſtimmung. So-
wohl in Deutſchland als auch in Italien mußten die
früheren katholiſchen politiſchen Parteien verſchwinden.

Man kann ſelbſtverſtändlich nicht von Deutſchland,
in dem nur der Bevölkerung katholiſch iſt, eine
katholiſch orientierte Politik erwarten Die Lage hat
ſich in der letzten Zeit weſentlich gebeſſert, und es be

berg (Luther), Torg ſw
eine wie große muſikaliſche Tradition hier zu pflegen
iſt. Die Stadt Halle verſpricht, künftig tätig mitzu
wirken an der hohen Aufgabe der Erneuerung der
Kultur.

Das Hauptreferat hatte der Geſchäftsführer der
Reichsmuſikkammer Heinz Jhlert. Näch Worten der
Begrüßung und des Dankes ging er auf die oft ge
ſtellte Frage ein, warum überhaupt die ganze Neu
organiſation ſtattgefunden habe Er verſicherte, daß
nicht die Abſicht beſtehe, das Muſikleben zu reglemen
tieren und vom grünen Tiſch aus zu regieren. Mit

ſter Bedeutung geſchafſen. Hauptaufgabe iſt die Er

rufsſtändiſche Vertretung.

dieſe Arbeit zu unterſtützen. Eine nicht minder wich

begriffen wird. Der Neure. elung des Konzertlebens
dient die Einſetzung von uſikbeauftragten in den
Städten. Das Eigenleben der Gemeinden iſt zu
wahren. Auch er wies noch einmal auf die Not
wendigkeit hin, Mittel und Wege zu finden, um im
weiteſten Umfang das ganze Volk teilnehmen zu laſſen.

Wahrhaftigkeit!“

Der Präſident des Landesarbeitsamtes Erfurt be
richtete von den guten Fortſchritten auf dieſem beſon
deren Gebiet und gab dem Wunſch Ausdruck, daß die
Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeitsäintern und Landes
muſikerſchaft ſich auch fernerhin förderlich erweiſen
möge.

Halle (Händel), Witten

au (Schütz) uſw. ließ erkennen,

dem Kulturkammergeſetz iſt ein Inſtrument von höch und wir dürfen uns freuen, daß damit den auswär

ziehung des Muſikers zum wahren Kulturträger. Jn davon zu überzeugen, was für ein gutes Orcheſter und
der Reichsmuſikkammer beſitzen wir nunmehr eine be einen wie ausgezeichneten Leiter wir in Generalmuſikde beachten iſt die Anord direktor Bruno Vondenhoff beſitzen. Auch der
nung, Nebenberufler zum Abtreten zu veranlaſſen, Schlußſatz der e-MollSinfonie von Brahms erlebte
und es wird an alle Volksgenoſſen die Bitte gerichtet, eine höchſt eindrucksvolle Wiedergabe.

tige Anordnung iſt die, daß der Muſiker für ſeine Leie Verſammlung auseinander. Die meiſten Teilnehmer
ſtung Anſpruch auf Bezahlung hat, eine Selbſtver fanden ſich, einer Einlodung der Reichsmuſikkammer
ſtändlichkeit, die leider noch immer von vielen nicht folgend, darauf zu einer Taſſe Tee zuſammen.

Dieſem Ziel iſt die Hausmuſtk wieder dienſtbar zu Wilhelm His iſt am
machen. In den Familien muß die Liebe zur Muſik Lörrach im Alter von 71 Jahren geſtorben. Prof. His
geweckt werden. Gedenken wir eines Wortes von hat viele Jahre die Erſte Medigziniſche Klinik der Ber
Richard Wagner: „Die deutſche Kunſt verpflichtet zur liner Charité geleitet. Die letzten Lebensjahre ver

brachte er bei Verwandten in Brombach.

In einem kurzen Schlußwort ſtellte der Leiter der Univerſitätsſtadt Jena einen Kunſt und Literaturpreis

französische Vote
an WareParis, 13. Nov. (DRB.) Bei der Unkerredung

zwiſchen Außenminiſter La v al und dem ſowjekruſſi
ſchen Geſchäftsträger RVoſenberg iſt, wie Havas
berichtet, zweifellos auch die Frage des Oſtpaktes

einer eingehenden Prüfung unkerzogen worden Im
Außenminiſterium ſei eine Note in Vorbereifung, die
demnächſt nach Warſchau abgehen werde. Dieſes
Schriftſtück ſolle der polniſchen Regierung die Auf
nahme der ſchriftlichen Erklärung, die der polniſche
Außenminiſter Beck dem damaligen franzöſiſchen
Außenminiſter Barkhou in Genf überreicht hat, in
Paris zur Kenntnis bringen.

General Sir Jan Hamilton
und die Deutſchen

London, 10. Nov. (DNB.) Der bekannte britiſche
Heerführer im Weltkrieg, General Sir Jan Hamil
ton, gab am Freitag in einer Rede in Glasgow er
neut ſeiner Deutſchfreundlichkeit in der Hei
ihm üblichen Art Ausdruck. Er erklärte: Meine Gefühle
gegenüber den Deutſchen ſind, offen geſagt, folgende:
Es iſt mir vollkommen einerlei, wie ſie ſich regieren.
Dies iſt ihre eigene Sache. Was mich jedoch ſehr be
rührt, iſt die Frage, was für Leute ſie ſind. Ich bin
völlig ſicher, daß, wenn in Europa eine Tigerjagd ab
ehalten werden ſollte, ich lieber mit den Deutſchen aufdie Jagd gehen würde als mit anderen. Ich erkläre

dies rein vom berufsmäßigen und nicht vom politiſchen
oder ſentimentalen Standpunkt. Ich will keine Tiger
erſchießen, auch niemand anders will dies. Aber wenn
wir es tun, laßt uns auf der Seite derer ſtehen, die
ihre Gewehre ruhig halten und gerade ſchießen.

mann, noch einmal feſt, wie ſeit dem einfährigen
Beſtehen des Reichskulturkammergeſetzes ſtatt des
Geiſtes der Zerſetzung ſchon jetzt ein Geiſt der Einig
keit ſich geltend macht. Vorher gab es 15 Organiſa
tionen, die, ſtatt einem Ziel zuzuſtreben, ſich gegen
ſeitig bekämpften.

Die Vorkräge erhielten einen wertvollen, der Be
deutung der Tagung angemeſſenen Rahmen durch Dar
bietungen des Städtiſchen Orcheſters. Es ſpielte zur
feierlichen Eröffnung die mit allen Künſten der Kontra
punktik ausgeſtatteke Vaterländiſche Huvertüre von
Reger mit prachtvollem Klang und hohem Schwung,

tigern Teilnehmern Gelegenheit gegeben wurde, ſich

Nach dem Geſang des HorſtWeſſelLiedes ging die

Dr. Hans Kleemann.

Geheimrat His geſtorben.
Der berühmte Mediziner Geheimrat Prof. Dr.

onnabend in Brombach bei

Ein Kunſt und Literaturpreis
der Stadt Jeng.

Der Stadtvorſtand in Jena hat beſchloſſen, für die
Landesmuſikerſchaft, Muſikdirektor Hans Teiche zu ſchaffen. Es ſtehen dafür ſtädtiſche Mittel zur Ver

fügung. Der Preis beſteht aus einer Plakette und
einem Geldgeſchenk in Höhe von 500 RM. Es wird
alljährlich, erſtmalig für das Kalenderjahr 1934, durch
den Stadtvorſtand vergeben. Mit dem Preiſe können
bedacht werden die Schöpfer von Werken der Ton
kunſt und der bildenden Kunſt, auch des Kunſthand
werks, ſowie die Verfaſſer von Werken der Literatur
Es werden aber nur Künſtler und Autoren des Ge
bietes Thüringen, in erſter Linie aus Jena, bedacht.

Die Stadt Leipzig
kauft für 50000 RM. Bücher.

Der Verwaltungsrat der Stadt Lei zig hat aus
Anlaß des 175. Geburtstages Friedrich chillers beim
Abſchluß der Woche des Buches 50 000 RM. bereit
geſtellt, von denen 45 000 RM. zur Beſchaffung von
Büchern für Leipziger Schulbibliotheken beſtimmt ſind;
die reſtlichen 5000 RM. ſollen zur Bücherbeſchaffung
für die Stadtbibliothek und die Volksbibliothek ver
wendet werden.

NS.-Kulturgemeinde
contra Paul Hindemith.

Die amtliche Fachzeitſchrift der Reichsamtsleitung
der NS.Kulturgemeinde „Die Muſik“ lehnt, wie das
ND Z. meldet, in einer grundſätzlichen Stellungnahme
die Kompoſitionen Paul Hindemiths ab. Die
Ablehnung wird auch von dem Nachrichtenblatt der
NS.Kultuürgemeinde unterſtrichen mit dem Bemerken,
daß, wenn Hindemith heute in ſeinem „Mathis der
Maler“ poſitiver erſcheine, damit noch nicht bewieſen
ſei, daß er, der im Sinne der Geſetzgebung des
nationalſogzialiſtiſchen Deutſchland nichtariſch verſippt
ſei, ſich innerlich gewandelt habe. Die Tatſache daß
er ſich im Auslande noch nach der national
ſozialiſtiſchen Revolution mit zwei emigrierten Juden
konzertierenderweiſe auf Schallplatten aufnehmen ließ
ſei der klare Beweis für ſeinen ſchwankenden Charakter
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Aus Mſerseburg
Vorfreuden

Novemberſtürme, des Winters Vorboten, brauſen
durch das Land. Ein Tag voll Sonne, ein Tag
regneriſch, einer warm, der nächſte wieder unfreundlich.
Bald wird es bei Kälte bleiben, und Froſt und Schnee
wird folgen.

Wir lieben ſie nicht allzuſehr, dieſe rauhen
Novemberſtürme. Noch ſtehen wir zu ſehr im Banne
von Sommer und Herbſt, von Wärme und langen,
lichtreichen Tagen.

Und jetzt ſind wir ſo mitten drinnen zwiſchen den
Tagen, an denen wir frühmorgens unſere Wanderung
begännen und bei ſpät untergehender Sonne einen
Abendtrunk in der Dorfſchenke zu uns nahmen, und
wiſchen dem Winter, der uns auf ſeine Weiſe und
urch die ihm eigenen Schönheiten zu entzücken verſteht.

Aber keine Zeit gibt es, die nicht auch ihr Gutes
für uns hat. Wenn draußen rauhe Winde ums Haus
gehen, rücken wir in behaglicher Stimmung um den
Ofen zuſammen und ſchauen voraus auf das näher
kommende Feſt aller Feſte, auf Weihnachten.

Perſonalien.
Zwei erfolgreiche Stenographinnen.

Bei der letzten Handelskammerprüfung ſchnitten
auch zwei Merſeburgerinnen recht erfolgreich ab. Frl.
Johanna Caeſar, Angeſtellte der Lebensverſiche
rungsanſtalt SachſenThüringen-Anhalt, beſtand die
Prüfung mit 200 Silben in deutſcher Kurz
ſchriftk. Frl. Rotraud Hempel legte die Prüfung
mit einer Silbenzahl von 150 ebenfalls in deutſcher
Kurzſchrift erfolgreich ab. Den beiden Stenographinnen
auch unſere Glückwünſche!

Familienchronik des „M. K.“.
Das 82. Lebensjahr vollendet am Mittwoch

in noch verhältnismäßig guter geiſtiger und körper
licher Friſche der Rentner Wilhelm Patzſchke,
Lauchſtädter Straße 19. Es war dem alten Männe,
der ein arbeitsreiches Leben hinter ſich hat, noch ver
gönnt, am 2. November mit ſeiner Frau Maria geb.
Naumann, die diamantene Hochzeit zu feiern. „Vater
Patzſchke“, der täglich noch mit großem Intereſſe
unſere Zeitung verfolgt, unſeren herzlichſten Glück
wunſch!

Heute Alkenburger Männerabend. Jm „Alten
Deſſauer“ nimmt am Dienstagabend die Reihe der
Altenburger Männerabende, die jeden 2. Dienstag ab
gehalten werden, ihren Anfang. Die Leitung liegt in
den Händen von Pfarrer Scheibe. Jn dieſem
Winter werden ſich die Themen beſonders mit Luthers
Schriften befaſſen.

Inſtandſetzung des Radfahrweges. Der Rad
fahrweg in der Weißenfelſer Straße wies in letzter
Zeit viele Löcher und Unebenheiten auf, ſo daß es
jetzt von den vielen hundert Radfahrern, die ihn täg
lich benutzen, lebhaft begrüßt wird, wenn der Weg mit
Kies neu abgedeckt und planiert worden iſt. Die be
vorſtehende Schlechtwetterperiode ließ dieſe Maßnahme
beſonders dringlich erſcheinen.

t

Die Ausgabe
der Winterbekleidungsſtücke

erfolgt am Mittwochvormitkkag. Zunächſt erhalten
50 hilfsbedürftige WHW.-Antragſteller die Winker
ſachen. Die r erfolgen gleichzeitig mit
der Verkeilung der Kohlenſcheine.

Der Kartoffelbedarf für das WHW.
gedeckt.

Die letzte Lore Kartoffeln iſt auf dem Güterbahnhof
eingetroffen. Der Arbeitsdienſt, der die Verladung und
die Einkellerung der geſamten Kartoffelvorräte durch
geführt hat, wird heute nachmittag wieder abrücken,
nachdem er ſeine Arbeit in uneigennütziger Weiſe voll
bracht hat. Die letzte Lore trug mit Kreide geſchrieben
folgende Aufſchrift:

Die Bauern von Langenreichenbach und Klitzſchen,
Kreis Torgau, ſpenden dieſe Kartoffeln ihren be
dürftigen Volksgenoſſen in Merſeburg. Heil Hitler!

gez. Unterſchrift.
Es iſt damit der Kartoffelbedarf des Winterhilfs

werks in Merſeburg für den kommenden Winter gedeckt.
Die Vorräte ſind in den Kellern der „Reſſource“, der
Engelhardt Brauerei und des Blanckeſchen Grundſtücks
untergebracht worden, um nach und nach den vom
Winterhilfswerk betreuten Volksgenoſſen zugeführt zu
werden.

Vorbildlich!
Durch eine hochherzige Spende des Schuhhauſes

Grahmann, Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße, wird
es dem WHW., Ortsgruppe Merſeburg, möglich ſein,
eine Anzahl kinderreiche Familien mit warmem Schuh
werk für den Winter zu verſehen. Durch dieſe Gabe
konnte der vorhandene Schuhbeſtand um

5 Paar Kinderfilzpantoffeln,
12 Paar Kinderfilzſchuhe,

4 Paar Frauenfilzpantoffeln,
3 Paar Lederſchuhe

vermehrt werden. Hoffentlich findet die vom national
ſozialiſtiſchen Geiſt zeugende Tat noch weitere Nachahmer.

Spende für das WHW.
Die Firma Frank, Berlin (Kornfrank), ſtellte dem

WHW. 700 Pfund Malzkaffee zur Verteilung
an die hieſigen Unterſtützungsempfänger zur Verfügung.

t

Ein verhängnisvoller Jrrtum.
Radfahrer fährt in den Scheinwerfer eines Mokor

radfahrers hinein.
Am Sonnabendabend ereignete ſich hinter dem

„Feldſchlößchen“ auf der Naumburger Straße ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad mit Beiwagen
und einem Radfahrer, der aber noch glimpflich ablief.
Dem Radfahrer kam das nicht abgeblendete Motorrad
entgegen, ſo daß der Radfahrer getäuſcht wurde und
den Beiwagen e ein Fahrrad hielt. Er verſuchte im
letzten Augenblick zwiſchen dem Motorrad und dem
vermutlichen Fahrrad hindurchzukommen, doch mußte
er hierbei ſeinen verhängnisvollen Jrrtum feſtſtellen.
Er fuhr auf den Beiwagen auf, wurde darüber hin
weggeſchleudert und landete ſchließlich auf der Land
ſtraße. Das Fahrrad war durch den Anprall ausein
andergebrochen und völlig unbrauchbar geworden. Die
in dem Beiwagen ſitzende Frau erlitt durch den Zu
ſammenſtoß eine Verletzung im Geſicht. ſie durch
ein Wunder war der Radfahrer mit einem brummen
den Kopf davongekommen. Die Schuldfrage an dem
Unglück iſt nicht geklärt.

And nun die Domuhr!
Seit einigen Tagen ſtreikt die Domuhr. Eine

baldige Behebung dieſes Übels wäre ſehr erwünſcht.
Die Reklameuhr in der Adolf-HitlerStraße ver

ſieht ihren Dienſt jetzt wieder zur vollſten Zufrieden
e Die Reparatürarbeiten am unteren Gerüſt, das
r ein Auto Lürzlich ſtark beſchädigt war, ſi

Ein Ehrentfag ReformReaGvumnasfums
Einführung von Standartenführer Stucien direkter Dr. Munef in Anwesenhels von Gegg Serter
Sfacafsrat Jordan in der Aue der Albrecht-Dürer- Schule. Schiher-Gecenkfeſer und Weſhe

einer Schuſfahne. Einweihung des neven Turnhe le
Der 18. November 1934 wird in der aunſeres ReformReal Gymnaſiums immer einen

ſonderen Platz einnehmen. Die Ereigniſſe dieſes Tages
werden in goldenen Lettern unſeren Nachkommen noch
Kunde geben. Nicht nur e die Schule, nein für die
n Stadt Merſeburg hat dieſer Tag größte Be
en Mehrere Anläſſe, die für unſer hieſiges

Kulturleben von ausſchlaggebender Wirkung ſein wer
den, fanden in einem feierlichen Akt ihre Würdigung.
Die feſtliche Feierſtunde in der Aula der Albrecht-
DürerSchüle erhielt durch die perſönliche Anweſenheit
des Staalsrates und Gauleiters Jordan noch eine be
ſondere Note.

Um 9 Uhr war die Schülerſchaft des ReformReal
Gymnaſiums in den neugebildeten drei Marſchkolonnen
auf dem Schulhof angetreten, um der Flaggen
hiſſſung als dem Auftakt der Feierlichkeiten beizu

Oberführer Heinz gilt ſein Dank für deſſen Erſcheinen.
Dem Führer der Brigade gelobt Dr. Mund als
Standartenführer, daß er ſich jederzeit dafür einſetzen
werde, daß aus den Schülern tüchtige SA.Männer und
Hitlerjungen werden. Ehrliches Bedauern kommt zum
Ausdruck, daß der Gauarbeitsführer Simon, ein alter
Mitkämpfer von Dr. Mund, nicht anweſend ſein kann.
ReformRealGymnaſium und Arbeitsdienſt ſeien Nach
barn und die große gemeinſame Aufgabe der Erziehung
ſei ein feſtes Bindeglied für beide. Arbeitsfähige und
arbeitswillige Menſchen zu erziehen, das ſei das Be
ſtreben der Schule, genau ſo gut wie das des Arbeits
dienſtes.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und dem Schul
verband dankt der neue Leiter für das gezeigte Ver
trauen und betont ausdrücklich, daß er als National
ſozialiſt an der Schule handeln werde. Die gemein

Blick in die Aula der AlbrechtDürer Schule während der Einführungsfeier von Studiendirektor Dr. Mund
Rechts oben von links nach rechts: Oberführer Heinz, Standartenführer Studiendrektor Dr. Mund, Gau-

leiter Staatsrat Jordan und Kreisleiter Olleſch.

wohnen. Geſchloſſen marſchierte dann die Schule unter
den Muſikklängen der Gaukapelle des Arbeitsdienſtes,
die Obermuſikmeiſter Niemand perſönlich anſührte,
auf direktem Wege nach der Albrecht-Dürer- Schule.
Jn der großen Aula nahm um 10 Uhr

der Feſtakt
ſeinen Anfang.

Beethobens „Hymne“ ſpielt die Arbeitsgaukapelle
zur Einleitung der Feier. Der Schulchor unter der
Leitung von Stüdienrat Dongath ſingt den „Chor
an die Freude“. Jm Namen der Stadt Merſeburg
ſpricht

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
Worte der Be e zu der SchillerGedächtnisfeierund zur Sinſreng es neuen Direktors Staändarten

führer Dr. Mund. Er gab ſeiner herzlichen Freude
Ausdruck, zu dieſem feſtlichen Anlaſſe den Staatsrat
und Gauleiter Jordan willkommen heißen zu können.
Als Vertreter der Partei und SA. begrüßt er Kreis
leiter Olleſſch und Oberführer Heinz Standarten
führer Körner, weiter die Verkreter der Kirche, des
Schulausſchuſſes, der Stadt Merſeburg, die Leiter der
Merſeburger Schulen, das Lehrerkollegtum und die
Schülerſchaft.

Dem bisherigen Leiter der Anſtalt, Studienrat
Nebert, ſtattete der Oberbürgermeiſter Dank ab für
die in der Zwiſchenperiode geleiſtete wertvolle Arbeit.
Zu dem neuen Leiter, Studiendirektor Dr. Mund, ge
wendet, führte er u. a. aus, daß er kein leichtes Amt
übernehme. Doch in den vergangenen Jahren habe er
ſich als Mann von großem Wiſſen und Können er
wieſen und in der Partei als erprobter Kämpfer ſeit
langen Jahren ſich für die Jdee und die Verwirklichung
des Nationalſoziälismus bis zum letzten eingeſetzt.
Schon in ſeiner Dokotrarbeit habe Dr. Mund darauf
hingewieſen, was für eine Erziehung im nationalen
Sinne wertvoll ſei. Dieſen ſeinen Grundſätzen ſei er
bis zum heutigen Tage jederzeit treu geblieben.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach übergibt die
Schule an den neuen Leiter und bemerkt dazu, daß
das Gebäude in Zeiten ſchwerſter Not entſtanden ſei.
Reiche er e und ſegensreiche Arbeit möge
Studiendirektor Mund in ſeinem neuen Amte erhalten
und leiſten. Merſeburgs Stadtoberhaupt ſchloß mit
den Worten: „Ans Vaterland, ans teure ſchließ dich
an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen!“

Studienrat Nebert,
der bisherige Leiter der Anſtalt, führte aus, daß
Studiendirektor Dr. Mund auf beſonderen h von
Gauleiter Jordan mit der Leitung der Schule beauf
tragt worden ſei. Der Redner ging kurz auf den
Lebenslauf von Dr. Mund ein, der bereits ſeit 1923
Mitglied der NSDAP. iſt und ſeit 1924 in der SA.
als Standartenführer und Jnſpekteur ſich große Ver
dienſte erworben hat. Auch im kommunalen Leben war
er tätig und wandte ſein Hauptaugenmerk als Frak-Aoneſhrer der NSDAP. in Halle auf die Jugend
pflege, das Schulweſen und die ſoziale Fürſorge.
Schwere re hatte er ſich durch ſeine Tätigkeit
in der marxiſtiſchen Preſſe zugezogen. Doch ſeine Ehre
und ſeinen Schild er immer rein gehalten. Treu
ſtand er immer zu ſeinem politiſchen Glaubens
bekenntnis.
Nun ſei er zum Leiter des Merſeburger Reform
Real Gymnaſiums berufen worden, in dem auch ſchon
während der letzten 128 Jahre in nationalſozialiſtiſchem
Sinne gearbeitet worden ſei. Alle Jdeen marxiſtiſchen
Inhalts ſeien bereits ausgemerzt. Das Lehrerkollegium
gebe das heilige Verſprechen, im Sinne der welt
änſchaulichen Jdee des Nationalſogialismus weiter zu
arbeiten und weiter zu kämpfen, bis er Allgemeingut
geworden ſei.

Nun betrat
Studiendirektor Dr. Mund

in der Uniform eines Standartenführers das Podium.
Sein beſonderer Dank galt dem Gauleiter und Staats
rat Jordan dafür, daß er in dieſem Augenblick ſeiner
Amtseinführung ihm zur Seite ſtehe. Der Gauleiter
habe ihn in das Gaugebiet zurückgefordert und er gebe
das feſte Verſprechen, daß er ſein neues Amt nur in

ſame Arbeit möge ſich nur zum Wohle der Anſtalt
auswirken, das wünſcht Studiendirektor Dr. Mund von
Herzen. Nach Dankesworken an das Lehrerkollegium
bezeichnet der Direktor die Aufgabe des Lehrers als
die ſchönſte, die überhaupt ein Menſch erfüllen könnte:

Deulſche Jugend zu erziehen, zu ſchulen
und gauszubilden.

An die Schülerſchaft gewandt ſprach Dr. Mund, daß
er als SAlFührer jetzt vor ſie hintrete und, wenn es
ſein müßte, auch energiſch und mit harter Hand ein
greifen würde. Doch gerade die Jugend ſei es in den
früheren Kampfjahren geweſen, die ihn immer wieder
aufrechterhalten habe, wenn er von ſeinen Gegnern
mit Hohn und Spott beworfen worden ſei. Die leuch
benden Augen ſeiner Schüler hätten ihm damals die
Gewißheit gegeben, daß ſein Tun das Richtige ge
weſen ſei.

Können und Wiſſen müſſe die Schule vermitteln.
Artfremdes ſei zu entfernen. Doch müſſe das beſonders
her ausgebildet werden, was für die Schüler notwendig
ſei. Später als Männer hätten ſie vielleicht noch

ſchwerere Aufgaben zu erfüllen, als es jetzt der Fall
n Die Jugend müſſe geſund an Körper und Geiſt
ein.

Ihr ſei einſt das Ziel geſetzt, das Valerland wieder
zu einem Deutſchland der Arbeit, Ehre und Frei
heit zu machen.

Nach der „Mahnung“, geſungen vom Schulchor,
und „Die Himmel rühmen“ von der Arbeitsdienſt
kapelle, hielt

Studienrat Don agakh die Schillergedenkrede.
Er ſprach über Schiller als Erzieher zu Männlich-

keit, Heldenkum, Freiheitsdrang und Opferbereitſchaft,
als einen geiſtigen Führer ins Dritte Reich, wie er
bereits Wegbereiter der preußiſchen Erhebung von 1813
geweſen ſei. Heldentum ſei voller Einſatz des ganzen
Menſchen für eine heilige Sache, das lehre Schiller
durch ſein Leben und ſein Werk. Sein ganzes Leben
ſei Umwittert geweſen von Kriegslärm und Revolution
Das habe ihn zum Angehörigen eines ſchickſalsſtarken
Geſchlechts gemacht, das dem unſrigen verwandt ſei.

Gewaltig brauſte der gemeinſame Geſang des
Reiterliedes aus „Wallenſteins Lager“ durch den Saal:
Wohlauf Kameraden aufs Pferd

Die Weihe der Schulfahne
nahm Studiendirektor Dr. Mund als erſte Amts
handlung vor. Er führte u. a. aus, daß er der Schule
die Fahne geben wolle, die ihr voranflattern ſollte,
wenn man marſchiere. Er übergebe ſie als äußeres
Zeichen und Symbol des Zuſammenhaltes und der ge
meinſamen Arbeit für das Vaterland. Studiendirektor
Dr. Mund ſchloß mit den Worten:

Wir wollen treu ſein unſerem deutſchen Gott, wir
wollen treu ſein unſerem Volke und ewig treu
unſerem großen Führer Adolf Hitler.

Begeiſtert hallte das „Sieg-Heill“ auf den Führer
durch die Aulag, und der Geſang der Nationalhymnen
ſchloß die würdige Feier.

Weihe der neuen Turnhalle
An der Spitze die neue Schulfahne marſchierten die

Schüler der Oberrealſchule unter den ſchneidigen
Klängen der Arbeitsdienſtkapelle vor der neuen Turn
halle auf, deren Eingänge durch Lorbeerbäume ge
ſchmückt worden waren. Nach einem weiteren ein
leitenden Muſikſtück eröffnete Stadtbaudirektor Agte
die Einweihungsfeier mit einigen kurzen Worten. Er
wies darauf hin, daß noch vor Jahresfriſt erſt wenige
Schulen ſich einer eigenen Turnhalle erfreuen konnten.
Auch die Oberrealſchule vermißte noch dieſe wichtige
Einrichtung. In der Erfüllung des Arbeitsbeſchaffungs
programms iſt jedoch nunmehr auch dieſem Mangel
der Schule abgeholfen worden. Möge in der Zukunft
echter wirklicher Hitlergeiſt auch in dem neuen Raum
gepflegt werden, zum Nutzen unſeres Volkes und
Vaterlandes. Mens sana in corpere sano. Stud.
Dir. Mund ſtattete Oberbürgermeiſter Moſeb ach
den Dank der Schule für das neue Gebäude ab. Eine
nationalſozialiſtiſch geleitete Schule werde ſich immer
die Aufgabe ſetzen, die Jugend auch körperlich zu
ertüchtigen.

Zwar habe man das auch in der marxiſtiſchen
Epoche angeſtrebt, kam aber auf einen Jrrweg, der in
Rekordhaſcherei endete. Deutſche Jungen wollen ſich
aber nicht verhimmeln laſſen, ſondern ihre Körper
ſtählen, damit er einſt für Volk und Vaterland das
Beſte hergeben kann. Neben ſportlicher Betätigung
werde man auch nicht das Geräteturnen ver
geſſen und der Redner verſprach, daß gerade dieſe
Turnhalle fleißige Benutzung erfahren werde. Er
ſchloß mit einem Dank an Kreisleiter Olleſch, daß
auch er zu dem Einführungstag gekommen ſei und
übergab mit dem Schlüſſel das neue Gebäude dem
Oberſchullehrer Wrecke zur Verwaltung. Das Ziel,
das der Führer geſetzt habe, wolle man auch hier in
kleinen Kreis durchführen helfen. Ein dreimaliges
Sieg Heil bekräftigte dieſes Verſprechen. Nach dem ge
meinſam geſungenen HorſtWeſſel- und Deutſchlandlied
wurde die Fahne eingebracht und einzeln traten die
Schülerabteilungen ab.

Rembrandt Ausſtellung

Rembrandks Handzeichnungen und Radierungen
in Nachbildungen.

In Verbindung mit der NS.Kulturgemeinde Merſe
burg e gegenwärtig die Buchhandlung Fried
rich Stollberg, Adolf-Hitler Straße 17, eine Aus
ſtellung der Reichsdruckerei über Nachbildungen Rem
brandt ſcher Handzeichnungen und Radierungen. Trotz
des ausgedehnten Raumes erſcheint der Platz doch
noch ungenügend, um die Menge jener Meiſterwerke
holländiſcher Kunſt aufzunehmen, ſelbſt wenn man ſich
nur auf Rembrandt ſelbſt beſchränkt hätte. So mußte
es bei einer guten Auswahl bleiben, die, allerdings
ohne chronologiſche Ordnung, einen reichhaltigen Aus
ſchwitt aus dem Schaffen des Meiſters mit Stift und
Radiernadel zeigt. lar erkennbar iſt daraus der
Reichtum Rembrandt'ſcher Phantaſie, die ſich auf viele
Gebiete erſtreckt, wenn auch ein ſehr großer Teil ver
ſtändlicherweiſe von religiöſen Motiven beherrſcht wird.
Dieſe Vorliebe bedingt auch, daß er nicht ſelten den
gleichen Vorwurf in verſchiedenen Auffaſſungen ge
wählt oder in der Manier der Ausführung unter
ſchieden hat. Der religiöſe Vorwurf ſchließt jedoch
nicht aus, daß auf den Bildern auch ſehr draſtiſche
Einzelheiten nicht verſchmäht ſind.

Auch bei ſeinen Radierungen zeigt ſich Rembrandt
als ein Meiſter der Hell-Dunkel-Wirkung, die meiſt
das Hauptlicht oftmals durch unvermittelten Strahlen
einfall auf das Hauptſtück des Bildes konzentriert und
die Nebenfiguren, nicht ganz unähnlich einer dunklen
Umrahmung, die das Wichtigſte herausheben ſoll, im
tiefen Schakten läßt. Reizvoll iſt hier das huſchende
Laternenlicht bei dem tiefen Dunkelſtück „Flucht nach
Agypten“. Sehr intereſſant wirken auch die ſcharfen
Gegenlichtbilder, wie das Porträt des Bürgermeiſters
Six, der mit dem Rücken am Fenſter lehnend, in das
düſtere Zimmer ſieht.

Unermüdlich war Rembrandt auch in der Wieder
gabe von Landſchaften ſeiner Heimat, oftmals nur
eine verfallene Hütte oder ein alter Baum, meiſt kräf
tige Handzeichnüngen in warmer Brauntönung, ſowie
in chavakteriſtiſchen Köpfen aus dem Volke, die ihm
als Maler auffielen. Nicht die ſchlechteſten unter dieſen
ſind zweifellos die zahlreichen Selbſtporträts,
die uns eine genaue Kenntnis von dem Ausſehen des
Künſtlers in den verſchiedenen Zeiten ſeines Lebens
vermitteln.

Neben den unerreichten Werken von der Hand
Rembrandts bringt die Ausſtellung jedoch auch eine
Auswahl von Bildern aus der Hand ſeiner Schüler,
unter denen die draſtiſchen holländiſchen Bauernſzenen
von Adri. en van Oſtade und eine farbige Landſchaft
von A. van der Velde bemerkenswert erſcheinen.
Zweifellos gibt die Ausſtellung einen guten Überblick
über das graphiſche Kunſtſchaffen von Rembrandt und
ſeiner Zeit, und der Beſuch kann daher nur empfohlen

„Was ſteht in der BVibel?“
Vorkrag von Superinkendent Berckenhagen

im DomMännerverein.
Der erſte der jetzt wieder regelmäßig ſtattfindenden

DomMännerabende wies am Montagabend doch einen
beſſeren Beſuch auf, als es erſt den Anſchein hatte.
Superintendent Berckenhagen eröffnete die Ver
anſtaltung mit einer kurzen Anſprache, in der er auf
die künftige Geſtaltung der Männerabende einging,
die zwar als Mittelpunkt jedesmal einen Vortrag
haben, jedoch darüber hinaus auch das perſönliche
Näherkommen der Mitglieder fördern ſollen. Das
Streben, ſich mehr in kirchliche Dinge zu vertiefen,
werde weniger auf kirchenpolitiſches Gebiet führen,
doch müſſe jedes Gemeindemitglied wiſſen, was der
Sinn unſerer kirchlichen Gemeinſchaft iſt. Nach den
Worten des Reichsbiſchofs ſolle ſie aufbauen auf Bibel
und Bekenntnis, und daraus ergibt ſich von ſelbſt die
Frage: Was iſt es um die Bibel? Leider iſt das
Wiſſen darum in weiten Kreiſen verlorengegangen,
und es erſcheint bedauerlich, daß die nun folgenden
lebendigen und plaſtiſchen Ausführungen Sup. Bercken
hagens darüber, was in der Bibel ſteht und wie es
zuſammengekommen iſt, doch nur von einem verhält
nismäßig kleinen Kreis gehört wurden. Zwar nur in
großen Zügen, aber doch in intereſſanter und keinen
Augenblick trockener Weiſe ſchilderte der Redner, wie
wir uns das Entſtehen dieſer bibliſchen Schriftenſamm
lung zu denken haben, deren Einzelteile, lange vor der
ſchriftlichen Fixierung. Gedankengut des Volkes waren.
Von deſſen tiefer Religioſität zeugt es, daß die Bücher,
auch die geſchichtlichen, weniger den politiſchen als den
religiöſen Geſichtspunkt betonen. Ein Streifzug
durch die Bücher des Alten Teſtaments erläuterte
überall unſer jetziges Wiſſen um die Entſtehung und
Bedeutung ſeiner Bücher, deren Tatſächlichkeit betr.
der äußeren Umſtände uralte Schriftfunde von an
deren Völkern reſtlos beſtätigt haben. Von den
Schriften der Bibel, auch des Neuen Teſtaments, be
ſitzen wir leider keine Originale, ſondern nur Ab-
ſchriften, deren älteſte etwa um das 2. Jahrhundert
entſtanden iſt. Die Pſalmen Davids, die Bücher Salo
monis, das Buch Hiob dürften als Literaturſamm
lungen zu werten ſein, die nicht von einem einzelnen
Verfaſſer ſtammen, während die Propheten oftmals
auch perſönlich in das politiſche Geſchick ihres Volkes
eingegriffen haben.

Jntereſſant war auch ein kurzer Blick in das Neue
Teſtament mit Erklärungen über das Entſtehen ſeiner
Einzelteile, die ſicherlich einſt nur Gelegenheitswerke
waren, aber über deren Rahmen hinaus doch ſo viel
ewige Werte des Chriſtentums enthalten, daß ſie als
ſichere Urkunden unſeres Glaubens ſicherer Beſitz der
Chriſten geworden ſind.

Der Vortrag fand bei den geſpannt zuhörendenMitgecden verher VBeiſelt geh erſeent wande de Mi
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teilung aufgenommen, daß er in den nächſten Wochen
eine Fortſetzung in der Behandlung der Frage: „Was
bedeutet die Bibel?“ und „Die Entſtehung des Bekennt
niſſes“ erfahren ſoll. Auch nach Schluß des offiziellen
Teiles blieben die Mitglieder des Vereins noch geſellig
beiſammen.

Die Werbefachleute tagten
Klarheit und Sauberkeit in der Werbung.

Im Reſtaurant „Vaterland“ fanden ſich am Mon-
tagabend die Werbefachleute Merſeburgs, die zum
Stützpunkt Merſeburg des NSRDW. (Reichsverband
Deutſcher Werbefachleute) gehören, unter Leitung von
Kamerad Eule zuſammen, der die Kameraden be
grüßte und die geſchäftlichen Mitteilungen bekanntgab.
Von der Gaufachgruppe erſchien ſodann der Fach
ſchaftsleiter Fißmer, Halle, um Aufklärung über ſo
manche organiſatoriſche Einzelheit zu geben, über die
noch Zweifel beſtehen. Aus der Ausſprache des Abends
ſeien folgende Einzelheiten wiedergegeben:

Die Werbemethoden ſind unter dem Einfluß des
Nationalſozialismus andere geworden.

Maßgebend in der Werbung iſt Klarheit und
Sauberkeit, nur ſo kann die Werbearbeit die Wirt
ſchaft aufbauen und feſtigen helfen.

Die Werbung iſt ein Kulturfaktor geworden, ſie will
das Publikum erziehen helfen; aus dieſem Grunde ſind
die Werbefachleute auch der Reichskultur
kam mer eingeordnet worden. Das ſetzt voraus, daß
nur Fachleute und feſte Charaktere geeignet ſind, auf
dieſem Gebiete zu arbeiten. Unſaubere Elemente wer
den entfernt werden. Alle Werbefachleute in den
Sparten Gebrauchswerbung, Verlagswerbung und Be
triebswerbung gehören in den RDW., ſie werden
zwangsläufig beitreten müſſen, wenn ſie ihren Beruf
weiter ausüben wollen. Sie erhalten Berufsausweiſe,
die allein zur Werbung berechtigen werden. Dadurch
wird verhindert, daß Pfuſcher oder ungenügend aus
gebildete Leute als Werber tätig ſind und den Berufs
ſtand ſchädigen. Das Leiſtungsprinzip ſoll auch bei
den Werbefachleuten ausſchlaggebend ſein.

Einen breiten Raum in der Ausſprache nahm das
Verhältnis der RDW. Mitglieder zur Deutſchen Ange
ſtelltenſchaft ein. Es wurde Klage darüber geführt,
daß die DA. die Mitglieder nicht für die Fachſchaft
freigegeben habe, ſo daß ſie nun verpflichtet ſeien,
zweimal Beiträge zu zahlen. Es ſei doch gerecht, wenn
die DA. die unrechtmäßig eingezogenen Beiträge an
die Berufsfachſchaft abführen würde. Ferner wurden
Bedenken geäußert, ob den älteren Werbefachleuten
bei einem Ausſcheiden aus der Deutſchen Angeſtellten
ſchaft die dort erworbenen Rechte erhalten blieben.
Demgegenüber wurde auf die Verſicherung von Dr. Ley
verwieſen, daß den älteren Angeſtellten alle Rechte
aus ihren früheren Verbänden erhalten bleiben ſollen.

Drei Mitgliedern wurde der Berufsausweis über
geben und ſie durch Handſchlag verpflichtet.

Durch Schulungsabende ſoll das Können auf beruf
lichem Gebiete vertieft werden. Jn den Berufsſchulen
wird die Erziehung der Jungwerber durch Fachleute
überwacht werden. Es ſoll ein Stand erſtehen, der,
wie der Verſammlungsleiter bemerkte, zur Elite
truppe für Werbung im nationalſozig-
liſtiſchen Sinne wird.

Königinnenzucht

Orksfachgruppe Merſeburg und Umgegend
der Reichsfachgruppe Jmker.

Jn der am Sonntäg im „Alten Deſſauer“ ſtattge
fundenen Verſammlung der Ortsfachgruppe der Jmker
von Merſeburg und Umgegend ſprach Ortsgruppen
leiter Pieroh über Königinnenzucht. Mit Recht
wies er darauf hin, daß wir zuwenig Wert auf die
Zucht von Edelköniginnen gelegt haben. Es
genügte uns, wenn die Bienenvölker mit jungen Kö-
niginnen beweiſelt waren, gerieten aber oft in Staunen,
wenn die Völker trotz junger Königinnen nichts eder
wenig leiſteten. Wie in der Landwirtſchaft die Edel
zucht eine große Rolle ſpielt, muß auch in der Bienen
zucht Edelzucht geübt werden. Die Züchtarbeit wurde
entſprechend dem Leiſtungsgrad der verſchiedenen
Züchter in drei Stufen eingeteilt, nämlich in Hochzucht,
Reinzucht und Gebrauchszucht. Jndeſſen, ſoll die
Königinnenzucht den gewünſchten Erfolg haben, muß
auch auf die Drohnenzucht Wert gelegt werden,
da die vererblichen Eigenſchaften eines Stammes von
beiden Eltern auf die Nachkommen übertragen werden.
Der Gebrauchszüchter wird ſich nicht mit techniſchen
Kunſtkniffen abzugeben haben, fondern ſeine Köni-
ginnen auf gang einfache und bequeme Art erzüchten.
Frei von jeder Künſtelei, zu einer Zeit, in der die
Natur züchtet, in der Schwarmzeit, muß die Ge
brauchszucht getätigt werden. Soll die Gebrauchs
zucht ſoviel als möglich Eingang und Verbreitung in
der Jmkerſchaft finden, iſt ſie auf breiteſter Grundlage
in den einzelnen Hrtsgruppen zu betreiben. Durch
Bildung von Züchtergruppen kommt man
dem Ziele ſehr ſchnell nahe.

Die intereſſanten Ausführungen des bewährten
Ortsgruppenleiters fanden reichen Beifall. Jn einer
anregenden Ausſprache war man allgemein der An
ſicht, daß, wenn die Züchtergruppen als Arbeitsge-
meinſchaften unter der Obhut der Zuchtleiter tätig ſind,
der Erfolg und die Freude nicht ausbleiben werden.
Beſonders wurde es dankbar begrüßt, daß ſich Landes
oberinſpektor Pieroh bereit erklärt hat, die Königinnen
zucht als Gebrauchszucht mit einigen Jmkerkollegen
auf ſeinem Bienenſtande im nächſten Jahre praktiſch
durchzuführen. Mit einem dreifachen Sieg Heil auf
unſern Führer fand die Tagung ihren Abſchluß.

DeutſchOſtafrika
Kameradſchafksabend des Reichstreubundes

ehem. Berufsſoldaten.
Für den Kameradſchaftsabend, den die Ortsgruppe

des Reichstreubundes ehem. Berufsſoldaten am Mon
tagabend in den „Gotthardſälen“ veranſtaltete, war als
Redner Studienaſſeſſor Dr. Jllner gewonnen wor
den, der mit eigenem Auge die Schönheit unſerer
Kolonie DeutſchOſtafrika geſchaut hatte. An Hand von
Lichtbildern führte er nach herzlichen Begrüßungs
worten durch den Ortsgruppenleiter Kam. Grunitz
die Beſchauer in das Land um dem Kilimandſcharo,
dem ſeltſamen ſchneebedeckten Berg in den Tropen Er
gedachte zunächſt der Schlacht bei Tanga und
des heldenmütigen Ringens der LettowForbeckTruppe,
die 455 Jahre dort draußen dem Feinde getrutzt hatte.

Aus eigenem Erleben ſchilderte der Redner die
Lage der Deutſchen, die, nachdem ſie nach Friedens
ſchluß das Land verlaſſen mußten, 1925 wieder die
Einreiſeerlaubnis erhielten und kurze Zeit danach auch
wieder durften. Jhre Beſitzungen, die vor dem
Kriege Wohlſtand und hohe Kultur ausſtrahlten, waren
zum größten Teil in die Hände fremder Bewirtſchafter

die in primitiver oder auch auf kulturell höherſtehender
er der üppigen Vegetation des Landes ihre Früchte
bringen.

Das Kilimandſcharogebiet iſt, wie aus den Bildern
hervorging, ſehr abwechſlungsreich. Urwälder, Steppen,
Seen, Berge und fruchtbare Haine wechſeln im Land
ſchaftsbild. Auch einen kleinen Einblick in Sitten und
Gebäuche der Urbewohner vermochte Dr. Illner zu ver
mitteln. Der Vortrag ließ ein Geſamtbild dieſes für
Deutſchland unendlich wertvoll geweſenen Gebiets um den
Kilimandſcharo erkennen, und man konnte angeſichts
dieſer wirtſchaftlichen Werte und der intereſſanten geo
graphiſchen Verhältniſſe verſtehen, daß dieſes Land den
deutſchen Beſitzern nicht gegönnt wurde. „Doch“, ſo
ſchloß der Redner, „der Kilimandſcharo bleibt das
Zeichen eines glorreichen Zeitalters und eines neuen
deutſchen Aufbaues.

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen beſchloß
Kam. Grunitz die Verſammlung mit dem Treuegelöbnis
zum Führer.

x

Kameradſchaftsabend
der Gefolgſchaft der Güterabfertigung.

Am Sonnabend fand im „Eigenheim“ der erſte
Kameradſchaftsabend der Güterabfertigung Merſeburg
ſtatt. Anregung zu einem ſolchen Beiſammenſein hatte
der Betriebsführer ſelbſt gegeben. Beſtanden vorher
Zweifel über den e eines ſolchen Abends, ſo
wurden geh völlig beſeitigt ſchon durch die 100-
prozentige Teilnahme, es fehlten lediglich die durch
Nachtdienſt Verhinderten. Der Abend wurde eröffnet
durch den Betriebsführer, der in kurzen Worten auf
den Sinn dieſer Veranſtaltung hinwies. Kamerad
ſchaftsgeiſt, Ehrlichkeit und Offenheit ſeien die Grund
bedingungen zur wahren Volksgemeinſchaft. Dieſe zu
erfüllen, ſei eine der erſten Aufgaben. Mit einem
Sieg-Heil auf den Führer ſchloß er ſeine Aus
führungen. Die nun folgenden Stunden, ausgefüllt
durch muſikaliſche und humoriſtiſche Darbietungen aus
dem Kameradenkreis, vergingen wie im Flüge.
Was erreicht werden ſollte, iſt erreicht und was man
früher für unmöglich gehalten hatte, wurde Wirklich
keit. Unſeres Führers und ſeines Stellvertreters
Worte, im Kleinen zu wirken, um zu Großem fähig
zu ſein, haben ihre Wirkung nicht verfehlt. Denn
gerade dieſe Stunden der Kameradſchaft innerhalb der
Gefolgſchaft zuſammen mit ihrem Führer haben zu
wege gebracht, was infolge der Größe der Veranſtal
tungen bisher nicht möglich war gegenſeitiges Ver
ſtehen und Verſtehenlernen der Einzelnen unterein
ander, ohne welches Kameradſchaft und damit Volks

gemeinſchaft unmöglich iſt. W.
e

Brzeziny Gedenkfeier
der ehem. Angehörigen der 50., Reſerve Diviſion.

Jn Berlin iſt aus Anlaß der 20 jährigen Wieder
kehr des ruhmreichen Durchbruchs der fünf von den
Ruſſen umringten Diviſionen (49. Reſ.-Div., 3. Garde
Jnf.Div., 6. Kav.Div., 9. Kav.-Div. und 50. Reſerve
diviſion) eine Gedenk- und Wiederſehensfeier unter
der Schirmherrſchaft des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen angeſetzt. Am 17. November abends treffen

geo. Naumburg, 13. Nov. 1934.
Der 19. Verhandlungstag im Bulle Prozeß am

Dienstag beginnt mit weiterer Beweisaufnahme. Vier
neue Zeugen ſind erſchienen, die übrigens ſämtlich nach
ihren Ausſagen auch vereidigt werden.

Fräulein Berg, Hamburg, die Haushälterin des
Laſtkraftwagenführers Gehler, wird vernommen über
die hier bekanntgewordenen m Verrk am Tage zum
21. Dezember, als ſie mit ihrem Verlobten Gehler nach
Großkayna gefahren iſt.

Zeugin: „Gegen 9 bis 2410 Uhr abends fuhren
e aus Großkayna weg. Wir waren gegen 12 Uhr in

alle.“
Angeklagter: „Entſinnen Sie ſich, daß ich Sie

zen Wärmen ins Kontor geſchickt habe?“ Zeugin
ejaht.

Angekl.: „Habe ich im Kontor ein Telephon
geſpräch geführt

Zeugin: „Ja. Herr Bulle war dann bis kurz vorder Abfahrt im Kontor.“

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wird die Zeu
gin vereidigt.

Der nächſte e Schloſſer Ernſt Weller, Groß
kayna, der in dem Brief Rademachers der Verteidigung
als Zeuge mitgeteilt wurde, hat ſeinerzeit in der Glas
hütte gearbeitet. „Als der Angeſchuldigte am 20. De
zember aus dem Tor fuhr und der Laſtkraftwagen an
dieſem Tage auf dem Hoſe ſtand, war ich gerade beim
Pförtner Fiebig in der Wohnung. Ich habe unbewußt
in dieſem Augenblick nach meiner Uhr geſehen. Es
war 7.20 bis 7.23 Uhr. Nach A8 Uhr iſt alſo Bulles
Wagen herausgefahren. Jch habe damals Fiebig geſagt: Der éhef fährt aber heute recht ſpät weg.

Vo a „Wie kamen Sie in Verbindung mit Rade-
macher

euge: „Jm Turnverein haben wir uns dar
über unterhalten. Jch habe Rademacher übrigens das
erſtemal am Sonnabend geſprochen.“

Der Zeuge wurde vereidigt, nachdem er vorher be
ſonders eindringlich auf die Bedeutung ſeiner Ausſade Wichtigkeit des Eides aufmerkſam ehe
wurde.

Als nächſte Zeugin wird dann Frau Moths,
Großkayna, vernommen.

Vor ſ.: rn Zeugin, hat jemand mit Jhnen ſeit
Jhrer letzten Vernehmung geſprochen

Zeugin: „Herr Rademacher.“
Vorſ.: „Wie kommt er dazu?“
Zeugin: „Der Turnverein in Großkayna hatte

ein Feſt. Da kam Rademacher zu mir und hat alles
aufgeſchrieben, was ich auf ſeine Fragen über die Er
eigniſſe erzählt habe.“

Vor ſ.: „Was haben Sie ihm denn erzählt?“
Zeugin: „Während der Februarverhandlung in

Großkayna kam eine Frau Silla geb. Scharf zu mir, die
erzählte mir über den BulleProzeß und auch davondaß ſie mit dem Zeugen König verkehrt habe. Plö lich

ſagte ſie zu mir auch du denkſt wohl, Herr
König Dann lachte ſie und meinte: Na, wenn es
ſoweit kommt, dann ſage ich, er war die Nacht über bei
mir. Ich ſagte ihr: Du machſt dich dann doch verdächtig.
Da winkte ſie ab, und aus dem Winken ſchloß ich, daß
ſie mehr weiß, als ſie ſagte.“

Auch dieſe Zeugin wird vereidigt.
Zeuge Hermann Kühn war Pförtner in der

Glashükte: „Gleich nach dem Märzbrand wurde ich in
der Glashütte von Direktor Lippold als Nachtwächter
mit Dienſt von 8 Uhr abends bis morgens e re
Da habe ich, wie es vorgeſchrieben war, ſämtliche
Kontrollgänge gemacht. Stechuhren waren aber nicht
da. Jch hatte das Gefühl, als ob ich eine ganz bee Sie waren deshalb gezwungen, als ſie nach

ahren wieder nach Deutſch Oſtafrika hinauskamen,
neue Ländereien zu erwerben und dieſe urbar zu
machen. Die Schwierigkeiten e Siedlungsarbeit
konnte man ermeſſen beim Anblick der unendlichen
einſamen Steppen und Urwaldgegenden. R an
ſchaulich war die Darſtellung von Land und

deutungsloſe Perſon ſei Jch bin auf dem Gang durchdie Lagerhalle, re und Waſchraum uſw. ge
gangen. Auf Grund meiner Kriegsdienſtbeſchädigung
am Fuß habe ich die Arbeit aufgegeben. Ich habe
aber ſelbſt aufgehört und bin nicht entlaſſen worden.
Auch als ich das zweite Mal im Betrieb eingeſtellt

ſich die Diviſionen für ſich, und zwar die 50. Reſ.-Div.
in den „Kammerſälen“, Telkower Straße. Am
18. November iſt ein Feſtakt im Kriegervereinshaus,
Chauſſeeſtraße 94, vorgeſehen, bei dem Generalfeld
marſchall von Mackenſen, General v. Maſſow,
General Litzmann und General von Poſeck
ſprechen werden.

Verlängerke Gülkigkeit der Sonnkagsrückfahrkarte
nach Berlin.

Zu der am 17. und 18. November 1934 in Berlin
ſtattfindenden Erinnerungsfeier der Teilnehmer an
der Durchbruchsſchlacht bei Brzeziny werden von den
Bahnhöfen, auf denen ſtändig Sonntagsrückfahrkarten
nach Berlin aufliegen, Sonntagsrückfahrkarten mit
einer Geltungsdauer von Sonnabend,
17. Nov. 0 Uhr, bis Montag, 19. Nov.
12 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückreiſe) nach Berlin
an jedermann ohne Ausweis ausgegeben.
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„Der Himmelstiſchler.“
n einem kürzlich in unſerer Zeitung erſchienenen

Aufſatz über die allen Merſeburger Torhäuſer
war auch als ſpäterer Bewohner des Zollhäuschens am
Neumarktstor der Tiſcher „Langer-Jule“ erwähnt, eine
ſeinerzeit in de ſehr bekannte Perſönlichkeit,
die im Volksmunde den Namen „Himmelstiſchler“
führte. Eine alte Merſeburgerin, die jetzt in Berlin
wohnt, teilte uns daraufhin mit, daß der Name von
der Eigenheit des Beſitzers herrühre, anſtatt in einem
Bett, in einem Sarg zu ſchlafen. Von anderer Seite
wird uns dagegen verſichert, daß der Tiſchler Langertrotz e e ſenen Agitierens für die Sozialdemo-

kratiſche Partei doch ein tiefreligiöſer Mann
eweſen ſei, der auch bei Veranſtaltungen des Evange
iſchen Männervereins oftmals das Wort ergriff
Dieſer Zwieſpalt ſeiner religiöſen und politiſchen
Neigungen habe ihm den Spitznamen „Himmelstiſchler“verſ a eine Auslegung, deren Berechtigung ſehr
lau erſcheint, wenn auch die Eigenheit des Sarg
ettes dem entgegenſteht.

Wer war die Eiſerne Diviſion?
über dieſes Thema ſpricht am Donnerstagabend

im „Tivoli“ ein Mitkämpfer in dunklen Tagen. Er
wird ein Kapitel deutſcher Nachkriegsgeſchichte auf
rollen, das ſo vielen unſerer heutigen Generation un
bekannt geblieben iſt, oder das ſie in ſeiner Tragweite
damals nicht erkannt haben. Es handelt ſich um die
Niederringung des Spartakus 1918/19 und die Be
freiung der Städte Berlin, Bremen, Wilhelmshaven
und Emden aus ſeinen Händen.

t

Neue Rentenbankſcheine.
Die Deutſche Rentenbank macht bekannt, daß ab

Ende November 1934 neue Rentenbankſcheine über
50 Rentenmark (dritte Ausgabe) mit dem Aus
ſtellungsdatum 6. Juli 1934 ausgegeben werden. Die
neuen Scheine treten an die Stelle der bisher aus
gegebenen Rentenbankſcheine über 50 Rentenmark
zweite Ausgabe) vom 20. März 1925, die noch um
laufenden Scheine der zweiten Ausgabe behalten aber

wurde, gab es keine Stechuhren.“

bis auf weiteres ihre volle Gültigkeit.

Heute Pläcdover im Bulle Prozeb
Angeklagter: „Weiß der Zeuge, daß ich ihn

darauf aufmerkſam gemacht habe, daß er nachts recht
aufpaſſen ſolle?“

Zeug e: „Jawohl, hin und wieder war Herr Bulle
auch nach 8 Uhr abends noch da.

Angeklagter: Hat ſich Direktor Lippold auch
um Sie gekümmert?“

Zeuge: „In puncto Überwachung hat ſich Herr
Lippold nicht an mich gewandt.“

Vorſ.: „Was wiſſen Sie ſonſt noch?“
Zeuge: „Beim erſtenmah, als ich im Betrieb war,

mußte ich mehrere Male in der Woche Bier in die
Wohnung des Direktors bringen und einmal nach
Merſeburg zur Poſt fahren. Das erſchien mir eigen
tümlich, mich ohne Erſatz als Wächter wegzunehmen.
Das war in der 8. Abendſtunde.“
Vorſ.: „Das erſchien Jhnen aber nicht eigentüm

lich, daß Sie nachts doch ſtets auch längere Pauſen ge
macht haben?“

Landgerichtsrat Krumhaar: „Sind Sie vom
Angeklagten während Jhrer Tätigkeit kontrolliert
worden

Zeuge: „Nein, auch nicht von anderen.“ Der
Zeuge würde darauf vereidigt.

Verteidiger Dr. Jentſch: „Der Angeklagte
wünſcht, die Frau Silla noch verhört wird dar
über, daß der Zeuge König ihr gegenüber ein ver
dächtiges Verhalten nach dem Dezemberbrand gezeigt
hat und daß ſie der Zeugin Moths in bedeutungsvoller
Weiſe durch Zeichen zum Ausdruck gebracht hat. daß
ſie mehr über die Brandnacht wiſſe, als ſie der Zeu
gin wörtlich erklärt hat.

Angekl.: „Jch habe auf Grund meiner Akten
feſtgeſtellt, daß der Zeuge Schmittchen unter Eid ausgeſagt hat, daß er en zwiſchen 7.10 und 7.15 Uhr

bei der Generatorenanläge geſehen hat.“
Vorſ.: „Die Ausſage Schmittchens im Februar

prozeß iſt nicht protokolliert worden. Stellen Sie den
Antrag?“ Angeklagter: „Schmittchen hat unter
Eid ausgeſagt. Dr. Schnell muß das wiſſen, ich ſtelle
den Antrag, den Zeugen zu hören.“

Staatsanwaltſchaftsrat Krühne: „Die Staats
anwaltſchaft hält für möglich, zu unterſtellen, daß
Schmittchen um 19,15 Uhr im Generatorenraum den
n en geſehen hat.“

s folgeine Gerichtsberatung über die Beweisankräge.
Folgender Beſchluß wird verkündet:

I. Die Zeugin Verg Sillg in Großkayng ſoll ſofort
mit Kraftwagen zur Verhandlung herangeholt werden.

2. Es wird unferſtellt, daß der Zeuge Schmitkchen
in der früheren Haupkverhandlung bekundet, er häbe
den Angeklagken gegen 19.15 Uhr im Genergtorenraum
ſtehen ſehen, und zwar unker Verzicht auf die Ver
eidigung des Zeugen von allen Prozeßbekeiligten.

arauf wurde die Sitzung bis 13 Uhr unterbrochen.
Mit der Vernehmung der Zeugin Sillag nach der
Mittagspauſe dürfte

die Beweisgufnahme endlich abgeſchloſſen ſein.
Es folgen dann am heutigen Nachmitkag die Schluß
vorträge der Staatsanwaltſchaft. Womöglich werden
dann auch beide Verteidiger noch plädieren. Man rech
net daher für heute nachmittag mit einer Dauerſitzung.

Vorausſichtliche Witterung

bis Mittwoch abend
Uber Oſtdeutſchland ſind immer noch kräftige

Störungsgebiete vorhanden, die dort am Montag
wieder ergiebige Niederſchläge gebracht haben. Jn
Mitteldeutſchland dagegen blieb es trocken. Hier ſtiegen
die Temperaturen im Flachlande faſt bis auf 10 Grad
an. Jn der Höhe war es ziemlich mild, der Brocken
beobachter konnte mittags 2 Grad Wärme ableſen.
In den Abendſtunden iſt allerdings das Thermometer
dort wieder etwas unter den Gefrierpunkt zurück
e Eine Reihe neuer Störungsgebiete iſt beiüdgrönland erſchienen n nun ſboſtwarts in
Richkung auf die Biskaya weiter. Auch über Ungarn

beginnt die Tiefdrucktätigkeit aufzuleben. Unſer Be
zirk wird vorausſichtlich zum größten Teil zwiſchen
den Tiefs liegen, aber auch zeitweiſe von dieſen
Schlechtwettergebieten geſtreift werden.

Ausſichken: Vielfach trübe und ziemlich mild,
anfangs trocken, ſpäter wieder Einſetzen von Nieder
e meiſt ſchwache Winde wechſelnder Richkung, ſtark
unſtig, örtlicher Rebel.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leung,
Silberne Hochzeik.

X Leung-Göhlitzſch. Am heutigen Tage feiern
der Einwohner Willi Krauſe und Frau Bertha geb.
Vogel das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Den treuen
Leſern des „MK.“ zu ihrem Jubeltage unſere herz
lichſten Glückwünſche!

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Neue Jungvolkheime,

z Bad Dürrenberg. Der Winter naht, und mit ihm
die Tage, an denen man ſich am warmen Ofen wohl
fühlt. Die vielen Jungvolk-Pimpfe ſahen anfangs dem
Winter mit bangem Herzen entgegen; denn ihnen
ſtand im Grunde genommen nur ein einziger Raum
zur Verfügung, in dem ſie unbeſchwert von den Un
billen der Witterung ihre Heimabende hätten durch
führen können. Jetzt jedoch iſt ihnen die Sorge ge
nommen. Die einzelnen Züge haben durch die Opfer
bereitſchaft einzelner Bürger Heime erhalten, in denen
ſte ſich wohlfühlen werden. Jungvolkgeiſt hat ſie oder
wird ſie noch zweckmäßig ausgeſtalten. Nun ſucht man
nach Radiogeräten, um durch ſie Stunden der Er
bauung und der Belehrung zu empfangen. Wer unter
der Einwohnerſchaft kann den Jungen helfen?

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Motorrad gegen Radfahrer.
s Schkopau. Am Gaſthaus „Zum Kaiſer“ ſtieß am

Dienstagmorgen, gegen 7 Uhr, ein aus Merſeburg
kommender Motqrradfahrer mit einem aus Richtung
Halle kommenden Radfahrer zuſammen. Das Fahr
rad wurde vollſtändig zertrümmert. Glück-
licherweiſe kam der Radfahrer mit leichten Haut-
abſchürfungen am Arm davon. Der Unfall ſoll durch
unvorſichtiges Überholen eines Autos durch den
Motorradfahrer entſtanden ſein.

Kompagniefeier des NSDFB.
8. Bad Lauchſtädt. Die Ortsgruppe des NSDFB.

(Stählhelm) veranſtaltete im großen „Stern“- Saal
eine Kompagniefeier. Ein Armeemarſch, geſpielt von
der Lauchſtädter Stadtkapelle, leitete den Abend ein.
Der »Ortsgruppenführer, Kamerad Helmbold er
mahnte zur gemeinſamen Arbeit in der Front der
braunen und grauen Kameraden. Die Ortsgruppen
Holleben, Schafſtädt und Lauchſtädt ſind vereinigt wor
den, was den Anlaß zu der Feier gab. An die alten
Hameraden, die dem Stahlhelm ſeit 1923 1925 an
gehören, wurde das Ehrenzeichen verliehen. Die

ortragsfolge des Abends ſetzte ſich zuſammen aus
zündender Militärmuſik, Gedichten, Geſängen, einem
Kurzbericht über die Mobilmächung und ſchließlich
einein Vortrag über das Thema „Heldiſche Weltauf
faſſung und wir Frontſoldaten“. Stürmiſcher Beifall
folgte den Ausführungen des Kameraden Dr. Hof
mann-Kutzſchke, die äußerſt packend wirkten

Ein dreiſter Diebſtahl.
8 Bad Lauchſkädk. Ein Korb- und Bürſtenwaren

händler hatte im verſchloſſenen Hofe des Goſthauſes
„Zum Deutſchen Haus“ ſeinen mit Verkaufs
gegenſtänden beladenen Wagen abgeſtellt. Nachts ver
ſchaffte ſich lichtſcheues Geſindel Einlaß und ent
wendete eine größere Menge Waren. Das Vorhaben
des Diebes war durch das Verſagen der Lichklettung
unterſtützt worden.

Betriebsappell der Sternburg-Brauerei,
8 Schkeuditz. Die Gefolgſchaft der Brauerei Stern

burg verſammelte ſich am Freitagmorgen zu ihrem
erſten Betriebsappell. Nach einleitenden Worten ſprach
Kreisbetriebszellenleiter Pg. Un gerer über das Ver
hältnis zwiſchen Führer und Gefolgſchaft, wie es im
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit niedergelegt
iſt und wie es die Lebensverhältniſſe des deutſchen
Volkes erfordern. Ziel jeglichen Strebens müſſe die
Erhaltung und Feſtigung der Arbeitsplätze und damit
des Betriebes ſein Der Führer des Betriebes, Direk
tor Krauſe, gelobte ſeinen Arbeitskameraden alle
zeit ein gerechter Betriebsführer und guter Kamerad
u ſein. Betriebsobmann Hermann gedachte anhuehend der Gefallenen des Weltkrieges. Jm An

ſchluß daran nahmen der Kreisleiter und der Orts
walter eine Beſichtigung der Brauerei vor.

Endgültige Berufung
des Bürgermeiſters.

s Schkeuditz. Der Regierungspräſident hat den
ehren amtlichen Beigeordneten Pg. Emil Herrmann
endgültig guf die Dauer von 12 Jahren als
Bürgermeiſter der Stadt Schkeuditz be
rufen. Er leitet bereits ſeit 1. Oktober 1932 als
ſtellv. Bürgermeiſter die Geſchicke der Stadt. Auch in
den früheren Jahren war er ſehr eng mit der Kommu
nalpolitik verbunden, gehörte er doch ſchon vor
10 Jahren dem Stadtverördnetenkollegium an.

Hohes Alker.

8 Schkeuditz. Den 87. Geburtstag beging am
Montag die Witwe Hommel, Ringſtraße 6. Auch
unſeren Glückwunſch!

Eröffnung der Skädtiſchen Volksſpeiſung.
8 Schkeuditz. Wie im vergangenen Winter, ſo wird

auch in dieſem Jahre wieder die ſtädtiſche Volks
ſpeiſung zur Durchführung gelangen. Für die Speiſung
kommen alleinſtehende Perſonen, Ortsarme, Sozial
und Kleinrentner und kinderreiche Familien in Frage.
Gegenwärtig werden 225 Portionen verabreicht.

91. Geburtstag.
8 Teuditz. Frau Wilhelmine Melzer geb. Jäger

vollendete am Sonntag ihr 91. Lebensjahr. Sie iſt
die älteſte Einwohnerin unſeres Kirchſpieles. Zu ihrem
Jubeltage auch unſere beſten Glückwünſche!

Aus dem Gejiſeltgl.

Neuanpflanzungen.

Reipiſch. An den Straßen in unſerer Gemar
kung wurde jetzt eine größere Anzahl Obſtbäume ge
pflanzt.

Von der Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr.

S Reipiſch. Auch in unſerem Orte ſoll in Kürze
eine Freiwillige Feuerwehr gegründet werden, 11 Per
ſonen haben ihre Mitgliedſchaft bereits zugeſagt.

Rund um Querfurt.
Silberne Hochzeit.

O Gröſt. Der Schmiedemeiſter Paul Koch feierte
mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Am gleichen Tage feierte die älteſte Tochter grüne

ochzeit. Den langjährigen Leſern des „M. K.“ unſereh Glückwünſchel
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Harzer Mäcichenmörder als Zeuge
in einer Wilddiebſache in Halberſtadt.

Halberſtadt. Der Harzer Mädchenmörder Myſch,deſſen Reviſion gegen das Todesurteil kürzlich v

re verworfen iſt, trat in einer Verhandlung
oor der Großen Strafkammer II des Landgerichts
Zehn v als Zeuge auf. Das Schöffen 79

uedlinburg hatte den 88jährigen Angeklagten Rudolf
Blath aus Thale wegen gewerbsmäßigen Jagdver
San und r affenbeſitzes zu 124 Jahren

efängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte Blath
an eingelegt. Blath und Moſch waren in der
Strafanſtalt in Halle bekanntgeworden, und durch
Blath hatte a ſeine Frau kennengelernt. Nachdem
Moſch aus der Strafanſtalt entlaſſen war, zog er na
Thale und blieb mit Blath befreundet Gelegentli
der Ermittlungen wegen der Harzer Mädchenmorde er
zählte Frau Moſch einem Kriminalkommiſſar, daß ſie
im Sommer 1988 in der Teufelsſchlucht bei Tre eburg
übernachtet hätten und daß Blath in der Na ein
bewickelles Gewehr aus dem Verſteck gezogen und auf
Rehwild e hätte. An einem anderen Tage
un Blath in der Nähe des Spartakusberges einen

uckſack mit Wildfleiſch hervorgeholt und Moſch habe

4 Pfund gekauft. Auf dieſe Ausſagen hin kam das
Verfahren gegen Blath in Gang. In der Berufungs
verhandlung wiederholte Frau Moſch ihre Angaben.
Der Angeklagte erklärte jedoch, daß Moſch mit einem
Trommelrevolver geſchoſſen hätte. Dann wurde Moſch
aus der Haſt vorgeführt und ſchilderte den Vorgang in
der Nacht genau wie ſerne Frau. Als ihm vorgehälten
wurde, daß er bei ſeiner Vernehmung in Quedlinburg
geſagt habe, er hätte geſchoſſen, meinte Moſch,

daß ſie als Freunde Hand in Hand gearbeitet
hätten, und daß er alles auf ſich genommen hätte,
um Blath nicht zu verraten. Als der Vorſißende
darauf die Frage an Moſch richtete, ob er damit
auch die Mordſache meine, erklärte Moſch, daß er
darauf ſchweigen möchte.

Schließlich rief Blath laut in den Saal zu Moſch:„Du haſt e e n Moſch beſtritt jedoch, eine
Piſtole gehabt zu haben, und rief dem Angeklagten, alser wieder abgeſahret wurde, im Vorbeigehen zu: „Du

Schwindler!“ Das Gericht erkannke auf Ver
werfung der Berufung

Auch für den Herbſt
neue Arbeitsmöglichkeiten geſchaffen

f Bitterfeld. Mit geringen Unterbrechungen haben
die ſtarken Belebungskendenzen auf dem Bitterfelder
Arbeitsmarkt ſeit dem Frühjahr 1933 angehalten
Auch im Monat Oktober 1934 konnken neue Arbeits
Fs geſchaffen werden. Trotzdem im Oktober ſonſt
ie Bauarbeiten wieder abnehmen, konnten im ver

Monat ſogar dieſem Zweig wieder neue
Urbeitskräfte e n werden. Die landwirtſchaft

lichen Betriebe nahmen neue Arbeitskräfte auf, eben
ſo die Zuckerfabriben. Dort wird die erhöhte Beſchäf
tigung bis zum Dezember andauern. Jm Bergbau, in
den Ziegeleibetrieben ſowie in der Ton und Stein
zeuginduſtrie des Bitterfelder Jnduſtriegebietes waren
die Beſchäſtigungsverhältniſſe gegenüber dem Vor
monat ziemlich unverändert. Metallgewerbe und
chemiſche Induſtrie konnten jedoch neue Arbeitskräfte
e Während des Monats Oktober 1934 iſt die
Zahl der noch arbeitsloſen Volksgenoſſen um rund
20 Prozent geſunken, und zwar von 2 042 am 30. Sep
dember auf 1 622 am 31. Oktober 1934.

Schweres Verkehrsunglück.
F. Deſſau. An der Ecke Raumer und Franz-

ſtraße fuhr eine nach Süden fahrende vollbeſetzte
Straßenbahn mit voller Wucht auf einen Fernlaſtzug
aus Berlin auf. Der Führerſtand der Straßenbahn
wurde eingedrückt, dabei wurde der Wagenführer ein
geklemmi. Durch die zerſpringenden Fenſterſcheiben
wurden zahlreiche Fahrgäſte, vor allem Frauen, er
eblich verletzt. Erſt nachdem die Tür der hinkeren
lattſorm von Straßenpaſſanten eingeſchlagen worden

war, gelang es, die durch den Schreck völlig kopflos ge
wordenen Fahrgäſte aus dem Innern des Wagens
herauszubringen. Der ſtark blukende Führer des
Straßenbahnwagens konnte ebenfalls durch eine Lücke
herausgezogen werden. Schwer verletzt ſcheint der
Führer des Laſtzuges zu ſein, den man bewußtlos auf
dem Führerſitz fand.

Zwei Falſchmünzer abgenrteilt
F Torgau. Die Torgauer Strafkammer verurteilte

den 57 jährigen Otto Hermann aus BerlinBrietz
wegen Münzverbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 10 Jahren. Außerdem wurde Stellung
unter Polizeiaufſicht angeordnet. Hermann wurde in
Zahna im Kreiſe Wittenberg kurz vor Pfingſten feſt
genommen, als er falſche Fünfmarkſtücke an den Mann
bringen wollte. Es würde feſtgeſtellt, daß er auf der
zum Zwecke des Falſchgeldabſatzes von ihm unter
nommenen Radreiſe von Berlin in ſeine im Kreiſe
Liebenwerda gelegene Heimat im ganzen 20 falſche

r und 26 falſche Fünfmarkſtücke bei ſich
rte, die er in äußerſt geſchickter Weiſe hergeſtellt

hatte. Die weiteren Ermittelungen ergaben,
Hermann in ſeiner Berliner Wohnung eine Falſch
münzerwerkſtatt beſaß, deren Werkzeug als Beweis
material im Gerichtsſaal vorlagen.

AlumnitEin phankaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.

Vertrieb und Urheberſchutz: Dr. Ernſt Dröſcher,
Berlin W 8, Unter den Linden 11.

19) (Nachdruck verboten.„Das wußten Sie doch, daß das ein Deckname iſt.
Sie werden zugeben, daß das Brechen des Eiſes

von unten das einzig rentable und ſichere Ver
fahren iſt. Jm übrigen, Herr Legationsrat, kommt
es ja nicht darauf an, was iſt, ſondern was nach

wieſen werden kann.“
„Sie ſind ſehr offen, Herr Doktor Harſen!“
Kann ich es mir nicht leiſten?“
Da wurde Herr Miller ſehr erde denn er

wollte ja auch „Eisbrecher“ haben.
von Alaska und Labrador

„Dann müßte ich an Kanada alſo auch liefern?“
RNein, das wollte er nun wieder
„Herr Miller, es hat keinen Zweck! Sie Haben mi

t auf den Friedensvertrag aufmerkſam gem
bin feſt entſchloſſen, ihn zu halten. Jch kann

Jhnen nicht liefern.
„Auch nicht mehr an Japan?“
„Auch nicht!
Aber dann z e, „Verkehrsflugzeuge“?
Das iſt eine Angelegenheit, die von der Haltung

der Mächte in der Abrüſtungsfrage abhängig iſt.
Miller redete noch lange, bat und verſprach

Aber es half nichts
„Mein letztes Wort!“

Küſten

von Heidelberg ſtand derAuf dem Schloßhou mee ne und tippte ſich an die Stirn:

er ſchließlich: Der andere iſt ja auch ein Eſel.
Weshalb ſpricht er mich an? Entweder er faßte die
Sache amerikaniſch, alſo ſportmäßig auf, oder er wollte
mich ablenken, daß ich n nicht genau anſehen ſollte.
Ich ſollte keinen Argwohn haben, ſolange er bei mir

Ebenfalls wegen Münzverbrechens waren die
Brüder Otto und Ewald Gleitmann aus Tittau
im Kreiſe Hoyerswerda angeklagt. Während Otto
Gleitmann freigeſprochen wurde, da ihm eine Be
teiligung an dem Falſchmünzervorhaben nicht nach

ewſeſen werden konnte, erhielt Ewald Gleitmänn eine
efängnisſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten wegen

verſuchten Münzverbrechens.

Einweihung der neuen Bodebrücke.
Neugattersleben Hohendorf (Kr. Kalbe). Jn

Gegenwart des r von Jagow,der Kreisbehörden, der Bürgermeiſter der Städte und
der Amksvorſteher und Gemeindeſchulzen des Kreiſes
Kalbe fand die feierliche Einweihung der neuerbauten
Brücke über die Bode im Zuge der Fernverkehrsſtraße
Magdeburg Halle Leipzig ſtatt. Die Jahrhunderte
alten Bodebrücken, die durch den Schloßpärk des
Grafen von Alvensleben führten, genügten dem
modernen Verkehr ſeit Jahren nicht mehr. Regierungs
baurat Bernhardt (Magdeburg) ſchuf einen Entwurf,
bei dem durch die Abtragung eines Hügels eine neue
Straße geſchaffen wurde, unter geſchickker Umgehung
der alten Bodebrücken. Jn etwa Wenn Tätigkeit
wurde die neue Brücke gebaut. emeindevorſteher
Göhlich begrüßte die erſchienenen Vertreter der Staats
regierung und ſtattete den Dank der Gemeinden für
die neue Brücke ab. Der Erbauer der Brücke, Regie
rungsbaurat Bernhardt, führte aus, daß die neue
Brücke dem Landſchaftsbild vorzüglich eingepaßt ſei
und doppelter Gewinn dadurch erzielt worden ſei, weil
man die alten Brücken erhalten habe. Regierungs
präſident von Jagow feierte die Einweihung als einen
neuen Weg zum Führer und brachte zum Schluß ein
Sieg Heil auf Volk und Vaterland aus.

Himbeeren und Maikäfer im November.
Blankenburg. Jn einem hieſigen und in einem

Heimburger Garten wurden jetzt im November
noch ſchöne große Himbeeren geerntet und eine große
Anzahl Maikäfer gefunden.

Der Hintergrund der Nähgarnknappheit:
Leipzig. Durch Beamte der Wohlfahrtspolizei

iſt feſtgeſtellt worden, daß auch hier mehrere Hauſterer
es unternommen haben, große Mengen Nähgarn in
Einzelhandelsgeſchäften zu kaufen, dadurch Knappheit
zu erzeugen und die Ware mit großem Gewinn im
Hauſierhandel oder auf der Straße zu verkaufen. Es
wird darauf hingewieſen, daß ſolche Händler, die ſich
auf Koſten der Verbraucher bereichern, als un
zuverläſſig für den Handel mit Gegenſtänden des täg
lichen Bedarfs angeſehen werden und infolgedeſſen von
jedem weiteren Handel ausgeſchloſſen werden l
Den Händlern Maximilian Klinskofer und Paul Auch,
die ſich in der angegebenen Weiſe vergangen haben.
iſt auf Grund von S 20 der Reichsverordnun über

andelsbeſchränkungen vom 13. 7. 1928 der Handel
mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs wegen Un
zuverläſſigkeit unterſagt worden. Außerdem wird
gegen ſolche Händler in Zukunft das Schnellgerichts
verfahren in Anwendung kommen.

ſtand. Woher kennt er mich? Irgend etwas iſt
micht dichtl Der Dollar rollt. Daß ich auch nicht
ſtuhig wurde, als er meinen Titel nanntel Aber das
kommt ſo häufig vor, es kennen einen ſo viele
Auf dem Bahnhof bekomme ich ihn nicht mehr. Er
fährt natürlich im Auto irgendwohin. Die Heidel
berger Poligei bekommt das raus, aber dann iſt eszu Pat. Der Mann weiß ja auch, daß ſein Komplice
geſchnappt iſt. Der Kollege Winterfeld hat ja die
Bilder veröffentlicht, ſtatt die Fingerabdrücke an die
Behörden zu ſenden Er meinte, das ginge ſchneller.
Es bindet den Amerikaner alſo nichts mehr an Köln.
Daß er ſeine Vergnügungsreiſe nicht abgebrochen hat,
iſt echt amerikaniſche Dickfelligkeit. Damit hat man ja
aber gerechnet. Bei einem anderen wäre Meſſerſchmidt
gar nicht nach Heidelberg gefahren.

Halt Er wird ſein Gepäck doch noch in Köln
haben! Jch muß ſchneller hin als er!

Polizeiflugzeug!

Der Militärattachs der japaniſchen Botſchaft war
bei Harſen.

Marquis Yotama begrüßte erſt Linde Hefften.
O ja, ſie waren ja alte Bekannte. Es lag wohl auch
eine Abſicht in dieſer Begrüßung

Yotama war ſehr verärgert über die Veröffent
lichung in der „Sidney Poſt“.„Nun, Herr Marquis, an der machtpolitiſchen
Stärke Jhres Landes ändert die Veröffentlichung ja
nichts. Man nimmt übrigens an, daß Sie die Ver
öffentlichung ſelbſt veranlaßt haben, Um Jhre Poſition
in der Sffentlichkeit zu ſtärken.“

Harſen wunderte ſich ſelbſt, wie leicht ihm dieſe
politiſche Lüge von den Lippen ging. Mein Gott, es
war ja Politik. Da lügen ſie ja alle!„Meinen Sie, Herr Doktor, ich weiß nicht, woher
dieſe Nachricht ſtammt?“

„Es würde mich ſehr intereſſieren, Herr Marquis.
Aber es ändert ja nichts. Ubrigens, die Amerikaner
waren heute morgen hier.“

Das war eine Bombe
Der Japaner verſuchte, zu ſondieren.

Am Montag kamen im Rundfunk Prozeß die An
geklagten aus dem Reiche zum Wort, um ergängend r

Idern, wie ſich die einzelnen örtlichen Sendegeſell
aſten entwickelt haben. Sie betonten, daß die Ge

chäftsführung ihrer We ſten ſich im Rahmen der
Richtlinten abgeſpielt habe, die von Berlin aus gegeben
wurden. Bei allen wichtigen Entſcheidungen habe man
die Genehmigung der Reichsfunk Geſellſchaft eingeholt
und ſich Wer v gedeckt gefühlt. In zahlreichen Rund
chreiben habe die RRG. die örtlichen Geſellſchaften zu
parſamer Wirtſchaftsführung ermahnt.

Dann wurden die erſten Zeugen vernommen, um
vorweg die Frage zu klären, ob der Angeklagte Dr.
Bredow als Reichsfunkkommiſſar noch die Stellung
eines Reichsbeamten veſeſſen habe. Miniſterialdirektor
i. R. Buntkirchen, der damals als Miniſterialrat
mit den Perſonaglangelegenheiten des Reichspoſt
miniſteriums befaßt war, verneinte als erſter
Zeuge dieſe Frage Die Doppelſtellung Bredows als
ktiver Staatsſekretär und Leiter des Rundfunks ſei
von der Reichspoſtverwaltung als eine Belaſtung emp
funden worden, weil dieſe Weiſe im Reichstag und
in den Reichstags Ausſchüſſen fortwährend ein Hagel
von Angriffen auf das Reichspoſtminiſterium nieder
ging, wenn irgendeine Funkveranſtaltung der parla
mentariſchen Linken als zu „nationaliſtiſch“ oder zu
„veaktionär“ erſchienen war.

Um das Reichspoſtminiſterium aus der Schußlinie
ſolcher politiſchen Angriffe zu rücken, habe man im
Einberſtändnis mit Dr. Bredow ihn aus den
r de entlaſſen Der Titel„Reichsrundfunkkommiſſar des Reichspoſtminiſters“
habe nur nach außen hin eine Bedeutung gehabt.
Tatſächlich ſollte Dr. Bredow nach ſeinem Ausſcheiden
aus den Staatsdienſten der Vertrauensmann des Poſt
miniſters im Rundfunk bleiben, aber nicht mehr als
Beamter dem Miniſter unterſtellt ſein.

Schweres Autounglück bei Trier.
Fünf Schwerverletzte.

Auf der Ruverer Straße unweit des Skadkausgangs
von Trier fuhr am Sonukagvormitkag ein mit ſieben
Perſonen beſetzter Perſonenkrafiwagen in voller
Fahrt gegen einen Straßenbaum. Anſcheinend hatte
der Fahrer aus unbekannter Urſache plötzlich die Ge
walt ü die Steuerung derloren. Der Anprall an
den Chauſſeebcum war heftig, daß der ganze Wagen
ufammengedrückt wurde und die Hinterräder ab

en. Von den ſieben Jnſaſſen des Aukos wurden
ünf ſchwer und die übrigen beiden leicht verletzt. Bei

einem Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr

Der Brand in der Gießener Seiſenfabrik
Ein Großfeuer in einer Seifenfabrik in Gießen

konnte nach dreiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit ein
gedämmt werden. Das zeitweiſe ſehr ſtark gefährdete
Bürohaus konnte gerettet werden, dagegen wurde das
Fabrikgebäude vollſtändig zerſtört. Die weitere Aus
dehnung des Feuers konnte dadurch verhindert wer
den, daß es gelang, die in mehreren Schuppen
lagernden, leicht brennbaren le und Fettvorräte zum
großen Teil herauszuſchaffen. Ein Feuerwehrmann
und ein Ziviliſt erlitten leichte Verletzungen. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt.

Motorrad fährt in SS. Kolonne.
Am Sonnkagabend fuhr in Reuhgufen bei

Mehzingen ein Mokorradfahrer in eine S. -Kolonne,
die von einer bung für das Sportabzeichen zurück
kehrte. 7 S. Männer wurden verletzt. Vier Schwer
verletzte wurden in das Krankenhaus von AUrach ge
bracht. Der Molorradfahrer iſt ebenfalls ſchwer ver
letzt worden.

„Dös wer i Euch ſcho ſag'n.“
Jn Tiefenbach (Oberpfalz) ſaßen in einer Wirt

ſchaft einige Gäſte gemütlich beiſammen und lauſchten
den Rundfunkvorträgen. Plötzlich kam einer von ihnen
auf den Einfall, ſich als „Sender“ ſelbſtändig zu
machen. Ohne daß die Gäſte es bemerkten, ſtellte er
den Apparat ab und übernahm mit Hilfe eines Würſt
trichters ſelbſt die „Ubertragung“. Dabei meldete er,
daß in einer großen Ziegelei in der Nähe ein Brand

„Geſchäftsgeheimnis, Herr Marquis! Jch kann
Ihnen nur verraten, daß wir noch nicht zum Abſchluß
gekommen ſind.“

Jetzt ſteuerte der andere in großem Bogen auf
Lindes damaligen Beſuch zu. Alſo eine leichte
Se Man konnte ja damit in die Offentlichkeit
gehen.

„Wenn der Beſuch nicht geweſen wäre, würde ich
wohl auch Amerika einige Eisbrecher' liefern.

Abgeſchlagen!
Ob man nicht einen Vertrag abſchließen könnte. An

der ſinangiellen Frage würde er nicht ſcheitern. Der
Vertrag müßte ſo ſein, daß darin alle Alumnitkfragen
für den geſamten fernen Oſten mit Japan geregelt
werden.

Alſo ein japaniſches Bezugsmonopol!
„Herr Marquis, das kann ich nicht als Privat

mainmn, da der Verſailler Vertrag hineinſpielt. Es
könnte ausſichtsvoll ſein, mit der deutſchen Regierung
darüber zu verhandeln.

„Aber Sie perſönlich würden nicht abgeneigt ſein,
die Verhandlungen zu fördern?“
r u fördere alles, was meinem Vaterlande Nutzen

ringt.“
Der Marquis erhob ſich und reichte die Hand:
„Wiſſen Sie, Herr Doktor, ich habe in Jhnen einen
er walten Menſchen der Welt kennen ge

ernt.“
„Wieſo, Herr Marquis?“

„„Nun, Sie könnten der reichſte Mann der Erde

„Jawohl! König von der Krim!“
Es ſiel dem anderen ſchwer, ſeine Beſtürzung zu

verbergen. Alſo Rußland wollte auch ins Geſchäft!

Der Mann in Köln hatte ja wohl einen ganzen
Haufen falſcher Päſſe! Jm Hotel nannte er ſich orris.
In der Schiffsliſte ſtand ein ſolcher nicht drin. Aber
er mußte es ſein. Die Zeit des Eintreffens im Park
Hotel ſtimmte mit der des Zuges aus Bremerhaven

Der grohe Runcdfunkprozeßs
Große Heiterkeit verurſachte die Antwort des Zeugen

Buntkirchen auf eine Frage des Vorſitzenden nach
dem erſten Rundfunkvortrag, den Dr. Bredow nach
dem November-Umſturz in der „Urania“ gehalten hatte
und von dem Dr. Bredow bei ſeiner Vernehmung in
der vorigen Woche ſelbſt geſagt hat, daß die verun
glückten LautſprecherDemonſtrationen im Miniſterium
als eine Blamage betrachtet worden ſeien. Der Vor
ſitzende fragte, wie die Einſtellung des damaligen
Reichspoſtininiſters zu dem Vortrag geweſen ſei. Der
Zeuge Buntkirchen antwortete: „Das weiß ich nicht.
Jch muß offen e daß wir damals auf die Ein
ſtellung des Miniſters wenig Wert gelegt haben!“

Der jetzige Präſident der Reichspoſtdirektion Pots
dam, Triloff, der zur Zeit des Ausſcheidens von
Dr. Bredow aus dem Staatsdienſt mit der Vertrags-ormulierung betraut war, beſtätigte im weſentlichen

ie Darſtellung des Zeugen Buntkivchen.
über die von der Reichsrundfunk- Geſellſchaft bei

den einzelnen Sende Geſellſchaften vorgenommenen
Reviſionen wurde dann der Oberbuchhalter Boſe als
o gehört. Er ſagte, daß bei den von ihm gewiſſen
aft durchgefithrten Reviſionen ſich keine größeren

Beanſtandungen ergeben hätten.
Angeklagter Dr. Bredow wies darauf hin, daß

in Scharnkes „Wir ſchalten um!“ erählt wird, der Reviſor der e n ft
abe von einer Reviſion der Leipziger Sendegeſellſchaft

einen wertvollen Fuchspelz mit nach Berlin gebracht,
den er als Beſtechung bekommen habe.

Der Zeuge e wies mit Entſchiedenheit die
Behauptung zurück daß er jemals irgendeine Beſtechung
angenommen habe. Es handelte ſich um einen Pelz,
den Dr. Magnus in Leipzig für ſeine Frau gekauft und
den der Reviſor Boſe nach Berlin mitgenommen hatte.

Am Dienstag wird die Verhandlung fortgeſetzt.

mee ausgebrochen ſei. Als Brandſtifter gab er einen in der
Stube anweſenden Gaſt an mit dem Bemerken, daß
der Aufenthalt des vermutlichen Brandſtifters un
bekannt ſei. Wie von der Tarantel geſtochen ſprang
der genannte Gaſt auf und ſchrie in den Apparat
„Dös wer i Euch ſcho ſagin, ob i's bin, ich hab die
gange Woche da bei dem gearbeitet und kann mein
Alibi nachweiſen.“ Man kann ſich das Gelächter vor
ſtellen, als der neumodiſche Apparat entdeckt wurde.

Matuſchka macht neue Angaben
über „Lev“.

Jm Matuſchka Prozeß beantragte am Freitag der
Verteidiger des Angeklagken die Vernehmung von
elf Zeugen, darunter der Tochter des Angeklagten.Nach den Ausſagen dieſer Zeugen ſoll in einem Buda
peſter Kaffeehaus ein Hypnotiſeur namens Leo erklärt
haben, er könne Matuſchka hypnotiſieren und ihn zur
Sprengung von Häuſern bewegen.

Bei der Verleſung verſchiedener Polizeiberichte und
Unterſuchungsprotokolle machte Matuſchka neüe An
gaben Er ſei mit einem Zaüberkünſtler „Leo“ 30- bis
40mal in Budapeſt zuſammengetroffen. „Leo“ ſei ver
heiratet und 55 Jahre alt, er ſei ein „religiöſer
Menſch“. Nach den Protokollen ſoll Matuſchka „Leo“
einmal ſo verprügelt haben, daß dieſer ins Kranken

gebracht werden mußte. Die Verteidigungsver-
Uche des Angeklagten, der immer wieder die gleichen
Erklärungen abgab, werden ſchließlich mit der Feſt
ſtellung unterbrochen, daß ſeine Ausſagen erlogen ſeien.

Das Verhör des Angeklagten iſt im weſentlichen
abgeſchloſſen worden. Da Matuſchka geſtändig iſt,
ſpielen die dem Gerichtshof vorgelegten drei bis ver
Meter langen Schienenſtücke, Eiſenröhren und Spreng-
materialien als Beweismaterial keine weitere Rolle.
Jm Verhör am Freitag zeigte ſich Matuſchka völlig
teilnahmslos und bekundete nur Jntereſſe, wenn das
Verhör auf den „Geiſt Leo“ zurückkam So gab er
an, daß auch Trotzki eine Verkörperung des Geiſtes
Leo“ ſei. Auf die Frage des Präſidenten, aus welchem
Grunde er die Anſchläge immer an ſeinem Namens-
oder Hochzeitstag begangen habe, antwortete Matuſchka
lakoniſch, das ſei ein Wunder.

700 Todesopfer bei einem Orkan
auf Korea?

Bei einem HOrkan auf der Höhe von Kälnyo
ſollen 700 koreaniſche Schiffer umgekommen ſein.

überein, ebenfalls ſeine ſiebentägige Abweſenheit. Den
letzten Zweifel behob die Perſonalbeſchreibung.

Aber man wartete vergebens.
Der Mann ließ ſein Gepäck im Stich!
Da ſetzte ſich Meſſerſchmidt in die D 4001, erreichte

die „Bremen“ in der Mitte des Ozeans, ließ ſich
überholen und ging zum Bordphotographen. Dieſer
Mann mußte alle Gruppenbilder vorlegen, die er
während der fraglichen Reiſe gemacht hatte. Richtig!
Da war der Mann, einmal von vorn, einmal von
der Seite. Er nannte ſich damals Miner. Der Ste
ward kannte ſeine Anzüge und Gewohnheiten, ſeine
Stiefel und anderes.

D 4001 brauſte zurück.
Der Steckbrief mit den Bildern war ſehr eingehend
In Breslau, in einer finſteren Kneipe, faßte man

den Mann, einen Detektiv aus Chikago. Er war gar
nicht ſo ſehr beſtürzt über ſein Mißgeſchick. „Well“,
ſagte er, „das koſtet meinen Leuten ein ſchönes
Schmerzensgeld!“

Einen eingehenden Zeitungsbericht über die ganze
Jagd und das Hallali ſchickte der Doktor an Miſter
Eolt, Bethlehem Steel Corporation. Am Rande fand
dieſer die Bleiſtiftnotiz. „Es wird ſie intereſſieren!
Freundlichſt H. Harſen.“

Was „the oild Colt“ da wohl für Augen gemacht hat

„Was die ruſſiſche Spionage macht, Herr Doktor
Oh, die ſitzt ganz gemütlich in Halle. Es iſt ein
früherer Lehrer, Kommuniſt. Er hat drei Agenten
an der Hand, einer davon iſt ein Beamter von uns.
Es iſt alſo alles in ſchönſter Ordnung Der zweite
hat als Dreſſeur von Affen in Leichtſtadt Eingang
geſucht. Tanzbären ſind ja verboten. Wir haben
einige Kinder, die ſehr geſchickt arbeiten. Der dritte
hat ſich als Anſtreicher beworben. Er ſitzt draußen
bei den Tongruben und ſtreicht egalweg Zäune in
den ſchönſten Farben, zuſammen mit einem zu
verläſſigen und unterrichteten Mann der ihm die
grauſigſten Geheimniſſe vordichtet. Jch denke wir
laſſen die Leute ruhig noch eine Zeit lang ſo weiter
arbeiten, da weiß man, woran man iſt.“
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Vor ciem Ende im Buſſe- Prozeß
Die P yers wurden verschoben

Seweſsanfräge Verteſdiger Or, Sacke IS6e Zeugen
Von unſerem nach Naumburg entſandten geo.Redaktionsmitglied.

Was iſt mit Lippold?
Naumburg, 12. November.

Der 17. Tag im Bulle-Prozeß ſollte der „Tag
der Plädoyers“ werden. Es war daher faſt ſelbſt
verſtändlich, daß der große Saal im Schwurgerichts
gebäude in Naumburg von Zuhörern überfüllt war,
die mit Spannung den Strafantrag des Anklage
vertreters und den Schlußvortrag des Verteidigers
Dr. Sack erwarteten. Neben dem Landgerichtspräſi
denten Dr. Lohmann waren auch Generalſtaats
anwalt Dr. Becker und Oberſtaatsanwalt Gork o w
zugegen.

Es gab leider inſofern eine Enttäuſchung, als vor
allem durch das um mehrere Stunden durch Auto
panne verurſachte verſpätete Erſcheinen des Zeugen
Gehler eine mehrſtündige Unterbrechung der Verhand
lung eintreten mußte und im Laufe der Nachmittags
Verhandlung von ſeiten der Verteidigung weitere
Beweisanträge geſtellt wurden, ſo daß natürlich
von Plädoyers keine Rede ſein konnte. Ob die neuen
Zeugenausſagen etwas Poſitives bringen werden, ſteht

dahin. Sie werden auf jeden Fall das bereits ſchon
120 Seiten ſtarke Protokoll des Prozeſſes ver
größern helfen. Wie wertlos manchmal Zeugen
ausſagen ſein können, dokumentierte heute der Zeuge
Gehler, der mit Zeitangaben nur ſo herumjonglierte.

Bisher 720 Seſten
(Schlußbericht der MontagsVerhandlung.)

Nach ſtundenlanger Mittagspauſe, hervorgerufen
dürch das verſpätete Erſcheinen des Zeugen Gehler,
Hamburg, eröffnet der Vorſttzende, Landgerichtsdirektor
Dr. Reifenrath, die vormittags unterbrochene
Sitzung um 15 Uhr.

Nicht verwendbare Jeugenausſage!
Zeuge Laſtkraftwagenführer Heinrich Gehler iſt inzwiſchen

eingetroffen. Er wird zum Beweisthema vernommen und ſagt
aus. „Jch war am 20. Dezember 1982 mit einem e in
Großkayna, um eine Ladung für Berlin in Emnp ſang zu
nehmen. Jch habe gegen Mittag auch Herrn Bulle geſehen,
auch nachmittags habe ich ihn auf dem Grundſtück bemerkt bis
su dem Zeitpunkt, als ich den Hof verließ. Das war etwa
gegen 18.30 Uhr. Um 20.30 Uhr vin ich im Kontor geweſen.
Herr Bulle war dabei anweſend. Da hat Bulle ein längeres
Telephongeſpräch nach auswärts gehabt. Gegen l Uhr brannte
der Vergaſer meines Autos. Nach 22 Uhr, genau dann ich die
Zeit nicht angeben, bin ich weggefahren. 10 Minuten vor
24 Uhr bin ich in Halle geweſen. Bulles Kraftwagen iſt vor
mir weggefahren.“

Vorſ. „Die S ſtimmen mit denen, wie wir ſie bisher
haben und wie Sie ſie früher angegeben haben, nicht über
ein. Damals ſagten Sie: um 20 Uhr war Bulle noch da.“

Zeuge Gehler:? Ich vin aber erſt gegen l Uhr weg-gefahren. Vorher war ich noch im Kontor Da war ich mit
meiner Braut Und mit Bulle zuſammen. Angekl. Bulle: „Das
ſtimmt. Ich War bei der herrſchenden Kälte die Braut des
Zeugen zum Wärmen ins Kontor genommen.“ Vorſ. „Jhre
Ausſage bringt neue Momente Denn daß alles ſo ſpät
war, haben wir bisher nur von Jh nen gehört. Jch bin
am Ende mit meinen Fragen.“

Staatsanwaltſchaſtsrat Heinau: „Haben Sie den An
Zeuge:„Nein!“

Verr. Dr. Sack e Sie nicht ein Fahrtenbuch. Er
zählen Sie doch einmal, wann und wie Sie Bulle an dieſem
Abend geſehen haben. Bekanntlich ſpielt hier die „rritiſche“
Zeit von 18.45 bis 19.80. Ahr eine große Rolle.) Zeuge Gehler:
Ein Fahrtenbuch habe ich damals noch nicht gehabt. Jch bin
morgens gegen 9 Uhr in Berlin geweſen. Ich habe Bulle imKontor eder dann am Packraum, wo er ab und zu beim
Verladen mitgeholfen hat.

An der vom Verreidiger bezeichneten Stelle habe ich Bulle
nicht geſehen. Jch hätte ihn an dieſem Ort vom Auto aus
ſehen müſſen.

Vorſ. „Es iſt ganz ſicher, daß alles n a ch 20 Uhr war?“
Zeuge Ganz ſicher Angetl. Ich ſaß am Tor. Dawaren Sie austreten gegangen. Als Sie mich ſahen, ſind Sie
zurückgegangen e kann mich nicht entſinnen.“

Jentſch: „War der Angeklagte immer im Büro,

geklagten auf einer Kiſte draußen ſizen geſehen?“

Dr.
e Sie gerade dort waren?“ Zeuge: „Ja, da war er immer

Das Gericht ſteht, wie daraufhin noch der Vor
ſitzende bekanntgibt, das verſpätete Erſcheinen des
Zeugen, der mit Laſtzügen dauernd unterwegs iſt, als
entſchuldigt an.

Neue Beweisanträge
Vor f. „Fieht die Verkeidigung ihren Ankrag vom
November zurück?“ Ver k. Dr. Sack: Rein! Ich

ſfehe mich ſogar genökigt, einen anderen Beweisankrag
zu ſtellen. Jch beankrage, Frl. Gertrud Berg,
Hamburg, als Jeugin zu laden. Beweistkhema: Be
kundung der Zeugin über Aufenthalt und das Bei-
ſammenſein mit dem Angeklagten am 20. Dezember
in den Fabrikräumen, im Kontor und im Hof in

Nachdem er in ſeinen früheren Ausſagen eine Zeit
von 20 Uhr unter Eid feſt angegeben hatte, konnte
diesmal auch 19.21 und 22 Uhr für den Abtransport
des Laſtzuges aus dem Hofe der Großkaynger Glas
hütte „möglich“ ſein

Verkeidiger Dr. Sack hat es beſonders auf den am
Sonnabend enklaſſenen Zeugen Lippold abgeſehen
Er keilte mit, daß er in den Ausſagen dieſes Haupk
zeugen gegen den Angeſchuldigten nicht weniger als
32 AUnrichtigkeiten entdeckt habe. Wenn das der Fall
ſein wird bekannklich hat Lippold alles unker Eid
ausgeſagk!

Jm übrigen ſtockte der Verhandlungsfortgang durch
neue Beweisanträge, die (es werden diesmal wirklich
die letzten ſeinl) am Dienstagvormittag behandelt
werden.

Jm übrigen erklärte Verteidiger Dr. Sack den
Willen und Wunſch des Angeſchuldigten, keine weiteren
Anträge mehr zu ſtellen, ſondern möglichſt bald zu
einem Urteil zu gelangen

Ob am Dienstag die Staatsanwaltſchaft als
erſte mit ihren Schlußvorträgen aufwarten wird, iſt
noch nicht feſtſtehend, dürfte aber zu erwarten ſein.
Alle anderen Möglichkeiten dafür, wann nun die Ver
teidigung plädieren und der Urteilsſpruch gefällt
werden wird, ſind Kombinationen.

Gerichtsprotoko l
Jch lege Gewicht darauf, denn das Gericht ſcheint die Alibi

Beweisführung des Angeklagten als nicht gelungen anzuſehen.
d ſpeziſtere nochmals: daß nach Eintritt der Dunkelheit, ins
beſondere nach 18 Uhr, ſie auf Veranlaſſung des Angeklagten
a in die Kontorräume der Glashütte Großkayna begeben hat,

ort bis zur Abfahrt des Kraftwagens, der von ihrem Verlobten Sehter geführt wurde, den Angeklagten in den Kontor
räumen geſehen hat, insbeſondere vor und nach dem Telephon
h e und ihn auch, ſoweit e ihn im Kontor ſelbſt geſehen hat, in den angrenzenden brikräumen gehört hat, und
zwar in der Form, daß er die r arbeitenden Angeſtellten
und Arbeiter aufmunterte, insbeſondere aber auch zum Be
weiſe dafür, daß der Laſtkraftwagenzug gegen 20 Uhr abends
ſpäteſtens den Fabrikhof verlaſſen hat. Verr. Dr. Jentſch:
Insbeſondere zum Beweiſe dafür, daß der Laſtkraftwagen
noch vor 19.30 Uhr abgefahren iſt.

Beide Verteidiger einigen ſich nicht auf eine ge
meinſame Zeik, und das Gericht zieht ſich zur Be
ſchlußfaſſung zurück. Nach Wiedereintritt in Ge
richksſaal, der überfüllt iſt, verkündet der Vorſitzende
folgenden Beſchluß: Zunächſt iſt der Angeklagte zu be
fragen, welche Behauptung er aufſtellt über dieſen Be
weisankrag: 19.30 oder 20 Uhr?“ Angekl.: „IJch bin
zwiſchen 19.15-19.20 Uhr weggefahren. Der Laſtzug
iſt vor mir herausgefahren.“

Vorf.: „Gibt das den Verteidigern Anlaß, ihre An
träge zu ändern?“ Vert. Dr. Jeniſch:- „Nein, ich bleibe
dabei.“ Verk. Dr. Sack: Ich halte mich an die akten
mäßigen Unterlage, die ſich ergibt aus der Ausſage
des Zeugen Gehler in Hamburg. Wenn ich mich an
Jnformationen des n halte, mache ich mich
zum Sprachrohr des Angeklagkten, was ich
aber immer abgelehnt habe. Jch müßte dann dasſelbe
ſagen.ö er. (zum Zeugen Gehler): „Hat Jhnen Jhre Frau irgend

etwas von einer beſtimmten Zeit geſſagt, die danach
als Abfahrtszeit in Frage kommen könnte?“ seuge „Nein.
Uber die Zeit haben wir uns nicht unterhalten. ir haben
uns gemeinſam nur den Vorgang überlegt.“ Vorſ. „Weiß Jhre
Braut etwas über die Zeit?“ Zeuge: „Das wird ſie wohl ge
nauer wiſſen wie ich.“

Auf weikeres Befragen des Vorſ. über die Zeik, in
der er mit ſeinem Laſtkraftwagen abgefahren ſei, ſagt
nunmehr der Feuge aus: „Ich kann mich nicht feſt
legen. Es kann 19 Uhr, aber auch 20 oder
21 Ahr geweſen ſein.“

Es folgt der ergangene Gerichtsbeſchluß: „Die
Zeugin Berg. in Hamburg ſoll telegraphiſch zum
Dienstag, 10 Uhr, unter Strafandrohung nach Naum
burg geladen werden. Jn der Form, wie der Beweis
antrag jetzt geſtellt iſt, iſt er nicht ablehnbar. Er
könnte die Reviſion begründen. Dem
Zeugen Gehler wird aufgegeben, mit der Zeugin nicht
zu ſprechen.“

Vertk. Dr. Jen t ſche „Vom ſchon vernommenen gen
Rademacher iſt ein Brief eingegangen des Jnhalts u. a., daß
der Arbeiter Ernſt Weller in Großkayna iwann Bulle an dem Abend den Betrieb verlaff Er wird
dafür benannt, daß der Angeklagte um 17.20 Uhr ekwa das
Großkaynger Glaswerk verlaſſen har.“

Der Zeuge ſoll geladen werden. Vor ſ. „IJch
wundere mich. daß krotz meiner wiederholten Ermah
nungen, die Briefe an das Gericht zu richten dieſeGroßkayng.

„Wiſſen Sie, Herr Kriminalrat, manchmal hat
man hier doch den Eindruck, als ob man mitten in
einem Detektivſchmöker lebt, „Das Gebiß auf dem
Kirſchbaum“, oder wie die Dinger heißen

„Nur, daß wir dann den Anfang zuletzt erleben
e damit bis zum Schluß alles ſchön dunkel

ei t.
„Na, man ſoll nichts verrufem!“
In dieſem Augenblick ging das Licht aus
„Uberall!“ ſtellte Harſen feſt. „Am Lichtwerk liegt

es nicht. Es ſind Akkumulatoren zwiſchengeſchaltet.
Es iſt etwas los! Ofen 9 iſt dicht vor dem Guß!

Fräulein von Hefften!“
„Jawohl!“
„Telephoniſch Werkpolizei Ofen 9 abriegelm!“
Der Wagen ſtand ſtets vor der Tür. Jn zwei

Minuten war man dort. In der Ofenhalle hellſte
Aufregung. Alles war dunkel, nur die Schaulöcher
des Ofens gaben ein ſchwaches, myſtiſches Licht. Es
roch nach verbrannten Gaſen. Die Menſchen brüllten.
In wenigen Sätzen war Harſen am Ofen. Hier mußte
eine Exploſion ſtattgefunden haben. Zwei Verwundete
lagen auf dem Boden, Entſetzen in den Augen, zwei
andere ſchleppten ſich ſeitswärts fort.

Dal! Taghell alles dann wieder rabenſchwarz.
Es iſt nur ein Augenblick, viel zu ſchnell für das
Auge. Nichts war zu erkennen.

Harſen ſteht vor dem Ofen. Mit der Taſchenlaterne
leuchtet er ſein eigenes Licht an. Sie kennen ihn ja
alle. Seine Stimme dringt durch alles Schreien,
Toben und Rufen hindurch

„Achtung! Hier Doktor Harſen! Ruhe!
Alles ſtehen bleiben! Hier iſt photographiert wor
den. Spione in der Halle Halle iſt abgeriegelt.
Jeder auf Nebenmann achten! Gegenſeitig die Hand
geben! Nicht von der Stelle gehen! Wer ſich
drücken will, ohne Lärm feſthaltenl“

Er läßt den Lichtſtrahl auf ſeinem Geſicht. Alle
ſehen ſie ihn jetzt an. Alle ſind ſte ruhig. Die Maſſe
hat ihren Führer.
Er lauſcht hinein in das Dunkel. Es iſt ruhig
übevall. Dann ganz links ein leiſes Poltern, ein

immer wieder an die Verteidiger gerichtet werden!“

muß etwas geweſen ſein, ein Drama im Dunklen.
Jetzt wieder geradeaus, etwa am Eingang, wo Winter
feld zurückgeblieben iſt. Stille. Ein Schrei, ein
Piſtolenſchuß! An derſelben Stelle!

„Ruhig bleiben, bis Licht kommt!“
Ganz ruhig iſt es wieder. Nur der Ofen ſummt,

wie immer, leiſe wie eine Märchenmelodie. Die
Zeit rinnt.

Endlich ſchimmert rötliches Licht an den drei
Türen Fackeln!

„Kommiſſar Knebel?“
„Jawohl!“
„Sind Sie fertig für eine Perſonenkontrolle?“
„Eine Kontrolle kann nur an den Kleiderſpinden

erfolgen, Herr Doktor!“
x „Alles folgt ganz ruhig den Weiſungen der Po
igei!“

Hnebel kommt mit einer Fackel in die Mitte und
erläßt die Anordnungen. Ein Beamter muß den
Arzt anrufen. Einige im Sanitätsdienſt ausgebildete
Arbeiter verbinden die Verletzten

Harſen hat feſtgeſtellt, daß der Schmelzkegel fehlt.
Alfo das war der Zweck!

Das Licht flammt wieder an. Die Unterſuchung
nimmt ihren Fortgang.

Da kommt auch Winterfeld, mit einem ganz ge
ſchwollenen Auge: „Der Hieb war richtig! Einer
Ihrer Arbeiter Er glaubte, ich wollte fort, als ich
mich bückte, um den Kerl zu faſſen. Der kroch wie
eine Schlange. Hat aber vorbeigeſchoſſen. Der erſte
war ein Hammel, ließ ſich ein Bein ſtellen und wun
dert ſich, daß Handſchellen auch an Fußgelenke gehen.

Dokkor, wenn Sie das nicht gemacht hätten, keinen
einzigen hätten wir erwiſcht.“

Jetzt kümmert ſich Harſen um die Verwundeten und
ſpricht ihnen Mut zu. Der Schreck iſt ja oft das
Schlimmſte. Er macht die Menſchen widerſtandslos
gegen die Schmerzen. Ja, es ſei eine Handgranate
geworfen worden und dann ſeien zwei Männer an
den Ofen geſtürzt. Harſen meint, die hätten ſchon
eiſerne Pulswärmer.

unterdrückter Schrei. Dann wieder Ruhe. Dort Es dauert zwei Stunden, bis das Reſultat feſtſteht.

beginnen viefeſfeht am HBfensfag mmer noch
ippoſd nicht Jocker!

Lippold ſoll 32mal
Unrichtigkeiten geſagt hahen

Verk. Dr. Sack: „Um dem Gericht die Mögli
keit zu geben, ſofort darüber zu beraten, bitte ich feſt
zuſtellen, daß der Jeuge Lippold unter ſeinem Eid ob
jektiv ekwas Anrichtiges ausgeſagt hak. Jch begnüge
mich mit diefer juriſtiſchen Auffaſſung. IJnwiefern es
dem Feugen ſubjekliv bekannt war, weiß ich nichk. Es
behandelt vor allem die Frage s des Weiß
glaſes. Wenn das richtig iſt, dann wäre der Nachweis
unwahrer Ausſagen Lippolds ſofort erbracht, trotz der
mehr als wohlwollenden Ermahnungen durch den
Herrn Vorſitzenden, mit ſeinem Eide vorſichlig zu ſein,
und ich erinnere dabei an die Worke Lippolds bei der
Eidesleiſtung: die Denkſchrift dürfe man mit dem In
halt nicht auf die Goldwaage legen!“ Stagtsgan-
waltſchaftsrak Heingu: „Am 17. Dezember
war das erſtemal in den Briefen Lippolds von Weiß
glas die Rede. Dann aber hat er erklärt, es ſei nür
als Beiſpiel gegeben.

Vor ſ. „Jch bitke um das eine: die Beweisankräge
ſo zu beſchleunigen, wie es überhaupt et iſt, da
mit die Verhandlung ſich nicht immer weiker hinzieht!“

Verk. Dr. Sack. „Mir perſönlich iſt es ſehr pein
lich, daß ich die Plädoyers von einem zum anderen
Tag verſchieben muß. Mir wäre es wohler geweſen,
ich hätte jetzt ſchon ſprechen können, um ſo mehr, als
in den Ausſagen des Zeugen Lipypold ungefähr
32 Anrichkigkeiten enthalten ſind. Ich werde
keinen Ankrag ſtellen. werde aber, um meiner Ver
keidigerpflicht zu genügen, dem Gericht und der
Staatsanwaltſchaft einen Brief des Direktors Leſchnitk
übergeben.“

Vorſ.. Weitere Anträge folgen jetzt, und ſpäter
nicht mehr?“ Staatsanwaltſchaft ſtimmt zu. verk.
Dr. Sack. „Nach gewiſſenhaftem Studium der Akten
werde ich keinerlei Anträge mehr ſtellen. Jch möchte
Sie bitken, meine Herren, ſich in die Lage eines Ver
teidigers zu verſetzen, dem im letzten Moment zwei
ſehr wichtige Briefe überbracht werden. Jn einem Ver
fahren, bei dem ein Urteil ſehr harter Strafe, 4 Jahre
Zuchthaus, ausgeſprochen war, da muß ich alles tün,
Um von mir aus meine Pflicht zu erfüllen und mitzu
arbeiten, die Wahrheit zu ermitteln.“

Die früheren Bulle Brände
in Vorunterſuchung

Dringender Verdacht der Brandſtiftung gegen Bulle
Vorf. „Und was iſt mit dem Beweisantrag des Wacht

meiſters Weida?“ Vert. Dr. Sack: „Da die anderen Brände
in die Angelegenheit hineingezogen worden ſind, muß ich
darauf beſtehen.“

Borſ. „Der Beweisantrag, Hauptwachtmeiſter Weida,
Altenfeld, zu laden und zu hören, daß die Ermittelungen über
die Brandurſache in Altenfeld ketne Anhaltspunkte für einen
Verdacht der Mittäterſchaft Bulles ergeben haben. Jſt das ein
Schluß und eine Tatſache?“

Vert. Dr. Sack. Ich werde den Antrag ergänzend faor
mulieren: Beweis, daß die von dem Hauptwachtmeiſter Weida
in Altenfeld (Thür.) aufgenommenen Ermittelungen nach dem
Täter der Brandlegung 1929 in der zum Bulle Konzern ge
hörigen Glashütte für den Zeugen Anhaltspunkte dafür, daß
der Angeklagte der Täter iſt, nicht ergeben haben.“

Stagksganwaltſchafksrat Heinau: „IJch
grkläre zu dieſem Ankrag, daß wohl ein dringen
der Tatkverdacht gegen den Angeklagten vor
handen iſt, daß dieſer in irgendeiner Weiſe an dem
Großbreitenbacher und Altkenfelder Brand beteiligt iſt.
Sonſt wäre doch nicht die Vorunkerſuchung im
Gange. Hilfsweiſe habe ich den Ankrag zu ſtellen für
den Fall, daß Weida vernommen wird, den Unter
ſuchungsrichter in Gotha und den Polizeikommiſſar
Wenzel in Rüdolſtadt als Zeugen darüber zu ver
nehmen, daß der Angeklagte bei allen dieſen Bränden
als Täter in Frage kommt bzw. daß ſiß ſehr erhebliche
Verdachtsmomente für die Tälerſchaft des Angeklagken
ergeben haben.

Nach e e wird der Antrag der Verteidigung
auf Verleſung des riefes von Rademacher vom
11. November 1934 abgelehnt, da er für die Beurteilung der
dem Angeklagten zur Laſt gelegten Straftaten unerheblich er
e Zu Maßnahmen hat das Gericht keinerlei Veran
aſſung.Vert. Dr. Sack: Ich behalte mir vor, zu dem Briefe noch
Stellung zu nehmen. Vorſ.: „Das könnten Sie doch ſofort
tun?“ Vert. Dr. Sack Sie können nicht verlangen, Herr
Direktor daß ich in der kurzen mir zur Verfügung ſtehenden
Zeit mich über die Tragweite dieſes Briefes voll unerrichten
könne. Hier im Intereſſe der Wahrheit ſofort dazu Stellung
zu nehmen, das lehne ich ab. Ich trage ja jetzt auch nicht
allein die Verantwortung.“

Bulle will Arteil haben!
Vorſ. „Anträge ſind nicht mehr zu ſtellen?“ Vert.

Dr. Sack. „Zur Zeit nicht. Vert. Dr. Jentſch. Ich
ſtelle keine Anträge.“ Vorſ.: „Wird eine Pauſe be
gehrt?“ Vert. Hr. Sack. Ich darf den Brief Rade
machers zurückerbitten. Jch möchte von mir aus die

müſſen mehr geweſen ſein, und der Schmelzkegel wird
nicht gefunden. Die Leute, die die Termitbombe in
den Lichtkabelſchacht geworfen haben und der Mann,
der den Schmelzkegel mit dem Schürhaken aus der
Meßröhre geangelt hat, müſſen alle fort ſein. Jm
Kabelſchacht ſind ſämtliche Leitungen zuſammen
geſchmolzen.

Am nächſten Tage wurde bei Roſtock ein Auto ge
faßt, da ſaßen drei Mann drin. Nun hatte man alle,
alle bis auf den einen mit dem Schmelzkegel. Der
war und blieb verſchwunden. Einer von den Ergriffe
nen gehörte dem Werke an. Die Erbitterung gegen
ihn war machtlos. Als er zum Gefängnis geführt
wurde, ſtürmte die Menge. Es wäre um den Mann
geſchehen geweſen, wenn Harſen nicht dabeigeſtanden
hätte. Er ſtreckte ſeinen Arm über den Lumpen und
rief: „Macht eure ehrlichen Fäuſte nicht dreckig!“

Zehn Tage ſpäter kam eine Poſtkarte vom alten
Colt: „Vermiſſen Sie einen Schmelzkegel? Freund
lichſt! Jhr Eolt.“

Harſen antwortete: „Habe noch einen übrig. Sende
ihn mit gleicher Poſt. Was ſagen Sie zu den Ver
wundeten? Harſen.“

Die Geheimhaltun des Schmelzkegels war ja nur
e Bluff geweſen.

t
ſie Legierung nichts anderes als

Wieder einige Zeit ſpäter kam ein Scheck über
30 000 Dollar für die Verwundeten. Am Rande ſtand
in kleiner Kritzelſchrift: „War gegen meinen Willen E.“

W

Jm Monat September wurde die Spannung faſt
unerträglich. Der Staatsſekretär Wallershauſen war
in Leichtſtadt und hatte eine lange Unterredung mit
Harſen. Der Notenkrieg zwiſchen den Mächten, ſo
berichtete er, würde immer ſchärfer Die ausländiſchen
Staaten forderten Sicherheit. Sie hatten Angſt vor
Alumnit.

„Sicherheit heißt alſo Auslieferung des Fabrika
tionsgeheimniſſes!“

„Ja, nichts anderes!“
„Und wenn nicht?“
„Ja, beſter Doktor, man droht, vorläufig nochVier Mann hat man, auch den Photvapparat, aber es

Sache nicht entſcheiden Es handelt ſich um das Schic
ſal des Angeklagten. Jch bitte um eine Pauſe von
15 Minuten, damit der Angeklagte den Brief in Ruhe
lieſt.“

Nach der Wiedereröffnung nach viertelſtündiger
Pauſe erklärt Verk. Dr. Sack:

„Der Angeklagte hat mir erklärt, daß er nach
Möglichkeit zu einem Urteil kommen möchte.
Er will daher von weiteren Beweisanträgen abſehen.Jch ſelbſt habe nur den einen Wunſch Frau
M en für morgen Dienstag als Zeugin zu be
ſtellen.“

Am Dienstagmorgen, 10 Uhr, werden als Zeugen
Frl. Berg, Hamburg, Ernſt Welker, und Frau
Moths (beide Großkayng) vernommen.

Von deutſchen Weinbergen.
Der älteſte Wein befindet ſich im Hiſtoriſchen

Muſeum zu Speyer; er iſt enthalten in einer unwer
ſehrten Flaſche aus der Römerzeit, die in Speyer ge
funden wurde.

Der berühmteſte Wein, die „Liebfrauenmilch“, wächſt
bei Worms im Wonnegau; die ſpätgotiſche Liebfrauen
kirche inmitten der Weinberge gab ihm den Namen.

Rüdesheimer aus den Jahren 1653, 1666, 1748 und
1784, Hochheimer von 1726, Johannisberger von 1783,
wohl die koſtbarſten Weine von Rhein und Moſel,
findet man im vielbeſungenen Ratskeller zu Bremen.

Trier iſt Welthandelsplatz für Moſel, Saar und
Ruwerweine; in den Kellereien der alten Auguſta Dre
verorum lagern etwa 30 000 Fuder rund 30 Mil
lionen Liter Wein.

Ein Sprichwort ſagt, daß der Winzer erſt zehnmal
um den Weinſtock herumgehen muß, bevor er die Traube
ernten kann. Ein ſchönes Work, das die Mühe und
Sorgfalt veranſchaulicht, mit der der Winzer die
Reben pflegt.

W
In der Dorfkirche zu Ediger an der Moſel befindet

ſich eine Plaſtik, die Jeſus in der Kelter darſtellt.

Als Geburtsſtunde der (echten) Rheinromantik, ge
boren aus „Berg und Strom, Wein und Liebe gilt
die Rheinfahrt, die Elemens Brentano mit Achim von
Arnim im Jahre 1802 auf. eine Mainzer Markktſchiff
unternahm.

Wiſſen Sie ſchon?
daß der erſte engliſche Monarch, der kein An

alphabet war und ſeinen Namen ſchreiben konnte,
Richard II. war;

daß der Name Oper für muſikaliſch ausgeſtaltete
Dramen verſchiedener Art etwa 400 Jahre alt iſt. Die
erſte Oper war J. Peris „Dafne“, 1594,

daß nach einer amerikaniſchen Statiſtik im Jahre
1932 zweitauſendfünfhundert Männer in den Tod
gegangen ſind, weil ſie ſich wegen ihrer Exiſtenzloſig
keit vor ihren Frauen ſchämten

daß zwiſchen Jndien und Tibet, im mittleren Hima
laja, ein Land liegt, das Europäer nicht betreten
dürfen (mit Ausnahme des brit. Verktreters) Dieſes
ſeltſame, den Weißen verſchloſſene Land heißt Nepal
und zählt 6 000 000 Einwohner

daß im Mittelalter Edelſteine gepulvert, geröſtet
und als innerliche Arzneimittel benutzt wurden. Dieſer
Gebrauch ſtammt aus Indien und erlangte bei den
Arabern ſeinen Höhepunkt

daß der erſte Tan zball, von dem wir Kunde
haben, 1385 zu Amiens in Frankreich bei der Vermäh
lung Karls VI. mit Jſabella von Bayern s

daß die Frucht Ananas zum erſten 1564
nach Spanien kam. Seit 1830 wird ſie auch in Europa
in Treibhäuſern gezogen.

Ein Selbſtmörder
erfindet ſeine eigene Guillotine

Die Mittel zum Selbſtmord ſind nicht immer leicht
zu beſchaffen und ihre Anwendung iſt meiſt durch
ſeeliſche Hemmungen noch mehr erſchwert. Jn der
japaniſchen Stadt Kumamoto iſt deshalb ein
junger Mann, der erſt 21jährige Maru Maeda, auf
den Gedanken gekommen, ſich mit einfachen Mitteln
eine eigene Guillotine zu bauen, die leicht in Tätigkeit
zu ſetzen war. Leider hat ſie auch funktioniert, ſo daß
Maru ſein erfindungsreiches Köpfchen tatſächlich verlor
Marus Mutter Take fand ihres Sohnes Haupt, als ſie
morgens in den Garten trat. Entſetzt eilte ſie zur
Polißzei, die dann feſtſtellte, daß Maru ſich eine regel
rechte Guillotine gebaut hatte. Ein ſcharf geſchliffenes
Küchenmeſſer hatte er an einem Strick befeſtigt, an
deſſen anderem Ende ein ſchwerer Stein hing. Der
Stein war durch einen Bindfaden in der Schwebe ge
halten worden. Maru hatte, auf ſeinem Bett liegend,
das Meſſer unter dem Halſe, den Bindfaden durch
ſchnitten, der herabſauſende Stein hatte das Meſſer
hochgeriſſen und Maru den Kopf vom Rumpfe ge
trennt. Der junge Mann hat ſeinem Leben ein Ende

l

zwiſchen den Zeilen, aber fauſtdick, mit Einmarſch.“

gemacht, weil er an der Schwindſucht litt.

„Früher oder ſpäter mußte es ja zu dieſer Drohung
ommien. Wir müßten alſo das Riſiko eines ſolchen

Schrittes jetzt etwas mehr betonen. Ich habe da ſchon
vorgeſorgt.“ Und er gab dem Staatsſekretär einen
Entwurf für die Zeitungen, wonach in Turin eine
„AlumnitPanzer G. m. b. H.“ gegründet war. Be
triebszweig: Herſtellung von Jnfanteriepangern. Die
Rohplatten ſollten aus Leichtſtadt geliefert werden. Die
Leiſtungsfähigkeit betrüge bis zu 1000 Panzern
Tag. Da es ſich um eine ſtillgelegte frühere Fabrik
handele, könne die Fabrikation jede Stunde auf
genommen werden. Rohmaterial ſei bereits an Ort
und Stelle.

„Entweder ſie kommen innerhalb vierundzwanzig
Stunden, oder ſie überlegen es ſich zwanzigmal.“

„Das erſte, Herr Doktor!“ a
Harſen ſtand auf und überlegte: „Dann müſſen wir

den anderen ein Ultimatum ſtellen Einmarſch gleich
Verkauf an Konkurrenzſtaaten.“

Die Einzelheiten wurden beſprochen. Dann klingelte
Harſen. Linde trat ein.

„Hören Sie mal, Fräulein v. Hefften, wir möch
ten unſere kleine Abenteuerin mal nach Moskau ſchicken,
nur mal ſo zum Angucken für einen Tag. Hätten
Sie Luſt?“

„Aber natürlich! Jmmer, Herr Doktor! Iſt
iſt das auch eine Feſtung?“
„Nein, nein, ſo ſchlimm wird es nicht. Ich ſchick

auch Degener mit. Jch ſage Jhnen nachher, warum.
Zwei Tage ſpäter brachten die Zeitungen die Unter

redung eines Korreſpondenten mit Doktor Harxſen.
Dabei ſtellte der Zeikungsmann die Frage, wäs geſchehen würde, wenn der an ſich unwahrſcheinliche gan

eines Einmarfches fremder Staaten in Deutſchland
erfolgte. Harſen antwortete, daß kein Staat eine ſolche
Torheit machen würde. Einmal ſei im Zeitalter des
Alumnits das Riſiko zu groß, ja die Ausſicht geradezu
hoffnungslos, zum anderen aber hieße ein ſolcher
Schritt nichts anderes, als ſofortiger Verkauf der Her
ſtellung an Konkurrenzſtagaten. aber ich glaube,
wir tun beſſer, uns nicht auf das Gebiet derartiger

(Fortſetzung folgt.)
Phantaſien zu begeben.“

z
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Die Fahne des I. Seebatailions
am 77. November 7974

Vor 20 Jahren.
Von Otto Schweim, Kiel.

„Die Diviſion greift morgen Gegner zwiſchen Meer
und Boterdijk an, ſetzt ſich in Beſitz ſeiner Stellungen
und ſtößt bis zum Weſtrand der Dünen und Südrand
won Lombardzyde vor.“ So lautete in knappen,
nüchternen Worten der Befehl, der am 11. November
1914 ein in der Geſchichte der Marine denkwürdiges

Datum die Marinediviſion in Flandern bereitſtellte
zum Sturmangriff auf Lombardzyde, eine uralte
Langobardenſiedlung, die bereits um das Jahr 500
herum entſtanden iſt und anfangs LongobardsYde
hieß, woraus ſpäter Lombard-Yde und nachher
Lombardzyde wurde.

Der Marinediviſion war am 8. November die Siche
rung des rechten Flügels der IV. Armee und ſomit des
rechten Flügels der Weſtfront übertragen worden. Sie
hefand ſich etwa 15 Kilometer von Hſtende, teils un
mittelbar vor dem. unwegſamen Dünengelände von
Weſtende-Nieuport, teils weiter landeinwärts, wo die
langgeſtreckten hohen Dünenketten in die grünen Wieſen
und Gärten des ſogenannten Polder übergehen.

Die zu beſetzende Front
war in zwei Abſchnitte eingeteilt, in den vom Oberſt
leutnant v. Bernuth befehligten Nordabſchnitt, der an
das brandende Meer grengte und in den Südabſchnitt,
den Oberſt Leſſing übernahm. Für den Angriff wurde
eine Unterteilung dieſer Abſchnitte vorgenommen, in

die Teile des II. Marine Inf.-Regts. mit 3 Kompagnien
MatroſenArtillerie-Regt. 1 ſowie das I., VIII. und
V. Seebataillon eingeſetzt wurden. Das VI. Seebataillon
und Teile des IV. folgten mit dem Auftrag, etwa ent
ſtehende Lücken auszufüllen. Als Gegner hatte die
Marinediviſion eine verſtärkte franzöſiſche Territorial
Diviſion vor ſich, die unter dem Schutz ſtärker Artillerie
ſtand. Die Franzoſen wollten nach zuverläſſigen Nach
richten am 11. November, nachmittags 4 Uhr, an
greifen. Jhnen zuvorzukommen war alſo das dringendſte
Gebot der Stunde.

Bereits in der Nacht vom 10. zum 11. werden
unſere Reſerven vorgezogen und liegen bei dem äußerſt
ſtürmiſchen und regneriſchen Wetter am Weſtrand von
Weſtende-Bad, teils verteilt in den Kellerräumen zer

I BA9SsTElIn
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Halliſches Stadttheater
Wilhelm Kube: „Totila.“

Das erſte Wort vom 10. November 1934 im Stadt
theater Halle gilt nicht der Erſtaufführung der Kube
ſchen „Totila“Tragödie, ſondern gehört dem Gedächt
nis des Mannes, den wir als einen unſerer größten
Dichter verehren. An ſeinen 175. Geburtstag zuerſt
zu denken, n nicht nur ein Recht, ſondern vielmehr
noch die Pflicht unſeres nie verlöſchenden Dankes:
Friedrich Schiller hatte an dieſem 10. Novem
ber einen beſonderen Anſpruch darauf, mit ſeiner
Wallenſtein Tragödie zu Worte zu kommen. Daß
ſeiner nicht gedacht wurde, bleibt bedauerlich, darüber
kann uns auch der große Eindruck des von Kübe ge
dichteten Gotendramas nicht hinwegtäuſchen.

Was Felix Dahn durch ſeinen „Kampf um Rom
(mit einer bewundernswert genauen Kenntnis aller
geſchichtlichen Umſtände und unter voller Wahrung der
dichteriſchen Freiheit und ihrer Grenzen) von dem
letzten heldenmütigen Kampf des Gotenvolkes in
Jkalien gegen den byzantiniſchen Feldherrn Narſes ein
für allemäl der Vergeſſenheit entriß, hat Wilhelm
Kube „aus einem großen perſönlichen Erlebnis her
aus“, wie er ſelbſt ſagt mit noch größerer Freiheit
ünd mit einem noch ſtärkeren Stiliſierungswillen zu
einem Bühnenwerk umgeſchaffen. Dabei iſt aus dem
einmaligen geſchichtlichen Vorgang mit ſeinen uns be
kannten Jahreszahlen ein zeitloſes Mahnmal geworden,
geſchrieben für alle Deutſchen, für unſere Jugend ins
beſondere

Kube iſt mit den geſchichtlichen Tatſachen frei um
gegangen, ein Recht, das ihm niemand verwehren wird.
Wenn er allerdings am Schluß ſeines Schauſpiels
nicht den dunklen Teja, den wir alle als den letzten
Gotenkönig kennen und deſſen tragiſchen Untergang in
der Schlacht am Veſuv wir bewundern, zu Totilas
Nächfolger gufſteigen läßt, ſondern nach deſſen frei
willigem h den blonden, jungen, gewiß edlen
üird kapferen Wölſungſproß Werinhard zum König be
ſtimmen läßt, dann dürfte die Abänderung dieſer ge
ſchichtlich allzu bekannten Tatſache das Recht zu dich
keriſcher Freiheit wohl überſchreiten.

Über allen klugen, oft in Sentengzform gebrachten
Gedanken, die von Staat und Volk, von Führerkum
und Gemeinſchaftsſinn geſprochen werden, bleibt als

ſchoſſener Hotelpaläſte des einſt ſo mondänen Mode
bades, teils unmittelbar an der von Middelkerke über
Weſtende nach Lombardzyde führenden Straße, wo ſie
ſchonungslos den Unbilden des rauhen November
ſtürms ausgeſetzt ſind, der aus Nordweſten Regenböen
heulend gegen ſie peitſcht. An Schlaf iſt kaum zu
denken, alles verkriecht ſich fröſtelnd in die dicken
Mäntel, die bald durchnäßt ſind. So bricht unter Kälte
und Näſſe der neue Tag an.

Um 9 Uhr vormittags beginnt ſich die Marine
diviſion zum Angriff bereitzuſtellen, um auf die
Sekunde genau 1 Uhr 15 Minuten unter ſtarker
Artillerietätigkeit

zum Skurmangriff und zum Sieg

zu ſchreiten. Mit unvergleichlichem wung undSt mit aufgepflanztem, denen Sojonett
ſtürmen die wackeren Seeſoldaten, von denen ſchon
früher viele ihr Leben für den deutſchen Namen ein
geſetzt haben, damals, als es galt, in Weſtafrika den
Herero und im Fernen T den Voxeraufſtand
niederzuringen. Gar manche Kugel haben ſie ſich ſchon
um die Ohren jagen laſſen und manche Narbe davon
getragen. Es ſind teils alte, hampferprobte Kämpfer,
deils junge Recken, die faſt alle noch in den blauen
Röcken und den ſchwarzen Mänteln der Friedens
uniform ſtecken, was die Franzoſen zu dem ängſtlichen
Ausruf: „Mon Dieu, les Ohasseurs noirs!“ (Mein
Gott, die ſchwarzen Jäger) veranlaßt.

Doch ein geradezu mörderiſches Feuer ſchlägt vereerend in die re Reihen der unerſchrockenen
Wir deren Füße in dem loſen und tiefen Flug

ſand der Dünen waten und dadurch in der ſchnellen
Vorwärtsbewegung gehemmt werden. Dazu nimmt der
vom brandenden Meer her toſende Sturmwind an un
erhörter ine zu. Pfeifend und heulend wirbelt
er die feinen loſen Sandmaſſen empor und peitſcht ſie
den Stürmenden in die ungeſchützten Augen, die von
den winzigen, nadelſpitzen Sandkörnchen ſchmerzen und
faſt blind werden. Ein Zielen nach dem Gegner wird
ur Unmöglichkeit. Obendrein dringt der feine Dünen-nd in die Schlöſſer und Läufe der Gewehre und

Maſchinengewehre, die nach wenigen Schüſſen ihr
Feuer einſtellen müſſen, um erſt wieder mühſelig ge
ſäubert zu werden. So bieten ſich dem Franzoſen, der
den Wind im Rücken hat und gut gedeckt mit ſeinen
Maſchinengewehren hinter den hohen Dünenkämmen
liegt, treffliche Ziele.

Unaufhörlich fegen pfeifend die ſingenden Geſchoß
garben in die loſen Ketten der Seeſoldaten, die mit
ſchier übermenſchlichen Anſtrengungen verſuchen, vor
wärts zu gelangen, koſte es was es wolle. Um jede
einzelne Düne wird erbittert gerungen.
Harknäckig und verbiſſen verteidigt ſich der Franzofe.
So kommt es, daß weiter links, handeinwärts, der
Angriff ſchneller vorwärtsſchreitet, da dort die Wieſen
des Polder ein glatteres VorwärtsEilen geſtatten und
der Sturm nicht ſoſehr ſein heimtückiſches Spiel treiben

einem ſchlimmen Flankenfeuer ausgeſetzt, das ſeitlich
von den hohen Dünenbergen herabſprüht und furchtbar
die Reihen lichtet.

Langſam gerät der mit unerhörtem Elan vor
getragene Angriff ins Stocken. Die Verluſte mehren
ſich, die Gruppert und Reihen geraten immer mehr
durcheinander, überall klaffen große Lücken. Der
Gegendruck des Feindes wird fühlbar ſtärker, ſein gut
anzubringendes Maſchinengewehrfeuer läßt den An
griff faſt gänzlich erlähmen. So geht es nicht weiter

Aufſchrei über Aufſchrei. Fall auf Fall! Zurück
will niemand, vorwärks kann man nicht. Die Lage
wird immer kritiſcher! Da in der höchſten Not
zeigt ſich plötzlich auf einer Dünengruppe allen weit
hin ſichtbar
die wild im Sturm flakternde Fahne des I. Seebakaillons.
Todesmutig wird ſie von dem tapferen Vizefeldwebel
Leſſing dem Feind entgegengetragen, alles begeiſtert
mit ſich fortreißend und zu neuen Kämpfen anfeuernd.
Die alte, kugel- und ſturmzerfetzte Kriegsflagge wirkt
wie eine beſreiende Tat, ihr Erſcheinen überall
ein e „Vorwärts!“ gus. Jubelnd wird ſie von
allen begrüßt, jedwede Not und bänglicher Zweifel
haben ein Ende, ſind ausgelöſcht. Neue Kraft und Zu
verſicht ziehen wieder in die Herzen. „Ran an den

kann. Doch dann geraten die tapferen Stürmer auch
hier in eine verzweifelte Lage. Deckungslos ſind ſie

die Engländer bei Kriegsausbruch den ganzen, ſchon in

Feind!“ iſt die Loſung. Es gelingt, den Franzmann
von der Flanke her, vom Polder herauf, zu ſaſſen. Das
gibt Luft und unaufhaltſam flutet der Angriff weiter.

Da r eine Kugel den kühnen Träger. Tödlich
getroffen ſinkt er nieder und färbt mit rotem Herzblut
das helle Seidentuch der ſtolzen Fahne, die ſich liebevoll
über den Getreuen deckt. Aber ſchon hat ſie der
e Jürgenſen von der 2. Kompagnie gepackt,ſchwingt ſie a empor und trägt ſie mit arten Arm
weiter voran als weithin leuchtendes Kampfzeichen.
Die Fahne hoch!

Nun giht's kein Halten mehr! Die Bajonette ſenken
ſich erneut und mit donnerndem Hurra gehen die
hre Jäger“ an den Gegner heran. Der ſtutzt,

wendet den Rücken und ſchon ſehen die Unſrigen die
langen blauen Röcke mit den leuchtendroten Hoſen
fluchtartig hinter den Dünenkämmen verſchwinden.
Stürmiſch drängen die Seebatailloner nach. „Vor

wärts, ran!“ geht der Ruf von Mund zu Münd. Düne
auf Düne wird genommen,

teilweiſe in erbitkerkem, heißen Nahkampf,
und gegen 4.15 Uhr nachmittags iſt die erſte Stellung
des Gegners bereits in unſeren Händen. Von der
Schußwaffe, die durchweg verſandet äſt, wird kaum
noch Gebrauch gemacht, wer nicht ſchleunigſt die Hände
hebt, wird mit dem Kolben oder Bajonett nieder
gemacht.

Sie haben damals ganze Arbeit gemacht, die braven
ſchwarzen Jäger“! Bedeutender Geländegewinn und
etwa 1000 Gefangene ſind die Früchte jenes Tages ge
weſen, von dem der Dichter des Fahnenträgers von
Lombardzyde ſingt:

„Und als die Feinde geworfen, gerichtet,
Ward ſchlicht dem Admiral berichtet:
Lombardzyde genommen in heißer Schlachr,
Und viele hundert Gefangene würden gemächt!“
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Karl Hans Lody.

Offizſerskundschafter n Englane
Erſchoſſen im Tower zu London am 6. November 1914.

Am 6. November, 20 Jahre nach dem Tage, an dem
Karl Hans Lody im Tower zu London vor den
Gewehren engliſcher Soldaten den Kriegertod ſtarb,
wird in Lübeck ein Ehrenmal für ihn geweiht, das,
aus gebrannten Klinkern geformt, einen gefeſſelten
Ritter mit r Viſter darſtellt und das die
Jnſchrift trägt „Karl Hans Lody ſtarb für uns am
6. November 1914 im Tower zu London Denkt daran!“

Lody gehörte zu der Schar jener Namenloſen, die
den „Krieg im Dunkeln“ führten. Oberleutnant zur
See d. R., war es ihm doch nicht beſtimmt, auf einem
der grauen deutſchen Schiffe gegen den Feind zu ahren.Er war ſeines Gcſundhen touſtandes wegen nicht kriegs

verwendungsfähig. Aber in der Stunde, als England in
den Krieg gegen das Deutſche Reich eintrat, war er
trotzdem entſchloſſen, ſeinem Vaterlande a vor dem
de zu leiſten. Als die Kriegserklärung erfolgte, war
ody in England. Er war früh ſchon ins Ausland

Kargen, hatte an die 20 Jahre auf Schiffen deutſcher
eedereien Dienſt getan, vom Schiffsjungen angefangen

bis zum Kapitän, und er war zuletzt als Führer von
Reiſegeſellſchaften für die HamburgAmerikaLinie tätig.
Die Briten hatte er überall auf dem Erdball kennen
gelernt, es fiel ihm nicht ſchwer, ſich ihren Lebensſtil
zu eigen zu machen, und die Sprache beherrſchte er ſo
gut wie ein eingeborener Angelſachſe. Seine Verheira
tung mit einer Amerikanerin hatte ihn obendrein noch
enger in den angelſächſiſchen Kulturkreis hineingeführt.

So ſtand der Entſchluß raſch in ihm feſt, in Eng
land zu bleiben und dort Kundſchafterdienſte für die
deutſche Heeresleitung zu leiſten. War es ihm nicht ver
gönnt, mit der Waffe in der Hand dem Feinde gegen
überzutreten, ſo wollte er doch unter Einſatz ſeiner
ganzen Perſönlichkeit und unter Aufbietung aller
geiſtigen Gewandtheit, die ihm eigen war, hinter der
Front des Gegners Kriegsdienſt für Deutſchland tun.
daß er dabei in jedem Augenblick ſein Leben aufs Spiel
ſetzte, genau ſo, wie der Feldgraue in den Heeresſäulen,
die ſich damals durch Frankreich vorſchoben, oder wie
unſere Blauen Jungs von der Marine, war ihm natür
lich klar. Das hat ihn trotzdem nicht in ſeiner ſelbſt

ewählten Aufgabe beirrt. Der Mann, der im flotten
ouriſtenanzug oder in Geſellſchaftskleidung ſich frei in

England bewegte, der

überall Augen und Ohren

aufſperrte, um zu erfahren, was für die deutſche Heeres
leitung wichtig und aufſchlußreich ſein konnte, brachte
einen Mut auf, der dem des offenen Schlachtenkämpfers
nicht nachſtand

Seine Kundſchaftertätigkeit war um ſo wichtiger, als

Friedenszeiten aufgebauten deutſchen Agenten und
achrichtenapparat durch Feſtnahme aller in ihm Tätigen

völlig kahmgelegt hatten. Lody ſprang in die Breſche,
und ſeine Meldungen, für die er ſich mit einer beiſpiel
loſen Wendigkeit und Geſchicklichkeit die Quellen er
ſchloß, waren für die deutſche Kriegsführung von außer
ordentlicher Wichtigkeit. Er hat ſeinerzeit darüber be
richtet, daß die brikiſche Hochſeeflotte im Firth of Forth
vor den deutſchen UBooten Schutz geſucht hatte. Er
unterrichtete die deutſche Heeresleitung von den Abwehr
maßnahmen der Engländer gegen Zeppelinangriffe, und
es gelang ihm faſt ſtets, Truppentransporte, die nach
dem Kontinent abgingen, rechtzeitig anzuzeigen. Als
General French eine Reſervearmee ſammelte, die zur
Entlaſtung der feindlichen Front nach Flandern ge
ſchafft werden ſollte, hatte Lody das mit allen erforder
lichen Einzelheiten ausgekundſchaftet und hatte auch den

Zeitpunkt, zu dem dieſe Truppen verladen werden
ſollten, ermittelt. Die Nachrichten, die er darüber nach
Deutſchland gab, ermöglichten beizeiten geeignete Ab
wehrvorkehrungen, ſo daß die Offenſive des General
French ſcheiterte. Vielleicht hat ſich in dieſem Falle der
unmittelbare Nutzen der Kundſchaftertätigkeit Lodys am
ſinnfälligſten erwieſen. Der Siegestag von Langemarck,
ſchmerzlich für Deutſchland wegen der ungezählten
jungen Opfer, die er forderte, war die auf Lodys Mel
dungen hin vorbereitete Gegenwehr gegen den eng
liſchen Vorſtoß.

Karl Hans Lody reiſte
als amerikaniſcher Touriſt in England

unter dem Namen Charles A. Jnglis. Er iſt den Auf
paſſern ſchon bald verdächtig vorgekommen und hat ſich
ſeiner Verhaftung zunächſt nur dadurch entziehen
können, daß er im Tone ehrlichſter Entrüſtung, eben
als Amerikaner, wild proteſtierte. Gegen Ende Oktober
1914 aber ereilte ihn ſein Schickſal. Ein Telegramm
mit Meldungen über gewiſſe maritime Maßnahmen der
Engländer wurde aufgefangen. Lody wurde in Jrland
verhaftet, und der Ausgang des Prozeſſes war unver
meidlich; wegen Kriegsverſchwörung wurde er zum Tode
verurteilt. Der Spruch iſt am 6. November 1914 im
Londoner Tower vollſtreckt worden, aber es liegen ge
nügend Zeugniſſe dafür vor, daß ſelbſt die Engländer
dieſem mutigen und energiſchen Manne, der ihnen ſo viel
Schaden zugefügt hatte, den ritterlichen Reſpekt nicht
verweigerten. Noch in dem Briefe, den er wenige
Stunden vor ſeinem Tode ſchrieb, bekannte er ſich noch
einmal zum deutſchen Vaterlande, für das zu ſterben

ihm leicht ſei. B.
Ein Rekord-Saufbold.

Joe Sheran hat immer ſchrecklichen Durſt. Seine
ausgepichte Kehle verträgt offenbar kein Waſſer, und
ſo mußte er, wohl oder übel, ſich ſcheinbar notge
drungen zu einem Rekordkonſumenten von Alkohol
mengen entwickeln. Oft wurde er wegen ſinnloſer
Trunkenheit vor den Kadi zitiert und zu Geldſtrafen
verknackt. Jetzt ſtand er wieder vor dem Gerichtshof
Joliet im nordamerikaniſchen Staat Jllionis.
Der Richter kennt ihn ſchon, denn er iſt öfter da.
Sheran iſt heuer als getreuer „Stammkunde“ zum
1044. Mal wegen Trunkenheit in Geldſtrafe genommen
worden. Das iſt ziemlich ſchmerzlich, wenn man be
denkt, daß er für ſeine Trinkleidenſchaft 7500 Döollär
bisher bezahlt hat, die Koſten des jeweiligen Koloſſal
affen noch gar nicht gerechnet. Jetzt ſcheint ſogar der
langmütige Richter geinerkt zu haben, daß mit ſolchen
Strafen dem ſcheinbar unverwüſtlichen Brand des
Angeklagten nicht beizukommen iſt und hat ihm ange
droht, daß er im Wiederholungsfalle für ein Jahr ins
Zuchthaus geſteckt werde. Alſo eine Art Sicherheits-
verwahrung, die vielleicht mehr Erfolg haben würde.
r r

mild, leicht
sghäumend.
ganz wundervoll

im Geschmack

ſtärkſter, unvergeßlicher Eindruck die erſchütternde Er
kdenntnis von der immer wiederkehrenden wen e n
Tragik der deutſchen Stämme, des deutſchen Volkes
Nicht die Ubermacht des Feindes, nicht die ſtrategiſche
Kriegskunſt eines Narſes, nicht irgendein grauſames
Schickſal von außen her vernichtet dieſen edlen ger
maniſchen Staimm, ſondern es iſt auch hier wieder das
in Zwietracht und ſelbſtſüchtige Kämpfe zerriſſene
Volk, das ſich ſelbſt vernichtet Germaniſcher Verrst
vernichtet Germanenblut: Totila fällt, ſein Heer wird
geſchlagen, weil ſich Germanen finden, die ihm durch
Verrat den ſchon ſicheren Sieg entreißen. Daraus
ergibt der eigentlich zeitloſe Sinn des Untergangs
der Oſtgoten unter ihrem Sonnenkönig Totila in
Jtalien. Daß Wilhelm Kube, Gauleiter, Oberpräſident
und Staatsrat, dieſes Drama vor nahezu anderthalb
Jahrzehnten geſchrieben hat, beweiſt, daß es ihm um
eine ernſte Lehre und dringende Mahnung ging.

So entſtehen aus den hiſtoriſchen Vorgängen des
6. Jahrhunderts a. Chr. die deutlichen Beziehungen
zur Gegenwart. Faſt programmatiſch wird die Not
wendigkeit der ſtagtsbildenden Jdee herausgeſtellt.
Man kann des Narſes Wort deshalb nicht ſchwer
genug werten: „Volk ohne Staat geht noch ſchneller
zugrunde, als Staat ohne Volk.“ Dieſem einen Ge
danken gegenüber tritt alles andere etwas zurück: die
ſtarken inneren dynaſtiſchen Spannungen im erſten
Teil, der Kampf um die geliebte Frau Swanhilde,
ſelbſt das durch den tragiſchen Untergang nür um ſo
heller aufleuchtende gotiſche Heldentum und die unbe
ſiegte germaniſche Ehre

Daraus, daß alles geſchichtliche Geſchehen den
großen Gedanken und Ideen untergeordnet wird, er
klärt ſich, daß das eigentlich Dramatiſche nicht immer
zu ſeinem Recht kommt. Zwar gelingen ihm auch nach
dieſer Seite Bilder von r Spannung, aber aufs
Ganze geſehen, bleiben ſie vereinzelt, und es laſſen
ſich mehr Stellen gufweiſen, wo Kube bewußt auf
große dramatiſche Auseinanderſetzungen verzichtet hat,
damit dafür das Wort in einer gehobenen, oft ſtark
lyriſch gefärbten, auch durch Stabreim gebundenen
Sprache in den Vordergrund treten und der klug ge
ſprochene Gedanke über eigentlich bewegtes Ge
ſchehen, über die a ſich verbreiten kann. Wie

iſt nicht Handlung in Bericht aufgelöſt (man zähle
die Schlachtberichte!), wieviel Gedankliches aus der
Atmoſphäre des Külturkreiſes der Völkerwanderung
findet ſich nicht hier, neben germaniſcher Mythologie
auch das Chriſtentum und ſogar Plato mit ſeiner

JTeenlehre e e

Auf dieſe Weiſe kann rechte dramatiſche Spannung
und el icht entſlehen, Dazu kommt, daß
die Menſchen in den 9 balladenartig gebauten Bildern,
als Träger dieſer Gedanken ſehr ſparſam charakteriſiert
ſind, daß meiſt nur mit wenigen Strichen ein eindeut'g
helles oder aber ein ebenſo dunkles Bild, das ſich bis
zum Schluß unverändert erhält, vor uns entſteht.
Ausnahmen ſind der byzantiniſche Feldherr Narſes und
Graf Ataulf, wobei aber die Mäglichkeiten, die ſich
aus dem Problem des aus Liebe zum Volksverräter
werdenden Balten ergeben, nicht voll ausgenutzt wer
den. Jn der Geſtalt der Swanhilde geht das Drama
unmittelbar ins Perſönliche, das aber durch die gedank
liche Fülle nicht ſo heraguskommen kann, wie es vom
Dichter zweifellos wohl gewollt iſt.
Man wird bei allen Bedenken gegen die dräma

tiſche Form aber immer wieder feſtſtellen daß das
Werk einem ehrlichen, reinen, von heißer Vaterlands
liebe glühenden Herzen entflammt, und daß mit einer
klaren Verteilung von Kraft und Gegenkraft ein großes
weltgeſchichtliches Geſchehen als Lehre und Beiſpiel
unſerem Volk vor die Augen geſtellt iſt.

Die Aufführung des „Totilg“ am halliſchen Stadt
theater verdient wirklich alle Anerkennung, da gerade
ihr in vielem der nachhaltige Erfolg zugerechnet wer
den muß. Daß alle ſich bis zum SLSetzten eingeſetzt
haben, iſt ein erfreulicher Beweis künſtleriſchen Ge
meinſchaſtswillens. Hans Alvä ſtand als Spiel
leiter vor einer ſchweren Aufgabe, von der er löſte,
was zu löſen war. Sein Verdienſt iſt es, die große
heroiſche Linie gewahrt, das zu ſtark Pathetiſche ein
zelner Stellen eingegrenzt und die Schwere des Wortes
oft durch Leben gemildert zu haben. Bis in kleine
Züge hinein war zu erkennen, daß ein kluger und vor
ſichtig wägender Spielleiter am Werke geweſen war.
Nür in der Thingſzene darf Totila nicht ſo unbeteiligt
neben Hildehrand ſitzen, er darf überhaupt nicht ſitzen,
ſelbſt wenn der Autor es vorſchreibt! Dies fiel um ſo
mehr auf, als ſonſt überall die Szenen geſchickt geſtellt
und unter Vermeidung alles Gekünſtelten möglichſt
natürlich aufgeteilt waren.

Peter Krauſen hatte prächtige Bühnenbilder
geſchaffen, der Größe des Gegenſtandes angemeſſen.
Sie trugen durch ihre Farbenzuſammenſtellungen
(Baltenburg in Piſa), durch die ihres Lichtes (Garten
in Syrakus) oder durch die Weite des Blickes (Schlacht
feld) weſentlich dazu bei, die Grundhaltung des Ganzen
ſinnfällig zu machen. (Daß die Schlachtfelder bei
Tavent und Rom einander ſo ähnlich ſehen, aller
dings kaum anzunehmen.) Beſondere Anerkennung

eſchmackvoll gewählte Koſtüme und LangersPerugen.

Die Darſteller haben hier ſchon rein gedächtnis
mäßig mehr als ſonſt zu leiſten. Daß die Rollen von
allen in völlig einwandfreier Form beherrſcht wurden,
muß als beſondere Anerkennung zuerſt einmal hervor
gehoben werden. Dazu kommen weiter die ſchauſpiele
riſchen Leiſtungen im eingzelnen:

Otto Grieß war ein blonder, kraftvoller, opfer
bereiter Totila, von edler Haltung und Sprache, voller
Rückſicht und Zartheit auch, ſeiner Swanhilde gegen
über. Dieſe (Barbarag Lienau) als ſeine junge,
helle, reine Gefährtin und Geliebte, zugleich eine mutige
und tapfere Königin, e n in der Geſtaltung.
Aus den Narſes machte Reinhold Lütjohann
durch Betonung der geiſtigen Überlegenheit des Byzan
tiners und durch die man nigfachen r Züge,
die er dieſer Rolle gab, zu einer der beſten Leiſtungen
des Abends. Neben ihm ſteht als recht gut gelungene
d en der Ataulf von Rudolf Maſſias, der
dem Menſchen im Verräter auch noch ſein Recht wahren
konnte. Finks Werinhard ward mit recht friſcher,
begeiſterter Natürlichkeit geſpielt, ſelbſt der rhetoriſche
Schluß glitt ihm nicht ins hohle Pathos. Robert
Junge hatte als Prokop ſtarkes Profil, und Anne
Lieſe Johow ſchuf in ihrer ehrgeizgequälten Mecht
hildis eine trotz ihrem Volksverrat noch ſtolze ger
maniſche Frauengeſtalt. Katzer als Reichsverweſer
Hildebrand in ausgezeichneter Maske brachte auch durch
ſeine Stimme eine beſondere Eignung für dieſe
Rolle mit.

Jn den kleineren Rollen ſah man manche gute
Einzelleiſtung: Schütts zurückhaltender, edler Teja,
Raupachs Dieter mit ſeinen blitzenden Augen,
Tiedemanns würdiger Alphart ſeien heraus-
gehoben.

Dagegen mußte Käte Vanden eine Rolle ſpielen,
die man ihr eigentlich nicht zumuten kann eine
muntere Naive iſt eben noch keine Athenerin Aſpaſia.
Auch in anderen kleinen Rollen merkte man, daß es
auch Beſetzungsſchwierigkeiten gibt.

Das Haus ſpendete bereits zur großen Pauſe leb
haften Beifall und folgte dem Werk mit reger Anteil
nahme. Am Schluß konnten die Hauptdarſteller
und der Spielleiter in dem reichen Beifall Lohn für
ihre Mühen ernten. Die Bedeutung dieſes Abends
für das halliſche Stadttheater wird noch beſonders da
durch hervorgehoben, daß der Gauleiter und andere
hohe Stellen des Staates und der Partei anweſend

verdienen in dieſem Zuſammenhang auch Rohrers waren. Dr. Adolf Wuttke.
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Jubläumsturnen
Oſe MTV.-Turnerinnen zef
Am Sonntag war der „Schützenhaus“-Saal voll

beſetzt mit allen Anhängern der MTV.Muſterſchule,
die oft Gelegenheit hatten, den prächtigen Dar
bietungen auſ der Bühne ſtarken Beifall zu ſpenden.

Rektor Weidel, der MTV.Leiter, fand treffende
Worte der Begrüßung. 10 Jahre beſtehe die Muſter
ſchule des MTV. Es ſei eine Freude, heute dieſes
Jubiläum zu feiern. MTV.s Muſterſchul Gründung
kam aus Leipzig. Da man ſich entſchloß Grohſche
Schule anzunehmen, war uns ſeit dem Tage auch
Marianne Köſſer als Leiterin geſchenkt

Weit über Merſeburgs Grenzen hat die Muſter
ſchule größte Erfolge erzielt und den Verein be
kanntgemacht; und das iſt auch der Dank für alle,
Leiter, Helfer und beſonders für Marianne
Köſſer das beſte Zeugnis

Dieſe hervorragende Jubiläumsvorführung iſt ein Teil
der Ernte des großen Fleißes. Aber weiterhin werden
neue Formen gefunden, die das Alte zurücklaſſen und
das Gute nur auserwählen. So dankte Weidel be
ſonders der Leiterin Martanne Köſſer und

dem Gründer und noch heute als treuer Leiter der
Schule Paul Böttcher

Aber auch alle übrigen Helfer ernteten Worte des Dankes.
Und noch einmal e geſagt. Mögen der MTV.-Muſter
ſchule durch ihr heutiges Jubiläumsturnen recht viele
neue Freunde zugeführt werden.

Dann rollte das Bühnenturnen. Schlag auf Schlag
folgte eine Vorführung der anderen, keine Langeweile,
denn Marianne Köſſer mit ihrer fabelhaften Regie
kunſt ſorgte für Unterhaltung.

Zuerſt ſah man 3 Fahnenſchwingerinnen, die bei
dem nötigen Rhythmus ihrer Aufgabe voll gewachſen
waren, und dann zeigten Turnerinnen einige Vor
führungen aus früherer Zeit, um damit auch den Ver
gleich des Erlernten zu beweiſen. Es war eine Freude,
wie die Allerkleinſten auf der Bühne hüpften und ſich
ſtreckten und fröhlich ſpielten. Die Kleinen hüpften auf
einem oder zwei Beinen und entwarfen ſich Tänze aus
ihren erlernten UÜbungen. Die älteren Schülerinnen
und Turnerinnen zeigten Doppelhupf, Galopphupf und
Schottiſchhupf und gingen zum Paartanz über. Über
all und jederzeit kam ſtarker Beifall. Nun kamen
wieder die Kleinen; diesmal begannen ſie mit
Schwüngen, die die Schülerinnen mit ſchönen Schritt
übungen verbanden und damit ſchönſte Erfolge er
zielten. Sehr gut ſprachen die Ubungsgruppen der
Turnerinnen und älteren Schülerinnen an, die auch
als Maſſenvorführungen gezeigt werden können. Nun
bevölkerten 25 Turnerinnen die Bühne, um bei
Schottiſch, Galopphupf, Hopſer und Rheinländer
ſtarken Beifall zu ernten. Tänze folgten von dieſen
Turnerinnen, Muſik und Rhythmus erfreuten alle Ge
müter. Nun folgten

Tänze, die ſehr gut gefielen und wohl zum Beſten
des Abends gehörten. Von der kleinſten bis zur
größten Turnerin wurde jede Bewegung, jede
Figur wirklich ſo dargeſtellk und ausgeführt, daß
man ohne lange Mühe den Sinn des Tanzes ver
ſtehen konnte.

H. Schneider ſang zu den Tänzen außerdem noch ſehr
gut den Text und Paul Böttcher und Hermann Golitz
ſpielten die dazu gehörigen Muſikweiſen. Die Kleinen

en ihr prächtiges Können
mir!“ Schülerinnen führten bei „Spielmannsliedern“
Einzeltänze und Turnerinnen Paartänze vor, die
ſtarken Beifall ernteten. 3 Schülerinnen tanzten:
„Rumpumbel tanzt.“ Herrlich war es zu ſehen, wie
der Kreiſel den Hampelmann puffte. 6 Turnerinnen
waren erſchienen, um bei Walzermuſik eine Vor
führung zu dreien und zu Paaren zu zeigen. Auch
dies ſprach ſehr gut an. Und der Schluß war

ein „Ländlicher Tanz“, von Marianne Köſſer
ſelbſt vorgeführt.

Wie nett und wie lieb und ſo freundlich war dieſe Vor
führung, jede Bewegung war verſtändlich und ſehr gut
ausgeführt, und das war der wirkungsvolle Schluß
der Bühnenvorführung, der ſtärkſten Beifall erntete.

Paul Böttcher ergriff das Wort, bedauerte den
Abſchied von der langjährigen Lehrerin Köſſer und
dankte ihr für die Mühe und Arbeit während ihrer
Tätigkeit im MTV. Blumengebinde bewieſen die
Treue und Liebe der Schülerinnen ihrer liebge
wordenen Marianne. Gleichzeitig wurde die neue
Leiterin für die Muſterſchule, Frau Fahrig, vor
geſtellt. Ein dreifaches „Gut Heil“ galt dem Scheiden
von Marianne Köſſer und der Begrüßung von Frau
Fahrig. Ein gemütliches Beiſammenſein mit Ab
ſchiedsfeier beſchloß das Jubiläumsturnen der Muſter
ſchule des Männerturnvereins Merſeburg, das ein
voller Erfolg der Abteilung geweſen iſt.

Kunſtturnen in Großkayng
MTVBV. Merſeburg

wurde vom TV. Germania Großkayng geſchlagen.
Am Sonnabend trugen die Geräteturner vom

MTV. und Germania Großkaynga einen Mannſchafts
kampf im Kunſtturnen in Kayng aus, den die Mann
ſchaft des Gaſtgebers, TV. Germania Kayna, mit
5512506 Punkten gewann. Leider waren die Merſe
burger gezwungen, mit 3 Erſatzturnern anzutreten, da
die beſten Vertreter des Kunſtturnens zum Arbeits-
dienſt eingezogen worden ſind. Dennoch hielt ſich die
Gäſtemannſchaft ſehr gut und die 45 Verluſtpunkte
können beim Rückkampf, der in Merſeburg ſtattfindet,
aufgeholt werden.

Bereits am Barren hatte Kayna einen 3P.Vor
ſprung (138 135). Nach dem Kampf am Pferd hieß
es gar 262 254 für Kayna. Bei den Freiübungen
konnte man teilweiſe ſehr gute Leiſtungen beobachten
Reſultat 410 395 für Kayna. Auch das Reckturnen
zeigte ſehr gutes Können aller Turner. Durch einige
Verſager fielen die Gäſte zurück, ſo daß das End-
ergebnis 551 506 Punkten für Germania Kayna
lautete. Die Kaynger erhielten den Siegerkranz!

Die beſten Einzelturner waren. Karl
Niethe (Kayna) mit 132 P., 2. Bruno Redtke (MTV.
Merſeburg) 118 P., 3. Paul Grundmann (Kayna)
115 P.

Es war ein ſehr ſchöner und fairer Kampf, und die
Männerturner werden beim Rückkampf alles aufbieten,
um den Sieg an ſich zu reißen. Die Veranſtaltung,
die in Kayna vor ſich ging, wurde durch ein volles

zeigten den Tanz „Schweſterlein, komm tanz mit

Aufmaersch zum erstfen Opfertfag
es deutschen Sportes

Der 21. November, im ganzen Deutſchen Reich als
Bußkag gefetzlicher Feiertag, iſt Opferkag des deutſchen
Fußballſporkes für das große Winkerhilfswerk für das
deutſche Volk. In allen deutſchen Gauen und Städten
kreken Auswahl und Vereinsmannſchaften einander
gegenüber. In Berlin kämpft die deutſche Nationalelf
gegen Berlins Stkadkmannſchaft, eine Begegnung, die
in der reichs hauptſtädtiſchen Fußballgemeinde aller
ſtärkſtes Intereſſe auslöſt.

Groß iſt auch das Programm im Reiche. Alle
16 Gaue marſchieren in ihren Bezirken und Kreiſen,
bis hinunter zum kleinſten Ort, auf, um dabei zu ſein,
wenn es heißt, im Fußballſport die Bekundung zur
Volksgemeinſchaft darzukun. Beſonders die Treffen
einiger Städtemannſchaften ragen aus dem großen
Programm heraus So ſpielen in München die beiden
bayeriſchen Fußballhochburgen München und Nürn
berg Fürth gegeneinander. Jn Mannheim ſtoßen
Mannheim und Frankfurt (Main) aufeinander, Halle
mißt die Kräfte mit Magdeburg, Stettin empfängt eine
ſtarke Nachwuchsmannſchaft Berlins, Hamburgs Gau
liga Auswahlmannſchaft ſteht der Vertretung von
Schleswig Holſtein gegenüber, mit Braunſchweig und
Hannover treffen ſich zwei alte Rivalen aufs neue,
Breslau entſendet eine zweite Mannſchaft nach
Schweidnitz, führt aber gleichzeitig daheim eine Be
gegnung der Auswahlſpieler von Nord Und Süd durch.
Auch unſere deutſchen Brüder an der Saar wollen
nicht zurückſtehen, wenn es heißt, für die Armſten
unſeres Volkes zu opfern: eine Bezirksmannſchaft der
Saar hat die Vertretung der Pfalz zum Gegner.

Neben dieſen herausragenden Veranſtaltungen, die
zweifellos die ganze deutſche Fußballgemeinde in
ihren Bann ſchlagen, gibt es überall eine große An
zahl von Spielen von lokaler Bedeutung, die gerade
dadurch einen beſonderen Reiz haben, daß meiſt alte
ſportliche Gegner ſich gegenüberſtehen. Auch der letzte
von den 13 500 deutſchen Fußballvereinen tritt am
Bußtag auf den Plan, alle ſind da, um das große
Winterhilfswerk zu fördern. Einige Zahlen ſollen
dieſen Umſtand beweiſen. Der Gau I hat 288 Ver
einskämpfe in allen größeren Städten Weſtfalens. Jn
Oſtpreußen treten in allen Kreiſen die Auswahlmann
ſchaften der Spielgemeinſchaften gegeneinander an.

Der Gau VI (Mitte) führt 48 Städteſpiele durch ler Ru
Parmern medet 45 Spiele meiſt Etadleſpiete oder r e e e neBegegnungen der Kreismannſchaften. Auch der Gau I

iff verwartet mik 50 repräſentativen Treffen auf, davon ſind en den aber Müller im Tor hielt. II

8 1; Braunsdorf Jugend Günthersdorf Jugend 4 0
23 Städteſpiele.

Der deutſche Fußballſport marſchiert am Bußt a
geſchloſſen auf, um zu helfen. Getreu dem Aufruf de

Haus belohnt.

um das ſchöne Werk zu einem vollen Gelingen zu
bringen.

Winkerhilfsſpiel!

99 Preußen VfL. am Bußtag.
Das großzügige fußballſportliche Programm zu

gunſten des Winterhilfswerkes läßt bekanntlich laut
Anordnung des Reichsſportführers für den Bußtag
die Fachſäule 1 (Fußball) in allen Städten
Deutſchlands mit ihren Mannſchaften zu Wer be
und Propagandaſpielen auf den Plan treten.
Die Vorbereitungen dazu (Zuſammenſtellen der
Gegner uſw.) ſind nunmehr auch in unſerem Bezirk
im Gange.

Der vorläufig ausgearbeitete Spielplan ſieht für
Merſeburg ein Treffen der 99er Gauliga mit
einer Kombinationsmannſchaft Preußen-
V L. vor, ein Spiel alſo, das von eminenter Zugkraft
ſein dürfte und wegen des guten Zweckes ſicherlich
auch noch des ſporklichen Reizes halber Maſſenbeſuch
nach der bekr. Spielſtätte (die noch feſtgeſetzt wird)
führen wird.

In Halle ſteigt. als Hauptſpiel WackerBezirks
klaſſenkombination (einſchl. Sportfreunde), in Neumark
die dorkige Spielvereinigung gegen Merſeburg B, in
Schkeuditz der VfB. gegen 98 Halle uſw., ein Teil
des großen Programms, das ſicherlich (und hoffent
u ein ebenſo erheblicher finanzieller Erfolg ſein
wird.

Auf das Nähere betr. des Spiels in Merſeburg
(Aufſtellen der Kombinationsmannſchaft, Spielplatz
uſw.) werden wir noch zurückkommen.

Nietleben Braunsdorf I 1:4 (1 0). Zwei ver
ſchiedene Halbzeiten brachte dieſes Geſellſchaftsſpiel.
Eine mit lebhafteſtem Teinpo, und die andere zeigte,
wie mit Ruhe und Überlegung mehr erzielt werden
kann. Nach 25 Minuten ging Nietleben mit 1 0 in
Führung. Troitzſch und Runkel ließen weitere Erfolge
nicht zu. Jn der 2. Hälfte ging's Braunsdorf beſſer.
Der n baute ab und Braunsdorf ging mit

e in dieſe Hälfte. Das hohe Spiel des

ngte der Vereinsſchiedsrichter noch einen

Spergau II-Großlehna II 0: 2; Spergau III

a

v

jährige Vorſitzende des früheren weſtdeutſchen Spiel

Saale Elſter Kreis Brief:

Gute Leiſtungen unſerer Mannſchaften
In der Bezirksklaſſe können wir mit unſeren

Mannſchaften zufrieden ſein! Bei Naumburg 05 kamen
die Hallenſer Boruſſen mit 5: 3 (3: recht glimpflich
davon, denn nur, weil die Hintermannſchaft beim 5: 1
„ſpaßig“ wurde, konnten die mit ihrem Eifer gut ge
fallenden Gäſte noch 2 Tore aufholen! Auch der
4 3- Sieg von Schwarz-Gelb Weißenfels über
den FC. Ammendorf war völlig verdient zu nennen,
denn er konnte bei etwas weniger Pech der Löwen
ſtürmer ſogar noch deutlicher ausfallen Kopf
könnte man ſtehen, daß ſich ausgerechnet die ZFeitzer
SpV. von TuR. Weißenfels den erſten Heimſieg holt,
und zwar in der unverdienten Höhe von 6: 1 (2: 1)!
Es iſt aber eine feſtſtehende Tatſache, daß unſere
Mannſchaften bei den Spielen gegeneinander
immer den größten El an zeigen!!

Das einzige Punktſpiel der Kreisklaſſe brachte dem
SporkClub Theißen daheim gegen Zeitzer BC. einen
7 0- 0) Bombenſieg, der eigentlich recht unver
ſtändlich anmutet! Jn einem Freundſchaftsſpiel
konnte unſer Tabellenzweiter Sporiv. Hohenmöſſen
beim TuspV. Hermsdorf nur eine 2: 5 (2: 1) Nieder
lage abholen, womit Kreis nicht ſonderlich gut
vertreten wurde.

In der Aufſtiegsklaſſe wirds fidel! Polizei Weißen
fels ließ mit 1 6 (0 2) beim VfB. Großgörſchen beide
Punkte zurück! Dagegen ſiegte der Naumburger BC.
beim TV. Taucha 5: 1 (1

Nufruf zur Zeutſchen

olympiſchen Schulung
W. Deutſchen haben uns lange Zeit da

mit begnügt, führend im Reiche des Geiſtes

zu ſein. Das Volk der Dichter und Denker,
wie uns andere Kationen bezeichnet haben,
hat eslange nicht vermocht, ſich in derharten

Wirklichkeit die realen Grundlagen ſeiner

politiſchen Exiſtenzzu ſchaffen. Dasſchwere
Schickſal das Deutſchlandtraf, hat ein neues

Geſchlecht erzogen, dashartundunbeugſam

den Tatſachen ins Auge ſteht und ſich nicht

in einer Welt von Illuſionen verliert. Der
Bildung des Geiſtes iſt die Erziehung des
Körpers an die Seite getreten. Mit der Be
geiſterung eines jugenölichen Volkes haben

wir den Gedanken des Sports aufgegriffen
und uns zur erſten Reihe der ſporttreiben

den Kationen emporgekämpft. Im Jahre
1936 werden wir uns mit den Völkern der
Erde meſſen und ihnen zeigen, welche Kräfte

die Jdee der deutſchen Volksgemeinſchaft
auszulöſen imſtande iſt. Deutſchland hat
nie kriegeriſchen Ehrgeiz beſeſſen, ſondern

ſeinen Ruhm im friedlichen Ringen der
Nationen geſucht. Für den Wettſtreit der
Olympiſchen Spiele 1936 ſoll ſich Deutſch

lanös Jugend in den kommenden Monaten

mit aller Kraft rüſten. Das kommende
Jahr wird das Jahr der olympiſchen
Schulung ſein.

Dr. Frick Dr. Goebbels
Neichsminiſter des Innern Reichsminister

für Volksaufklärung
und Propaganda

von Tſchammer und Oſten
Reichsſportführer

Zum Jußballgauführer in Weſtfalen iſt Rechts
nwalt und Notar C. Jerſch aus Bochum, der lang

erbandes, ernannt worden.

d

(Randvan

ſpielten Frieſen Frankleben und MTV. Merſeburg um
Für das Winterhilfswerk

die Punkte. Frankleben ſiegte 14 5 (7 2)1
Das Spiel ſtand im Zeichen des Winterhilfswerks

a TV. Frieſen die Einnahme (22 M dem Winter
ilfswerk zur Verfügung ſtellte Den zahlreichen ZuReichsſportführers werden die Freunde dieſer großen gegen TV. Dürrenberg II 0: 3; Spe Knaben

deutſchen Vol 3 an den Kämpfen ellen, gegen Beung I. oben 9314.

daß es an ihrem glatten Sieg nichts zu denteln
gab. Der Franklebener Sturm kombinierte ſo
brillant, daß Tore fallen mußten. Gegen ſolche
Bomben, wie ſie diesmal gezeigt wurden, war kein
Kraut gewachſen.

Schiedsrichter Kunze (VfL. Merſeburg) war ein auf
merkſamer Leiter, der Härten im Keime erſtickte und
lediglich einen MTV. Spieler infolge Reklamation vom
Plaße weiſen mußte. II-II 8 12.

MTV. Lauchſtädt TV. Jahn Neumark 42 6 (222).
Wie ſchon in der Vorſchau erwähnt, haben die Neu
märker ihre alte Form wieder zurückgewonnen. Mit
ihnen wird man in den weiteren Pflichtſpielen ſehr zu
rechnen haben. Nachdem das Spiel bis zur Halbzeit,
wo es gerecht 2:2 ſtand, noch halbwegs gut war,
wurde es nach der Pauſe mäßig. Nicht ſchuldlos war
hieran Schiedsrichter Etzrodt (ATV. Merſeburg), er
traf mehrere fehlerhafte Entſcheidungen. Außerdem
ſtellte er zwei Lauchſtädter vom Felde.

er
Rudi Ganß erringt vier Siege
bei den Auswahlkämpfen für die

HOlympiade 1936.
Der für die Teilnahme an der Olympiade mit in

Ausſicht genommene Merſeburger Ringer Rudi
Ganß nahm am Sonnkag in Artern an den Aus
wahlkämpfen keil. Nach hartem Kampf gelang es ihm,
ſeine vier Gegner nacheinander durch Schulterſiege zu
ſchlagen und dadurch den erſten Preis zu er
ringen. Rudi Ganß wird auf Veranlaſſung des
Reichsſportführers von Tſchammer und Oſten auch an
den weiteren Ausſcheidungskämpfen für die Olympiade
teilnehmen.

C Kegelsport

Schluß der Ausſcheidungshämpfe

auf Aſphalt
Büktner „BlauRok“

Verbandseinzelmeiſter auf Aſphalt 1934/35.
Der Schlußkampf um den Verbandseinzelmeiſter

und die Verbandsmannſchaft auf Aſphalt am
Sonntag hat wohl in bezug auf die Reſultate alle Er
wartungen übertroffen. Nicht weniger als ſieben
Mann haben bei dieſem Gang über den Sport
abzeichendurchſchnitt erzielt.

An der Spitze ſteht Walter Büttner (BlauRot).
Mit ſeiner ſicheren Auflage und dem gleichmäßigen
Abwurf hat er bei dem 200-Kugel-Gang mit vier
maligem Bahnwechſel das glänzende Reſultat von
1148 Holz erreicht und ſich den Titel „Verbands-
ein zelmeiſter auf Aſphalt 1934735 geſichert.

Nicht minder groß war die Spannung, als die
beiden Kegler Kwia s (BlauRot) und Lehmann
(Rakete) die Halle betraten. Waren doch dieſe beiden
Starter mit die ausſichtsreichſten Anwärter auf den
Meiſtertitel. Bei 150 Wurf hatle Lehmann die beſte
Ausſicht, Büttner aus dem Felde zu ſchlagen, doch die
letzte etwas ſchwer zu nehmende Bahn machte ſeine
Hoffnungen zunichte. Er brachte es nur auf 1110
Holz. Auch Kwids mußte ſeine Hoffnung, den erſten
Platz einzunehmen, bis zum nächſten Jahr zurück
ſtellen. Er konnte nur den zweiten Platz behaupten.

Seniorenmeiſter auf Aſphalt wurde Le ihe (Blau
Rot) mit einer Geſamtholzzähl von 3172.

Die Geſamtreſultate der Verbands
mannſchaft ſind:

1. Büttn er „BlauRot“ (letzter Gang 1448 Holz)
3365; 2. Kwias „BlauRot“ (1112) 3301; 3. Leh
mann „Rakete“ (1110) 3280; 4. Weber „Blau- Rot
(1106) 3257; 5. Klingbeil „Blau- Rot (1108)
3255; 6. Schönfeld „MK6. (1112) 3247;
7. Böttcher „Blau-Rot“ (1119) 3212; 8. Netſcher
„BlauRot“ (1032) 3208 Holz.

Sehr gute Reſultate haben beim letzten Gang noch
erzielt Schräpler (1090) 3196; Engelhardt
(1095) 3177; Hegel (102) 3168 und Täubert
(1091) 3157 Holz.

Hiermit ſind die Ausſcheidungskämpfe auf Aſphalt
abgeſchloſſen und beginnen in Kürze die Kämpfe auf
den Holzbahnen Bohle und Schere, die ebenfalls eine
große Teilnehmerzahl und ſpannende Momente in
Ausſicht ſtellen.

eichtathlette

Herbſtgeländelauf des Kreiſes Saale
Elſter in Weißenfels.

Der Kreis SaaleElſter im Deutſchen Leichtathletik
Verband trug am Sonntag ſeinen Herbſtgeländelauf
in Weißenfels aus. Die Beteiligung war zwar nicht
ſo groß wie man es bei den ſonſtigen Veranſtaltungen
in Weißenfels gewöhnt iſt, aber bei dem guten Lauf
wetter wurden gute Ergebniſſe erzielt. In der Herren
klaſſe über 6,5 Kilometer ſiegte der Favorit Rudol p h
(Städt. MTV. Weißenfels) ſicher gegen Böhme
(SC. Fortuna). Bei der Jugend war Thieme eine
Klaſſe für ſich und nicht zu ſchlagen. Die Knabenklaſſe
war wie immer am ſtärkſten vertreten. Schwach war
es bei den alten Herren beſetzt und die Frauen ver
Zichteten auf den Start, da nur 4 zur Stelle waren.

Ergebniſſe: (nur 1. Sieger): Herren, 6,5
Kilometer Rudolph (Städt. MTV. Weißenfels)
20:51,2 Min. Jugend, 3,7 Kilometer: Thieme (SE.
Neptun) 13:57,7 Min.; Knaben, Klaſſe 1920/21. 1,5
Kilometer: Michael (PolizeiVfL.) 5:82,4; Klaſſe B
Wiedemann (SCE. Neptun) 5:44,8 Min.; Klaſſe C
1924/25: H. Neumann (PolizeiVfL.) 6:07,8 Min.;
Alte Herren, 1,5 Kilometer Karl (SC. Fortuna)
5:25,2 Min.

Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

auern wurde ein ſchönes Spiel
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TuSp Die für heute angeſetzte Turnraksſitzung
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Nr. 266. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichken). Dienstkag, den 13. November 1934.
r. 268.

An eſſe Arbeitgeber in der Provinz Sachsen
Kriegsopfer und Arbeitsplatzaustausenh

Deutſche Volksgenoſſen! Arbeitgeber!
Mit meinem vor einigen Wochen in der geſamten

Provinzpreſſe beſprochenen Runderlaß vom 6. Oktober
1934 habe ich auf die Möglichkeiten der Unterbringung
von Kriegsbeſchädigten hingewieſen, die ſich bei den
Austauſchmaßnahmen auf Grund der Anordnung des
Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung vom 28. Auguſt 19834
ergeben.

Jnzwiſchen hat der Präſident der genannten An
ſtalt die Arbeitsämter angewieſen, jedem Vermittler
erneut zur Pflicht zu machen, ſorgfältig zu prüfen, ob
nicht auf dem freiwerdenden Arbeitsplatz ſelbſtverſtänd
lich unter Wahrung des Grundſatzes der Eignung
ein Kriegsbeſchädigter untergebracht
werden könnte.

Namens der Hauptfürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädig
ten und Kriegshinterbliebenenfürſorge der Provinz
Sachſen richte ich erneut an alle Arbeitgeber den
dringenden Appell, für jeden durch die Austauſchmaß-
nahme freiwerdenden Arbeitsplatz einen Kriegs
beſchädigten (möglichſt einen Schwerkriegsbeſchädigten)

anzufordern und bei der Beſchäftigung des Kriegs
beſchädigten Rückſicht auf ſeine Beſchädigung zu nehmen.

Wenn die Einſtellung der Kriegsbeſchädigten, inſonder

heit der Schwerkriegsbeſchädigten, für den Arbeitgeber
auch eine gewiſſe Belaſtung bedeutet, ſo muß ſie ge
tragen werden, weil es anders nicht möglich iſt, den
Kriegsopfern den ihnen gebührenden Arbeitsplatz zu
ſichern.

Arbeitgeber, beweiſt die im Felde gezeigte kamerad
ſchaftliche Zuſammengehörigkeit aller! Wenn ihr den
Kriegsopfern Arbeit ſchafft, ſtillt ihr manchen Schrei,
gebt ihr den Männern wieder Kraft und Würde. Der
Kriegsbeſchädigten Leben war Wagen und Wollen für
das Vaterland. Zeigt ihr nun durch die Tat, daß
Glaube an Volk und Vaterland nicht vergeblich war!

Heil Hitler!
Merſeburg, den 10. November 1934

Der Oberpräſident
(Verwaltung des Provinzialverbandes).

J. V.: (gez.) Ott o.

Wer im Arbeitsdienſt war
wird nicht mehr verlaſſen

Der Beauftragte des Reichsarbeitsführers für den
Arbeitsdank, Oberarbeitsführer von Hertzberg, hat
einen Aufruf zum Winterhilfswerk erlaſſen, für das
auch der Arbeitsdank eingeſetzt werden ſoll.
Bereits der Arbeitsdank als Organiſation, ſo führt
er aus, ſei ein Stückchen Winterhilfswerk. Durch ſeine
ſoziale Fürſorge für zu Schaden gekommene Kame-
raden, wie durch die Berufshilfe, Schulungsmaß-
nahmen und Auffanglager ſorge er dafür, daß viele
Kameraden vor äußerſter Not verſchont blieben. Das
genüge aber nicht. Das Arbeitsdank- Abzeichen ſei nicht
nur ein Erinnerungsabzeichen, ſondern in noch viel
höherem Grade Ausdruck einer außerordentlichen Ver
pflichtung. Es ſei eine heilige Pflicht der beſſergeſtellten
Arbeitsdankmitglieder, ihren in Not befindlichen Kame
raden zu helfen. Die Not des Winters biete reiche
Gelegenheit, den Kameradſchaftsdienſt des Arbeitsdank
einzuſetzen. Der Arbeitsdank könne nicht die Not der
Arbeitsloſigkeit aller noch erwerbsloſen Kameraden be
zwingen, er werde aber durch ſeinen Appell an den
Kameradſchaftsgeiſt dafür ſorgen, daß einer, der der
Arbeitsdienſtkameradſchaft teilhaftig geworden ſei, ſich
nicht mehr verlaſſen zu fühlen brauche. Jn dieſer Auf
gabe ſolle der Anteil des Arbeitsdank am Gelingen
des Winterhilfswerks liegen.

Entziehung des Führerſcheins

Auch Radfahren kann unkerſagt werden.
Der Kommentar des Vrerkehrspolizeirefe

renten des Reichsinnenminiſteriums, Regie
rungsrat Schifferer, der Reichsſtraßenverkehrs
ordnung, enthält intereſſante Erläuterungen zur
Frage der Führerſchein-Entziehung.

Über die Dauer der Unkerſagung oder der Ent
ziehung des Führerſcheines iſt in den neuen Be
ſtimmungen nichts mehr geſagt. Damit iſt, wie der
Referent feſtſtellt, eine im Laufe der Entwicklung nicht
einheitlich behandelte Frage zum Abſchluß gelangt. Es
entſpreche der Bedeutung und dem Zweck dieſer letzten
und fühlbarſten Maßnahme, daß ſie ohne jede Ein
ſchränkung und Abſchwächung, alſo auch
ohne Wenn ſnet Begrenzung ausgeſprochen
wird. enn jemand ungeeignet ſei, könne man nicht
gleichzeitig feſtſtellen, daß er nach einigen Jahren oder
Monaten wieder geignet ſein werde, Fahrzeuge zu
führen. Die Unterſagung der Führung bzw. die Ent
ziehung der Fahrerlaubnis, ſowie die Auferlegung von
Bedingungen würden alſo nunmehr als endgültige
Maßnahme auszuſprechen ſein, zu deren Aufhebung
die Behörde von ſich aus keine Veranlaſſung habe.
Die Wiedererteilung einer Fahrerlaubnis für Kraft
fahrzeuge werde regelmäßig von einem neuen Antrag
und einer neuen Prüfung abhängig ſein.

Der Referent ſtellt weiter feſt, daß nicht nur Kraft
fahrzeuge, ſondern auch Radfahrer zur
weiteren Führung ihrer Fahrzeuge un
geeignet ſein können. Die polizeiliche Unterſagung der
Führung für Fahrzeuge müſſe die Folge ſein. Das
gleiche gelte für Fuhrwerkslenker und Vieh
treiber.Auch wenn ſich jemand, der eine Fahrerlaubnis be
ſitze, ſchwere Eigentumsvergehen, Roheitsvergehen oder
ſonſtige Ausſchreitungen zuſchulden kommen laſſe,
fallen die Vorausſetzungen weg, unter denen ihm
früher der Führerſchein erteilt worden ſei Die Ver
ordnung fordere, daß erhebliche Verſtöße gegen ver
kehrsrechtliche Vorſchriften vorliegen müſſen, um zur
Führerſcheinentziehung zu führen. Einfache Verkehrs
übertretungen genügten dazu nicht. Jmmerhin werde
man auch einem Dauerübertreter die Fahrerlaubnis
entziehen können, da immer wiederholte
en en einen „erheblichen“ Verſtoß dar

ellten.

Meldefriſt des Gaſtwirtsgewerbes
läuft am 30. November ab.

Der Führer der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten und
Beherbungsgewerbe macht nochmals darauf aufmerk
ſam, daß alle konzeſſionspflichtigen Gaſt und Schank
wirtſchaften, Beherbungsbetriebe jeder Art, einſchließ
lich der e Fremdenpenſionen undFremdenheime, ahnhofswirtſchaften, Speiſewagen-
betriebe, Speiſewirtſchaften jeder Art und Kantinen
betriebe ſich zu der genannten Wirtſchaftsgruppe an
zumelden haben. Die Meldefriſt, die bereits ſeit dem
25. Oktober läuft, iſt am 30. November 1934 ab
geſchloſſen. Über die ordnungsgemäß erfolgte An
meldung wird eine Quittung erteilt. Die Beitrags
pflicht entſteht bei allen Mitgliedſchaftspflichtigen ab
1. Oktober 1934. Betriebe, die ſich vorſorglich an
melden, ohne dazu verpflichtet zu ſein, haben keiner
lei Belaſtung zu erwarten, ſo daß in Zweifelsfällen
eine vorſorgliche Meldung empfohlen wird.

Stadtpolizeidirektoren in größeren
Städten.

Der Reichs und preußiſche Jnnenminiſter Dr. Frick
weiſt darauf hin, daß bereits vor einiger Zeit an
97 worden war, daß Städte mit mehr als

0 000 e e einen Stadtpoligeidirektor
anzuſtellen haben, für deſſen Vertretung ein Polizei
Oberinſpektor oder ein Polizeikommandeur zu be
nennen iſt. Der Miniſter erklärt jetzt, wie das NDZ.
meldet, daß die Beſetzung dieſer Stellen in Kürze mit
Wirkung vom 1. Januar 1935 ab von ihm aus
e werden wird. Die in Frage kommenden

ä

S
dte haben dieſe Stellen ab 1. Januar 1935 im

an zu en.

Weiße Wand
„Jungfrau gegen Mönch.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Ein heiteres und ſehr ergötzliches Luſtſpiel hat der

en E. W. Emo geſchaffen: Hübſche ſzeniſche Ein
fälle und würzige Dialoge in Verbindung mit einer
originellen Handlung erzeugen bei den Zuſchauern
challende Heiterkeit. Zwei junge und lebensfrohe
Menſchen, die auf dem beſten Wege ſind, ſich ineinander
u verlieben, entdecken plötzlich, daß ſie wegen eines
treitobjektes ihrer UrGroßväter Prozeßgegner ſind!

Die „Jungfrau“ (Erbin des Hotels gleichen Namens)
an nunmehr „Krieg“ an und der „Mönch“ (Beſitzer

es Konkurrenz Hotels gleichen Namens) nimmt den
aufgezwungenen Kampf an! Kriegsſchauplätze ſind
„Grand- Hotel Jungfrau“ und „Grand- Hotel Mönch“.
Die Mobilmachung beginnt und der Operationsplan
wird beiderſeitig entworfen. Den Vorpoſtengefechtenund Plänkeleien folgt ſchließlich die Anſſahrang

„ſchwerſter Geſchütze Der Feind „Mönch“ macht
perſönlich einen erfolgreichen Handſtreich und ſchließ
lich entbrennt die „Schlacht“ mit voller Wucht. Es
knallt, kracht und poltert, ein beängſtigendes Durch
einander entſteht; mitten im größten „Schlachten
etümmel“ ſchleicht ſich „Amor“ ein, vertreibt alle
riegeriſchen Gelüſte und ſchlägt die Verbindungsbrücke

zu den Friedenspräliminarien zwiſchen Jungfrau und
Mönch. Döxit Kreys ler als Mutz Hagedorn eine
liebe und reſolute Befehlshaberin. Jhr Partner Paul
Richter als Konrad Leitner in ſeiner Kriegführung
ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle. Jda Wüſt
blendend als Tante ſowie als Erzieherin. Werner
Jinch, Hugo Fiſcher Köppe und Guſtl
Stark-Gſtettenbauer, beſtens bekannte Dar
ſteller und drei Komiker von Format. Das Ganze wird
umrahmt von herrlichen Naturaufnahmen, und man
kann ſagen, daß der MajeſticFilm der „Ufa“ auch hier
den vollen Beifall der Beſucher finden wird. Jm
Beiprogramm eine intereſſante NRätur aufnahme aus
den Tropen und von Negern, die ToönfilmGroteske
„Die roſaerote Brille“ und „Fox tönende Wochenſchau“.

Winke für die Küche.
Bikkere Gurken kann man verwenden, wenn man ſie

vor dem Gebrauch für zehn Minuten in eine ſchwache
Löſung von übermanganſäurem Kali legt.

Salatöl bewahrt man vor dem Dickwerden, indem
man in die Flaſche einen Teelöffel voll trockenes feines
Kochſalz legt.

EierRollen.
Ein Stück Butter rührt man mit einer Priſe Salz,

feingehackter Peterſilie und drei Eßlöffeln voll Sahne
und einem ganz friſchen Ei tüchtig durcheinander.
Man gibt zwei hartgekochte, ganz fein gehackte Eier
und ſoviel Brotkrümel dazu, daß ein Teig davon ent
ſteht, der gut zuſammenhält, formt aus der Maſſe kleine
Würſtchen, paniert ſie in Brotkrümeln und bäckt ſie in
der Pfanne von allen Seiten ſchön gelb.

Arztliche RNatſchläge.
Verſtopfung. Einfache Hausmittel ſind folgende:

Man trinke vor dem Schlafengehen ein Glas Kamillen
tee mit Milchzucker glißt Oder: Man trinke morgens
nüchtern ein Glas Butktermilch oder eſſe einen Apfel
Man weiche über Nacht 6 Backpflaumen oder 6 Feigen
in ein Glas Waſſer und trinke morgens nüchtern das
Waſſer oder eſſe die Früchte.

Rechtliche Fragen.
Das uneheliche Kind hat gegenüber ſeiner Mutter

die Stellung eines Kindes Wenn alſo die Mutter ſtirbt,
ohne ein Teſtament hinterlaſſen zu haben, iſt das Kind
Univerſalerbe. Natürlich kann die Mutter ein Teſtament
machen und darin einen anderen letzten Willen kundtun.

Briefkaſten der Redaktiwn
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgutttung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

Fr. P., L. Die Polizeibehörde iſt geſetzlich be
rechtigt und verpflichtet, einem Mieter eine Not
wohnüng zuzuweiſen, wenn der Mieter zur Räumung
verürteilt iſt und ein anderes Unterkommen nicht finden
kann. Wir würden Jhnen empfehlen, ſich einmal an
das zuſtändige a e zu wenden und ſich dort
zu erkundigen, wie Sie ſich weiter in der Angelegen
heit zu verhalten haben.

Nr. M. A. 1900. Der Fürſorgeverband iſt berech
tigt, die en der Wohlfahrtsunterſtützung zu
verlangen, nachdem Jhre Frau in den Beſitz der Erb
ſchaft gelangt iſt. Dies iſt geſetzlich vorgeſehen,

W. K., M. Nach der Entſcheidung des Landgerichts
fallen die Koſten jeder Partei zur Hälfte zur Laſt und
keine Partei hat einen Anſpruch auf Erſtattung ihrer
Koſten (5 92 Satz 2 3PO.). Wenn ein Urteil für
vorläufig vollſtreckbar erklärt wird, ſo ermöglicht dies
dem Gläubiger, ſich ſchon vor Eintritt der Rechtskraft
des Urteils im Wege der Zwangsvollſtreckung zu be
friedigen. Soweit das Urteil aufgehoben oder ab
geändert wird, muß der Gläubiger nicht nur das Emp
ſangene herausgeben, ſondern dem Schuldner auch
allen Schaden erſetzen, der ihm durch die Vollſtreckung
verurſacht worden iſt 717 Abſatz 2 3PO.). Ver
jährung der Anſprüche tritt in 30 Jahren ein.

Incdustrie Hance! Börse
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Die Geschäftsentwicklung
bei der I. G. Farbenindustrie

im dritten Vierteljahr 1934.
Wie die Verwaltung mitteilt, hat sich auch im

3. Vierteljahr 1934 das Gesamtgeschäft trotz 2zu-
nehmender Exportschwierigkeiten im allgemeinen
günstig weiterentwickeln Können

Die Lage auf dem Farben gebiet ist unver-
ändert zufriedenstellend. Der Export hat sich un-
gefähr auf der Höhe des Vorjabres gehalten.

Die Besserung im Obemiekalienumsatz
hielt aueh im 3. Vierteljahr an. Insbesondere das
deutsche Geschäft brachte eine Erhöhung. Der Ab-
satz nach Europa und Obersee Konnte behauptet
Werden.

Die Nachfrage nach Stickstoffdünge-
mitteln setzte zu Beginn des neuen Düngejahres
im Inland lebhaft ein. Anscheinend ist infolge der
eigenartigen Witterungsverhältnisse dieses Jahres
die Landwirtschaft zu einer stärkeren Hoerbst-
düngung veranlaßt worden. Der Export hat dew-
gegenüber eine erhebliche Einbuße aufzuweisen, Die
Produktion erfuhr gegenüber dem 2. Vierteljahr 1934
Keine wesentliche Anderung.

Im technischen Stickstoff ist die Ab-
satzlage während der Berichtszeit befriedigend. Im
Inland ist eine leichte Aufwärtsbewegung festzu-
stellen, während wir das Auslandgeschäft trotz
scharfer Konkurrenz mengenmähig halten Konnten.

Die Benz in produktion verlief störungsfrei. Der
fortschreitende Kusbau der Hydrierungs-
anlage in Leuna brachte die geplante Steige-
rung der Erzeugung. In Ludwigshafen leiteten wir
in einer großtechnischen Apparateeinheit einen Ver-
such der Hydrierung von Steinkoble in die Wege.

Die innerdeutsche Wirtschaftsbelebung wirkte
sich auch auf den Absatz unserer pharmazeu-
tischen Produkte günstig aus. Dagegen ist
die Lage des Auslands- und Uberseegeschäftes un-
verändert schwierig. Bemerkenswert war im phar-
mazeutischen Chemikaliengeschaäft die Zunahme sehr
billiger amerikanischer und ſjapanischer Konkurrenz-
angebote.

Das Gesamtergebnis des photographischen
Geschaäftes ist besser als im Vorjahre. Aber auch im
Vergleich zum 3. Quartal 1933 zeigt der Umsatz den
Umständen nach noch eine gute Steigerung. Wir
haben für den abgelaufenen Zeitraum dieses Jahres
unsere alte Umsatzhöhe behalten und in verschie-
denen Produkten noch eine mengenmäßige Absatz-
zunahme erzielt,

Das Inlandgeschaäft in VisKose-Seide zeigte
eine Steigerung. Im Auslandgeschaäft sind die Kon-
Kurrenzverhältnisse noch immer durch den Wäb-
rungsverfall stark beeintflußt.

Der Inlandabsatz in Acetat-Seide hat sich
weiter gut entwickelt, während der Auslandabsatz
aus ähnlichen Gründen wie bei der Viskose-Seide
und Vistrafaser wengen- und wertmäßig erheblich
zurückgeblieben ist. Der Gesamtabsatz zeigt trotz-
dem noch eine gute mengen- und wertmäbige
Zunahme.

Das Inlandgeschäft in Vistrafaser bat sich
wiederum gut weiterentwickelt. Das Auslandgeschäft
wurde auch weiterhin in den währungsschwachen
Ländern fast unmöglich gemacht. Es zeigt daher
s0 wohl mengen- als auch wertmäßig eine starke
Binbuße. Trotzdem wurde im Gesamtgeschäft erneut
eine recht beträchtliche Umsatzsteigerung erzielt.
Unsere Anlage wurde planmäßig erheblich erweitert

Kurze Wirtschaftsberichte.
Von 1611 deutschen Warengenossenschaften mit

insgesamt 278 000 Mitgliedern und 311 Mill. RM. Bi-
lanzsumme sind im Jahre 1933 rund 12 Milliarden
Reichsmark umgesetzt worden.

Der Verband Deutscher Fahrrad- und Pahrrad-
rahmenfabriken teilt mit, daß er an der Sitzung in
Leipzig, in der die Fabrradkonvention beschlossen
worden ist, nicht teilgenommen habe und der Pahr-
radkonvention auch nicht beigetreten ist.

Berliner Börse vom 13. November.
Tendenz: Anziehend.

Das Geschäft hielt sich im allgemeinen in recht
engen Grenzen. Für die Goldschatzanweisungen
des Deutschen Reiches von 1923 war Kaufinteresse
vorhanden. Renten lagen still. Altbesitzanleihe
Wurden zuerst mit 103,20 nach 103 notiert. Am
Aktienmarkt vermochte sich der günstige Bericht
der I. G. Farbenindustrie über die Geschäftsentwick-
lung im dritten Vierteljahr zunächst noch nicht aus-
zuwirken. I. G. Farben zogen auf 1375/8 Prozent
an. Neben wenig veränderten Montanen fallen Teil-
erholungen bei Braunkohlenwerten auf. Braubank-
aktien konnten Prozent fester notieren. Tages-
geld notierte 334 bis 4 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr In Reichsmark.) Ohne Gewähr

12. 10. nLond, 1 Pfd. St 12.40 12. 41 Kopenb 100 K 5s. 30 55.40
Neuyork 9 Doll 2.488 2.488 Oslo 100 K 2.32 82.34
Amsterd 100 G 88. 10 168. 11 Paris 100 Fru 16.39 16. 36
Brüss 100 Belg 58.17 58.17 Prag 100 K. 10.375 10. 375
Dagz2 100 Gulä 31.12 31.12 Schweiz 100 Fri 30.90 39.93
Hels 100 M 9.48 5.475 Stock 100 Kr 33.95 97
iealieo 100 Cire 21.30 21.30 Budapest 100 P
Jugesl. 100 D 694 694 Wer 100 Fohill g. 98 l 48. 95

Berliner Produktenbörse,

(Fär 1000 kg 12. 11, Für 50 kg 12. 11.
Weizen mäürk 204 Viktoriaerbseo 34.00--37.00Roggen märk 164 Kl. SpeiseerbsenBraugersts 191 2060 Peluschken
Neue Winterg Ackerbohneo 11.50 12.50industrie- and Wiekens 11.00-12.00Futtergerste 153 Zlaue Lupines 6.75 7,25
Hafer märk. Gelbe Lupines 9. 75- 10.25Weizenmehl 26.69 Serradella SRoggenmehl 21.85 beinkuchen 7.65Weizenkleie 11.30 Trockenschnits, 4.35
Koggenkleie 8.55 Joja-Sobrot 6.50Raps, 1000 kg Kartoffelflockes 8.50Leinsaat, 1000 kg

Weizen märk. 76/77 kg jo h Boggen märk. 7273 e hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 12. November.
In Weizen verknappt sich das Angebot immer

mehr. Roggen Kommt überhaupt nur noch Ver-
einzelt an den Markt. In Mehl' sind die Abrufe
normal. Hafer stand Kaum zur Verfügung. In
Futtergerste fehlte es ebenfalls an Angeboten.
Industrie- und Braugersten blieben leicht
abzusetzen. Am Puttermittelmarkt fanden
einige Umsätze in prompten Kartoffelflocken statt.
In den übrigen Artikeln fehlte es s0 gut wie ganz
an Angeboöt. Roggenaustauschsebeine
liegen sehr fest, für dieselben wurden vergeblich bis
zu 136—-137 RM. geboten, ohne daß Angebot an
den Markt Kam.

Ejernotierungen.
Berliner Eierpreise vom 13. November.

(Preisfestsetzungen in Reichspfennig je Stück, für
Waggonweisen Begug, frachtfrei Berlin, verzollt und
versteuert, einschl. Kennzeichnung, Verpackung und

Banderolierung.
Inlandeier: G. I (vollfrische) Sonderklasse 65 g

und darüber 12, A große 60——65 g 14,50, B mittlere
55—60 g 11, G normale 50--55 g. 10,25, D Kleine
45——50 g 9,50; G. II (frische) Sonderklasse 65 g und
darüber 11,56, A 1I1, B 16,50, O 9,75, D 9, aus-
sortierte 9.

Auslandeier: Holländer, Sonderklasse 65 g und
darüber 11,75, A 11,25, B. 10,50, O 9,75; DPänen und
Schweden, Sonderklasse 65 g und darüber 11,75,
A 11,25, B 10,50, O 9,75; Finnen, Sonderklasse 65
und darüber 11,50, A 11, B 10,25, C 9,75; Boelgier,
Sonderklasse 65 g und darüber 11,75, A 11,25,
B. 10,50, C 9,75; Estländer, Sonderklasse 65 g. und
darüber 11,56, A 11, B 10,25, C 9,75; Bulsaren,
Klasse B 10,25, O 9,75; Ungarn, Klasse A 11, B 10,25,
C 9,75; Jugoslawen, Klasse A 10,75, B 10,25, O 9,75.

Zuckernotierungen.
MAagdeburg, 12. Nov. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz: Ruhig
Preis für Weißbzucker (einschl. Sack und

Verbrauehssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengenvon mindestens 200 Ztr. Gemahlene M s is
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 31.30,
bei Tieferung November 31,45, 31,50, November De-
zember 31,45, 31,50. Tendenz Rubig.

Die Notierungen verstehen sich für 50 kg brutto
für netto einschl. 10,50 M. Steuer und einschl. 50 Pf.
kür Sack.

Terminpreis e. für Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 83,60 Br.
3.50 G., Dezember 8,60 Br., 3.50 G., Januar 3,70 Br.,
3,60 G., Februar 8,80 Br., 3,70 G., März 8,90 Br.
3,80 G., Mai 4,10 Br., 4,00 G., August 4,40 Br. 4,30 G.
Tendenz: Ruhig.

Amtlich festgestellte Preise des amtlichen Groß-
marktes für Getreide und Puttermittel zu Halle

vom 13. Novemhber.

(Für 1000 kg Neue Ernte (Für 100 kg) Neue Erateo

Weizen (76 kg hl 196 Viktoriaerbseo 62—68Koggeno (70 kg bl) 158 Futtererbsen
Braugerste 206-216 RapsWVintergerste 167--172 Weizenkleie
Futtergerste 161 (mittelgrob) 11.36Hafer 159 Roggenkleie 9.90Mais Malzkeime 13.50- 14. 00Trockenschaitzei 70

Tendenz: Futtermittel gesueht; sonst un-
verändert

Berliner Börse vom 13. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.
aufende Notivrungen,. Drste Kurse.

r e 3 J eHapag 26.13 26. 0 Manst tzergbau 78.50
Nordd. Lloyd 28.25 “8. 5 Oberschl oks 92,37 92.25
heichsbauk a 4163 Oretstein K| 865.20 66.Aeeu Phömiz Bergbsauf 44. 75 465. 50
G 26.75 687 Polyphon i. 16.Zerger 17. 113. Rhein Stamw 87.16 78.
Cont Gummi 133.78 152.6 Riebeck Montan
Dessauer Gas 117.7 18.29Kötgerswerke 94.37 94.13
Ditsch Erds! o 25 100. 78 Saledetfurth 146.2 145. 25
Disch Lino] 60. 5*,75 Schub Salz 168.Flekit L o Kri 11.37 114. 22 Schuckert 82 2 92.251 G Farben (37.25 138.50 Schultheiß 00.29 105.
Feldmähle Pap 115. 15.50 Siemens 134 7 136.Gelsenkirchen 57.50 58. 50 Slähr Co ga. o
Gekärl 6 75 1606.25 Thür GasHacketa! 108.50 Verein Stahl g. 1
fiarp Bergb 194. 104. VWesteregelne Serrbee 142. 144. Zellst Wealanot 45. 45,50

bers Akueerere 41.75 Westa Kaufh 30.50 31.
Mannesmanp 72.75 13.27

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commarz- und Privatbank Merseburg

12. 11. 11. ſiz m. L
Deutsche Anl, Industrieaktien.

Ausl. Ammend Papier 69, 69.e ch Anb Kohlen 88,50 99.U Abl.-Anl P Bemberg 132. 130.Nr 1—90 000 103.20103. 25 Buderus Eisenw 92, 6832.75
Prov -Sächs Chem Buckau lePfandbriete 90.75 99.50 Chem Gelsenk.
Berl Hyp Cröllw PapierBank Gptlbr Daimler otor 45. 46.25

Em 17 92.50 82.75 Engelbardt-Br 97. 98.560
456 do Aiqu Hall Maschinenp s 33.50 93.25 tildebr Mählen, 76.50 28.len er Hoesch-Stahlw 74.75 75.

93. I[Ise Bergbav 144, 142. 50Em. 3 93.e o -Kr Ilse Genuß i19. 118.
Goldpt Em 21 82.50 82.75 Kytfh. Hötte

4 52 Pr Centr Manst. Bergbauſ I. 78.Bod -Kr Liqu Masch. Buckau n 87.75 938.50
Goldptdbr 82.25 92.25 Phöniz Braunk

93. 93. Riebeck Montan 92. 92.e a 44.50 e e z uGoldpkb. 94.40 94. angerh. Masch, ens r a tdbr Je e 124. 124.Pfd egel. n.et a. 84.79 Wegen Weise
7 Uadgkdbr.e n pta Steuergutsehb. II
K 21 84.75. 94.75 gllig 1. 4. 1934 103.75 108.75

1. 4. 1935105.60 105. 62
Bankaktien I. 1936 108.20 109. 28Adea 54. 54.75 I. 4. 1937 100.62 100.62Commerz- Bank 68. 638. I. 4. 1938 98,62 98.60

Dedi Bank 69.60 69.50
Hall. Bankv. Ter Steuergutseh- I

1934—1938 102.30 102.80
1935-- 19338 102. l 102.

Leipziger Börse Vom 12. November.
(Drantbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.

10. 11. u. Iio. 11.
Cassel Jutesp 100, Leipz. Landkr. 96.50 96. 50
Chromo Najork 54. 64. Bolyphons 18. 15.
Falkenst Gard 68.- 68. Kiquet Co. 67. 69.Kirchner Co 25.50 25.50 Rudelsb. Zemenſ, 102, I02
Kraftw. Sa. Th. 53.25 93.25 Thür. Gas 121,50 123.
Leipa, B.-Rieb. 73. 173. 2Zuckerraff. Halle 73,. 78.

Elektrolytkupfer 39,50.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Politi und Volkswirtſchaft: Kurt Goldhammer;t Fran z e Sport Otto Heorgi
Feuilleton und nichtpol. Teil: e anz Rößner Anzeigenund Reklameteil: Paul Kehlitz; ſämtlich in Merſebürg.

DA. 10./1934: 11 064.
Sonnabends allein 14 000.

Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel
kinſendungen nur an die Schrtftleitung, nicht an Perſonene t beizufügen, für unverlangt ſugig des Manuſkript

keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Perlag dandie Ty. Rößner in Merſeburg
Mitglied des Reichsverbandes der Deutſchen Zeitungsverleger

(Landesverband Mitteldeutſchland

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Nr. 266. Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Reueſte Rachrichten). Dienskag, den 13. November 1934
ſich auf etwa dem Hauptſchuldner zuſtehende EinredenRechtskuncde des Alſtags berufen zu können. Für das Vorliegen einer ſelbſt

Eiſenbahnperſonal re Bürgſchaft iſt es nicht nötig, daß dieſer
usdruck in der Bürgſchaftserklärung direkt angewandt

mit Rückſicht auf die Verkehrsbeſchleunigung nicht
immer möglich ſei, den Dienſtvorſchriften gerecht zu

wurde, ſondern es genügt z. B., wenn der Bürge er
klärt hat, daß er dafür einſtehen werde, daß der Gläu

werden. Vom Reichsgericht (VI. 115/88) iſt neuerdings biger zur Zeit der Fälligkeit der Schuld auch tatſächlich
gber in einer Entſcheidung feſtgeſtellt worden, daß der e ihm zuſtehende Schuldſumme bekommen würde
Verkehrsſicherheit eine höhere Bewertung als der Ver Ein ſolches Verſprechen ſofortiger Leiſtung zur Zeit
kehrsbeſchleunigung zukomme. Infolgedeſſen ſtehe auch der Fälligkeit iſt als Ubernahme der ſelbſtſchuldneriſchen
miemandem, durch deſſen Schuld ein Verkehrsunfa
hervorgerufen worden iſt, das Recht zu, ſich darauf zu

Bürgſchaft auszulegen.

berufen, es habe aus dieſem oder jenem Grunde eine
Veranlaſſung vorgelegen, ein beſchleunigtes Tempo zu

Nr. 266.

Ein Kündigungsſchreiben gilt bei verſchuldeter Ab
weſenheit des Empfängers als zugegangen.

Der Anſpruch auf die Ausſteuer verjährt in einem
Jahre von der Eingehung der Ehe an.

Von einem
Verlobten

war in einem Prozeß, den ſeine Braut wegen Löſung
des Verlöbniſſes anſtrengte, die Behauptung aufgeſtellt
worden, ein Verſchulden ſeinerſeits könne nicht vor
liegen, da als Folge von langer Arbeitsüberbürdung
ſeine Nerven ſchließlich den Dienſt verſagt hätten. Wäh
rend das Oberklandgericht in dieſem Falle die Löſung
des Verlöbniſſes als gerechtfertigt anſah, ſtellte ſich das
Reichsgericht auf den Standpunkt, für den Verlobten
habe die Verpflichtung beſtanden, durch geeignete Maß
nahmen dieſe Hemmungen für die Eheſchließung aus halten.
dem Wege zu räumen. Nur dann könne die Auf
er des a ver n e h hingenommen Iſt ein Lehrherr
werden, wenn das Leiden ſolche Ausmaße angenommen i t ü etet a ne en e hen ten geheHeilungemöglicheeik beſtanden hätte, oder wenn das mit den Lehrlingen geſchloſſen hat, ohne weiteres löſen.
e e ſich Pue re a dem W e Aus dieſem Grunde wäre mit einer Schadenerſatzklage

ahrmachung ſeines Eheverſprechens auch ſpäter n ich ehinaus hätte nicht abverlangt werden können. e des geſetzlichen Vertreters alſo

Vieltas beſteht noch Unklarheit darüber, ob Warmng Aue bſſeglligen Ladergerchaſtes
eine Beſchäftigung in der Oandwirtſchaft ſteht dem wegziehenden Inhaber des Geſchäftes nicht

von der Arbeitsloſenverſicherung befreit iſt. Dem Geſetz das Recht zu, am bisherigen Laden Schilder mit der
n T der See 493 n gilt r de der Umzugsadreſſe zu befeſtigen. Auf dieſes Recht können

ing in ndwirtſchaft, der Forſtwirtſchaft, ſich nur Arzte, Rechtsanwälte und ähnliche Berufe
innenfiſcherei, einſchließlich der Teichwirtſchaft, oder ſtützen. Jmmerhin kann der ausziehende Ladenbeſitzer

der Küſtenfiſcherei als verſicherungsfrei. Zur Land mit dem Hauseigentümer eine Sondervereinbarung
h T e Sinn c treffen. Stimmt der Hauseigentümer zu, dann ſteht

er, Garten-, un einbau, ieſen un r ichteWeidenwirtſchaft, ſowie die damit verbundene Tier der Anbringung der S e ne n e

Brigitte Helms Verkehrsunfall.
Zum zweiten Male binnen eines Jahres muß

ſich jetzt die bekannte Filmſchauſpielerin Brigitte
Helm wegen eines von ihr verurſachten Verkehrs
unfalls veräntworten. Das erſtemal war Frau Helm,
die im bürgerlichen Leben eine geſchiedene Frau Bri
gitte Weisbach, geb. Schittenhelm iſt, zu 600 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Der Vorwurf
der Führerflucht, der ihr urſprünglich gemacht wurde,
konnte nicht aufrechterhaälten werden.

Der diesmaligen Verhandlung liegt ein Verkehrs
unfall zugrunde, der am 27. Auguſt d. J. kurg vor
Mitternacht am Knie entſtand. Das Knie iſt eine
der bekannteſten kritiſchen Verkehrsſtellen des Groß
ſtadtStraßenbetriebes, an der ſich zahlreiche Straßen
bahn und Autobuslinien kreuzen. Frau Helm wollte
zwei Autobuſſen ausweichen und fuhr deshalb auf die
Mitte der Fahrbahn. Dort befand ſich aber in dieſem

de en e m idle gah nl au Helms erfaßt und über die Fahrbahn geſchleudertwenn der Arbeitgeber (Direktorium) darüber von Fall Hurde, wobei ſie ſchwere Verletzungen erlitt Die An
zu Fall Beſchluß faßt. klage wirft Frau Helm übermäßig ſchnelles

Fahren und mangelhafte Au merkſamDie Stillpauſe der Mütter. Das Geſetz ordnet für keit vor. Aus der Länge der Bremsſpur, die über
Mütter, die ſchon wieder ihre berufliche Tätigkeit auf 7,5 Meter beträgt, folgert die Anklage vor allem die
genommen haben, eine Stillpauſe an. Sie beträgt übermäßige Geſchwindigkeit. Da Frau Helm bereits

Elterliche Gewalt der geſchiedenen Frau.
Der Mutter iſt nach Scheidung der Ehe auf ihren

Antrag die Ausübung der elterlichen Gewalt zu über
tragen, alſo auch das Recht der Nutznießung an dem
Vermögen des Kindes, wenn die elterliche Gewalt des
Vaters ruht und keine Ausſicht beſteht, daß der Grund
des Ruhens wegfallen werde. Die elterliche Gewalt
des Vaters ruht aber beiſpielsweiſe bei Verſchollenheit
oder unheilbarer Geiſteskrankheit des Vaters

Wer eine Adopkion vornehmen will, muß in der
Regel 50 Jahre alt und mindeſtens 18 Jahre älter als
das an Kindes Statt anzunehmende Kind ſein.

Regelmäßige mehrjährige Zahlung einer Gratifika
tion kann als Gewohnheitsrecht aufgefaßt werden, auch

täglich zweimal eine halbe oder einmal eine ganze einmal wegen eines ähnlichen Falles verurteiltzucht und Tiermäſterei zu zählen. Stunde. Dieſer Anſpruch auf Stillzeit gilt jedoch nur worden ſei, habe ſie beſonders gewiſſenhaft fahren
Selbſtſchuldneriſche Bürgſchaft. für gewerbliche Arbeiterinnen, Verkäuferinnen und müſſen, um ſo mehr, als es ſich um eine der gefähr

Hat jemand für einen anderen eine „ſelbſtſchuldne kaufmänniſche Angeſtellte. Hausangeſtellte, landwirt lichſten Verkehrsſtellen Berlins gehandelt habe. Das
ſchaftliche Arbeiterinnen uſw. ſind von dieſer Beſtim
mung ausgeſchloſſen.

Auch heute noch begegnet man da und dort der ri che“ Bürgſchaft übernommen, ſo muß er der Ver
Ergebnis der Verhandlung wird in allen filminterAuffaſſung, daß es dem pflichtung des anderen für dieſen nachkommen, ohne
eſſterten Kreiſen mit großem Intereſſe erwartet.

um 15 Uhr auf dem Stadtfriedhof.

2. Frig vante, gr. h er in hervorragende Gütel .90: W achr. pz e en deutet nochmals Sattlerſtr. 17. 15.20: W E. Döll Hinaus in die Ferne Zeiten e amnton, Nachrihton n Frau E. Schmidt u e e etAnzeigen E S hloſſerſtr. 11. Für die Jugend Friedrich und Katte. Hörr de den N h Familten- Nachrichten Alter Deſſauer, 1 Treppe. Se don Helene d o ne n r
e e be um III Aus anderen Blättern entnommen). S Honorur 1 und 1.50 e Frwirg 18. h n Feinster

mt vorgeſchrie Schriftl. Anfragen Geburtst. a reiburger Kammertrio. Dr. midt: sMiene d hen Geboren: e beiſägen Trägerbezirk 2. nſre deutſchen Vornamen. f. so Wut Saftschinken
keine t ſachen Zeitungs Naumburg. Herrn Richard Wachtel S 5. Lina Kalvck, aftsnachr. Wetter, Zeit. 138 00:. Seud g
tung übernehmen beſſelungen und Frau Gertrud geb. Böttcher, Aueſtraße 11. at Loeſche: Wie entſtanden unſere Haustiertedoch werden dieWünſche der Auf Sohn.ſchwerden uſw

traggeber nach Mög- bei: Verlobt: Radio Abend. 3. Eiektrotechniſche Unterlichkeit berückſichtigt Werkſtraße 4. 1t rn n e n n den e nj ä 7. Minna nkel Unkergangsmythos. 19.40: Lieder der eiSp. Schlatgt. re ne Se ger r e Lengre er e n ne e en Schweinskonf
mit Herrn Karl Stützer. 8 Nachr. 20. eiter Sa re ſtraße 22, part. Herenſchuß, dann ſtraße s Vom Deutſchlanſe dere SFrdl. j Wappler, Oſtſtr.26 Vermählt:mbl. bat mm Sonche, Alpe Bad Köſen. Herr Erich Nolze und

II Schichva, Ihren Erfolg

nur die ſeit 35

Telefon 2323

Trägerbezirk 3.

Trägerbezirk 5.

6. Marie Gaudes, e v hier und dork.

e

e en Runckunh- Programmc. Vermählung erwie- xEs hat Gott in ſeinem unerforſchlichem Ratſchluß gefallen r J

meinen lieben Mann, unſeren guten Vater, senen e e Deufscheden Former u. 2ugesandten Geschenke a 4danken wir herzltehet Reichsſender Leipzig Harken- Butter
nach einem ſchweren, mit großer Geduld ertragenem Klara geb. Koch brohgemeinde a e renber S
Leiden, im Alter von 52 Jahren, am Sonntag dem e e Leuna e nene Muſter S11. November 1934 von dieſer Welt abzurufen. der SS.Standarte. Lto.: Truppführer Heiden EmmenfalerJn tiefer Trauer Im Handelsregiſter Abteilung B. Annahme von Jn reich. Dazw. 7.90: Rachr. 38.00: Berlin:

Nr. 49 iſt heute bei der Firma ſeraten, Druck Gyntnaſtik. 3.20. Schallplatten 9.00 SchweſzerkäseKlara Stief geb. Schech Mitteldeutſche Jnduſtriewerke, Ge ſachenaufträgen, See wer a er Sie 10.15. Sbg.:
und Kinder e et d. gränkter Haftung ſSeltüngs Seſterf eben i e eeeMerſeburg. folgendes eingetragen lungen Beſchwer 1130; Rachr Zeit Wetter Für denMerſeburg, den 13. November 1934. de enſen ene e 73 igit e wo i de Mrdem e tgericht Merſeburg, den 30. Okt. 1934. 1. 3weigſt. Leung, 0 Für die Arbeitspauſe. Es ſpielt das EDie Beerdigung findet ſtatt am Donnerstag, d. 18. Nov. Jnduſtrietor er. Dazw. 13.00. Nachr., Zeit. 2

14.00: Nachr., Börſe, Wett

e h 8. n u muſit und ne S 2155 e rKlavt u. S in e Hitler-Str. nifſimus. ikfolge au ingſpiSo ſoſertzuber ne wen n n W ilende Cin- n rigen St Se e Se en enmieten. Evtl. halbe ne an Geſtorben: S S reibung Reichels bezirk 6. ine Nachr. Sport 22.20 Lebende Ton
od. ganzePenſ.nch Wethau. Herr Auguſt Luts 72 J. ELE CTRI CUM 9. HelenesScheffler, ichter. Orcheſterkonzert. Ltg.? Biumer.
Bereinbarung. 3u Weißenfels Herr Hugo Leffler, 56 9. Göhlitzſcherfr. i. d. Gſt. d. Bl. Inſſationsgeid Herr Karl Röder. St. von RM. 1 an. Beſtimmt zu haben bei Nr. 10 Deutſchlandſender
ſonen kauf. wir f. Sam- Langendorſ. Herr Herm. Schilling Drogerte Emanuel Gotthardſtr 31, Trägerbegirk 7. Weile 1571Stuben e melzw. u. zahlen f. Bad Dürrenberg. Frau Martha Rothe, Drogerie Leberl, Burgſtr. 18, Drog 10. Liesbeth Deutſchlandſender Mittwoch 14. November den Mittwoch 3 S

12. z. Zu erfr. Seltenh. ſog b. 501 22 Jahre. Miahlfeidt, Kl. Riterſte 2 S 600: Hamburg Wett s H5: Na äas: Chlachtetet
d. Geſchſt. d. Bl. äh Jeutf Cröllwis 27. r. ger Jahr. 5 18:Näh. Deutſche Trägerbez. 8. Berlin:? Gymnaſtttk. 6.30: Tagesſpruch. Th. Jünger

Sennee en n n S e e Jeden Mittwoch onnerstag, d. 15. Novbr. 20 Uhr,Bis 25 M. Miete I LDwagen Ra dſi dlg.17 uſe. Zi der n tit 7000 Ve en Neſfe Sie erst e hat orkragS e ichter der See. Ein Lebensbild, geſta i eKl. Nohnung n bot 85 dem DBleistift 2 e aunt g tuder Rudt, gtan Sr. Vrüchentain 28. er Zuſenmeneeng des deutſchen
zum 1. Dezbr. od.ſpät. geſucht. Ang. f OXterrier- Rücle

u. 603 a. d. G. d. Bl. oder Schäferhund
und rechnen Sie bei jedem Werbemittel die Erfolgs
möglichkeiten aus.

Kindergarten. 11.15:
11.30: Sendepauſe.

Zweigſtelle Leung
Jnduſtrietor 1,
Telefon 2323.

Luken pfeift der Wind.

Seewetterbericht.
1.40:

JP. Withelm: De
Durch die Dächer tropft der Regen, durch die

WetterAnſchl.

Kaiſerreichs. Revolution und ihre
Folgen Einſatz d. eiſernen Diviſton.

Mittwoch: Wer war die eiſerne Diviſionr

kauft Becker, Stellen Sie beim Merſeburger Korreſpondent (MNN.) e 1286 e le r Schlachtefest in d renDürrenberg er in Rechnung. Auflage und Verbreitung, die vorbild Perufztätige Dame, e Sind Sheet. Friedrich Kunze, Ein Mitglied der eiſernen Oiviſton

Annahmeſtellen f. Anliche Geſtaltung des redaktionellen Teiles, die Zuſammen Anf. Dreiß., mittl. Didel dum dum. Reſt. u. SpeiſeW. Strelow, Ltn. z. See a. D.

a en Pachleinewand ſetzung des Leſerkreiſes das ſind Jaktoren, die nicht en ha ſo Schmale Straße 14
e n e en e außer Acht gelaſſen werden dürfen. e zw. 16 e genwerden uſw. eirat. itwer .00 gart: Nachmittagskonzert. Das FLied De ne ſannn telee e lege Vtententeen e a an neet Welbentels Fern en ur Möbel -Harnisch reiche Werbearbeit. e r e h eTel. 270, Orts- Fernſprecher 2913 Jnſerate, Druck Funb-Zeltschriftent Geſchäftsſt. d. Bl. knrarbett au ſachen, Zeitungsvertretung, Ein T. o inter d Funkberi v x tLieber Bucht bützen Jung. Kaufwann, e leere m e nd jecle Funk- LiteraturZu h Annahmeſtellen f. Außerhalb Merſeburg LeungaMat Eine nahmen perf. in Stenogr bei ßerh ſ gverkauf, ſachen, Zeitungs u. Schreipmaſch, Weite Wetter.

ken deutf Volkslieder. Ausf.:
vor des Deutſchlandſenders. Ltg.: H.

Bergner, Merſe werden alle wöchentlichen Funtk

von Maſchinen burger Str. 98, zeitungen durch unſere M. K.h e Hüte Z. Umpres;. t e e Hahtenanm, Hohe Träget punkt zugeſteltwerd. angenomm. Schriftl. Bewerb. Stungart Unſere Sia en Straße 51 Th. Rößner
Trägerbezirk 2,

Lydig Flatter,
Schkeud. Str. 35,
Trägerbezirk 3.

III

Annahme von
Beſtellungen,

Frieda BVienert,
Friedrichſtr. 31,
Zeitungsbotin.

Wir liefern schnell und preiswert

s obeſtellungen, Be ß ſſ ſ
Arie Bu iBerta Fleiſcher, fürAm Bahnhof ls, 37, V Landgemeinden

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 8

Leunga, Jnduſtrietor 1
Telephon 2323.

alle Geschäftsdrucksachen
alle Familiendrucksachen
alle Vereinsdrucksachen!

indenſtr. 3, part.

in neuer Auf e jDSenfert,
lage vorrätinan e Vollauft

Zeugnisabſchr. u.
5896 a. d. Geſchſt.
d. Bl. erbeten.

e regen“,Jag.- Mädch. ges

K. Kißhauer

ſten
er eburgJ t irahe

Kennen Sie schon unsere
Windmühlſtraße 8.

Verlangen Sie unverbindliches Angebot
und Vertreterbesuch!

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8

Fernsprech-Sammelnummer 2323
Leuna, Industrietor 1

mit Lebenslauf u. Verſtändigung 20985 Reichgſent

die Sterne.22.45; Seewetterbericht, 23.00. Magdeburg
Das Magdeburger Kulturorcheſter. Ltg. Theil

Qualitätsdrucke?
Unsere Spezialität:

wirkungsvolleF lugblätter n
werbekräftige Prospekte
Plakate in allen Größen

eg Sinne
der jungen Nation Volksmuſtt Volkslied.

21 u Ein e ns chenfprel: „Jm Novenn
ein Geſpräch von Kl.etter Zeh und. Sporinahe. T Saalſtraße 17,

T zZigarrenhaus

Zweigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
FernrufSammelnummer 2323.

Einzelverkauf:
Buchhdlg. Urlaub.

Melchior, Merſe
burger Str. 35
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